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Jn Jesſu Namen. Amen!

HErr, mein GOtt, ich hoffe auf dich,
daß du ſo gnadig biſt, und mein
Hertz freuet ſich, daß du ſo gerne
hilfeſt. Sey mir denn auch itzo

nicht ſchrecklich; ſondern vielmehr
gnadig, freundlich und erbarmend.
Jch bin dein, hilf mir! und laß—
deine uberſchwanglichreiche Gna
de, ſowol bey dem Antritt meines
hier ubernommenen hochwichti
gen Amtes, als auch kunftig hin
in allen Verrichtungen uber mir

Aermſten und Elendeſten recht
groß und herrlich ſeyn; aufdaß
auch durch meinen geringen Dienſt

dein majeſtatiſcherNamein dieſer

lieben Salfeldiſchen Gemei—

ne verherrlichet, das Reich deines
Kindes JEſu Chriſti erweitert,

und dein allerheiligſter Gnaden
Ville in allen Stucken vollbracht
werden moge,um deiner ewigen Lie
beund Erbarmung willen, Amen.

A2 Von
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4 Salfeldiſche

Re On JeEſu theuer er
v kaufte und in demſel

herr  ben hertzlich geliebteC8
—S—

S

Jeſaia Bergen die Fuſſe der Boten,

chleit —w Zuhorer! Wie liebem.
t. von  lich ſind auf den

c. 2,7.benun-
die da Friede verkundigen,Gu

gen. tes predigen, Heil verkundi—

gen; die da ſagen zu Zion:
Dein GOtt iſt Konig. Dieſe
ſo herrlich,als lieblichen Worte ru
fet Jeſaias in dem 52. Capitel und
deſſen 7. Vers aus. Es ſiehet die
ſer heiligeundvon dem Geiſte GOt
tes erleuchtete Prophet gantz ohne

Zweifel auf die geſegnete Zeit des

Meuen Teſtaments, da durch die
hertzliche Barmhertzigkeit unſe
res GOttes JEſuschriſtus, der

Aufgang aus der Hohe, erſchei

nen ſolte denen, die da ſaſſen im
Finſterniß undSchatten desTo

Lue.n, des, damit er ihre Fuſſe richrete
78,79. auf denWeg des Friedens. Jn

dem er nun von einem ſolchen. Frie
dens
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dens,Boten redet, deſſen Fuſſe lieb-Chri
lich ſind auf den Bergen Zions, ſo hihgk
hat er ſeine Abſicht wol vornemlich der

auf unſern trauteſten Heiland und dg
Erloſer, der da geſalbet mit dem Boie.
Heiligen Geiſte, und mit Kraft
umher gezogen iſt, und hatwohl
gethan und geſund gemacht alle, ap. Get.

die vom Teufel uberwaltiget iorzi.
waren, denn GOTT war mit
ihm. Wie aber dieſer unſer groſſer
FriedensgFurſt auch ſeine Friedens
Boten ausgeſendet hat, und noch
ſendet in alle Welt, zu predigen Matrg.
dasEvanttelium, und anzukundi?,9.
gen Heil,Gnade und Frieden denen, Sender
die da rechte Kinder Zions werden 28
wollen durch den Glauben: alſo re— ſeine

det auch hier zugleich der Prophet Pnech

von dieſer gantzenSchaar der Frie
dens, Boten: Wie lieblich ſind
aufden Bergen die Fuſſe der Bo
iten, die da Kriede verkundigen,
Gutes preditten, Zeil verkundi
nen; die da iagenzu Zion: Dein

V

GOtt iſt Konig.
A5 Ge



6 Salfeldiſche

Geliebte indem Errn, ich

nehme anitzo dieſe Worte zum An
tritt meinesmir von GOtt hier an
vertraueten, wichtigen Amtes, da es

durch ſeine weiſe u. gnadige Directi-
on dahingediehen,daß die Durch

laucht. Furſten und Her—

ren, Herr Jpriſtian
Srnſt, u. Herr Srantz
CoocGoſias, Gebrudere,Her
zoge zu Sachſen-Coburg
und Salfeld ec.rc. uuDero
hieſigem ZofPrediger und Su-
perintendenten; zugleich auch ein

HochEdler Rath dieſer Stadt
zum berPfarrerbey dieſer lieben
St. Jobhannu-Kirchen mich ordent
lich berufen haben. Deñ nachdem ich

vergangenen Sonntaa vor 8. Tagen
zu folchem heil. und ſchweren Am
te offentlich vorder gantzen Gemeine
introducixet und inveſtiret worden:

ſo
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ſo ſtehe ich denn auch itzo bey dieſer
meiner Antritts-Predigt in keiner
andern Abſicht vor GOttes und eu
rer aller Augen, als Friede zu ver griede
kundigen, Gutes zu predigen,ſol auch

Zeil zu verkundigen, und auch ieal
e ver—dieſemSalfeldiſchenZion zu ſa kündi—

gen: Dein GOtt iſt Konig! Ach, ſetet-
mein JEſus mache mich doch zu ei
nem rechten Friedens-Boten, auf
daß ich nichts als Friede, Gutes und
Heil reden und anzeigen dorfe dieſer
gantzen lieben Gemeine! O! daß wWunſch
ich aber auchan euch allen M.L. ſol- daß ihn
che Zuhorer fande die den Feieden alle an

nehannehmen, rechte Kinder des Frie-men.
dens werden, und beſtandig blei—
ben wollten! Was wurde ich hier—

uber vor Freude, und Meine
Durchlauchtigſten Fur—
ſten und Herren nebſt denen
jenigen, die mich durch ihr Gebet hie
her gezogen, vor hohes und inniges
Vergnugen haben, wenn Salfeld

A4 eine
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3 Salfeldiſche

eine ſo liebliche Friedens-Stadt
wurde, an welcher manerfullet ſahe,

was dorien Jeſaias Cap. 3z2,16218.
geweiſſaget: Das Recht wird in
der Wuſten wohnen, und Ge
rechrigkeit aufdem Acker hauſen.
Und der Gerechtigkeit Krucht
wird Kriede ſeyn, und der Ge—
rechtigkeit Qutz wird ewige

Sbtill und Sicherheit ſeyn; daß

Eebet.

mein Volck in Zhauſern des Krie
dens wohnen wird, in ſichern
Wohnuntcten u. in ſtoltzer Ruhe.

„Nun,mein Heiland, du biſt der
„Anfanger und Vollender, wie des
„Glaubens, alſo auch des Friedens:
„von dir und durch dich kommen alle
„Friedens-Schatze, alles Heil und

Zrge »Gute in ZeitundEwigkeit. O du

Lan
des
herr
ſchaft.

„groſſer Friedens-Furſt, erone doch
„mit Heil und Frieden deine Knech

te, die Geſalbeten Furſten
„dieſes Landes, Herrn
„Vhriſtian Srnſt

„und
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»und Herrn Srantz
„cKo ſiam, Herzoge zu
„Sachſen rc. 2c. Meine
„Gnadigſte Landes-Fur—
„ſten und Herren. Ziehe
»Jhre Hertzen gantzzu dir in dein vor
„Liebe verwundetes JEſus-Hertz Sam.
»daß Sie, als Furſten nach deivnen Hertzen, ſtets Furſtliche
„Gedancken haben, und dru—s
„ber halten; was Furſtlich iſt tu,
„'reden; Sions rechte Pfleger? v

„und Beforderer ſeyn, und inz kuth.

„heiligem Schmuck aus u. eingehen gürnen

vvor deinem Volck. Thue hinzu ſouen
„was noch mangelt, und erfulle dung

—SS—»Glaubens in der Kraft. Du biſt daß man
»Artzt und Helfer, dir ſey denn auch grubeſonders an dein Hertz geleget die ruhmen

vunſerm mitregierendentt
Azß Herbe.
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„Herzog Srantz cGo—
„ſiä aufs neue zugeſchickte Leibes

„Schwachheit. Hilf JHNEN—
„mein GOit, mache SJE recht ge
„ſund an Seel und Leib, und erhaltt

„Sie und Jhr gantzes Hoch—

„Furſtl. Haus in Leben und Se
„gen lange Jahre. Du haſt dich

„bishero nicht unbezeuget gelaſſen an

„beyden Durchl. Herzo—
„ginnen, und dich hier inSal
„feld, als einen treuen Artzt, und in

„Coburg, als einen machtigen
„Helfer bewieſen. Gelobet ſey dei
„ne Macht und Gute! Laß dir denn

„das aufs neue geſchenckte Leben
„auch gantz geheiliget und gewidmet

„ſeyn und bleiben immerdar. Dei
„ne Gnade beweiſe ſich herrlich

„an denen Hochfurſtl. Kindern,
„daß Sie aufwachfen als Pflantzen

Jeſ. io, „der Gerechtigkeit dir zum Preift/
rdenen Gnadigſten Eltern

immel



pug—O„immerwahrendem hohen Vergnu—
»gen, und dem gantzen Lande zu be—

»ſonderemHeil, bis auf die ſpate
„Nach-Welt.

»Segne auch, du groſſer SegensKür die

durſt, alle Miniltros, Rathedeſf

„und Bedienten, ſo hohe als nie-Beam
»drige, von beyderley Geſchlecht, an Zund
„beyden Hochfurſtlichen Hodiente.
„fen unſerer Durchl. Landes—
»Herrſchaft. Laß ſie vor allen
»Dingen dahin trachten, daß ſie
»ſichs einen Ernſt ſeyn laſſen, dir zu
„dienen, und dis fur ihregroßte Ehre
»und Herrlichkeit zu achten, wenn
„ſie deine Knechte und Magde in der
„Wahrheit ſeyn und heiſſen können.
»So werden alle ihre Rathſchlage
»durch dich fortgehen und wohlge—
»lingen, und alle ihre /Bedienungen
»mit beſonderem Segen von oben
»gecronet werden.

„Gnade, Barmhertzigkeit und Für
»Friede walte inſonderheit uber alle rſre
vBoten des Friedens in dieſen Co chen.

As6 burg—
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„burg- u. SalfeldiſchenLanden.
„Schencke allen die rechte Salbung
„deines Geiſtes,daß ſie das Werck
„thunEvangeliſcher Prediger,
„und als rechte Evangeliſten
„ihr Amt redlich ausrichten.
„O gib HErr JEfu,daß ſowol meine
„geliebten Herren Soecial-
„Collegen bey Hof und Stadt,
„als auch das gantze Kirchen—

„Niniſterium in dieſemFurſten
„thum, uber welche ich Unwurdig
„ſter geſetzet ſeyn ſoll,wahrhaftige
„Friedens-Boten ſeyn, und auch

»von allen ihrenZuhorernalſo aufge
„nommen werden mogen.

„Erfulle mit Weisheit und Kraft
J

 das Hochfurſtliche Amt, und

 laß alle fein Vornehmenzur Befor
„derungderRuhe und des Friedens
„im gantzen Lande geieanet ſeyn.

„Schutte deinen Segen aus uber

»einen HochEdlen StadtMa
„Ziſtrat, und laß ſie vor allen da

„hin



„hin ſehen daß ſie rechte Vater ſeyn
»dieſer Stadt, und alle ihre Sorgen
„vdahin richten, damit dein Reich un
„ter uns gefordert, das Reich der
„Finſterniß zerſtöret, Gerechtigkeit
vund Friede durch ſie erhalten werde.

„Laß dir auch das Hochfurſtl.Dae
„Berg Amt anbefohlen ſeyn, und t

vſonderlich allen deine AllgegenwartBers
vſtets vor Augen ſchweben; damit Am.
»ſie vor dir, und in deiner Furcht ein
»vund ausgehen. Gib, daß alle, die
„mit unſern Bergwercken zu thun
„haben, ſtets an die Ewigkeit geden
vcken, und als recht kluge Leute tiefLue.s,
„grabeninihren Hertzen, und das 48.

„Gold des Glaubens höher achten,
„als alle vergangliche Ausbeute und
„Schatze dieſer Erden.

„Walte mit deiner alles vermo gur die
»genden Gnade uber alle Schulen, Schu—

»fſowol im gantzen Lande, als auchn.
»ins beſondere in unſerer lieben
»Stadt und Gemeine. Lehre ſelbſt

und ſtarcke die darinnen arbeiten.

A7 „Ge
J
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nieine.

„Segne alles Pflantzen und Begief
„ſen mit ſolchem herrlichen Ge—

„deyen, daß wir uns deſſen auch

„kunftig in der Kirchen und Policey
„zu erfreuen haben.

„Mein treuer GOtt! du muſſeſt

 ddir die gantze liebe Burger—
„ſchaft, ja die gantze Gemeine,

„„Hohe und Niedrige, Alte und Jun
»„ge, Reiche und Arme, Geſunde
„und Krancke, Gegenwartige und
„Abweſende, zu deiner Gnade, Fur
„ſorge und Regierung laſſen empfoh
„len ſeyn. Du haſt ſie mir alle, bey

„Hofe und in der Stadt, auf mein
„oHertz und Seele geleget. Jch lege

„ſiedir alle wiederum an dein zartes
„MutterHertz. Duwirſtdich nicht
pverleugnen, ſondern ſie in deine

„Hande laſſen gezeichnet ſeyn, und
»durch dein Wort und Geiſt an ihren

„Seelen ſo lange arbeiten, bis ſie

valle, ach ja! HErr, alle, dein wah
„res Volck werden, und in Zauſern

Jeſ. zr2,ndes Friedens wohnen,in ſichern
18. „Wohnungen und in ſtoltzer

„Buhe. „Nimm
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„Nimm dich denn auch.des gan—- Fzür
vtzen Landesan, und laß es voll wer das

gantze
vden deiner Erkanntniß. Gib daß Land.
»dein Wort hauſe und rumore, und
»allenthalben dasjenige ausrichte,
vwozu du es ſendeſt, damit noch im
»gantzen Lande dein Name geheili—
»vget, dein Reich erweitert,deinWil»le recht erkannt und vollbracht wer
»den.

„Segne auch alle Fremde, die dur alle
»itzo hier ſind, daß keine mehr Gaſte drn
„und Fremdlinge, ſondern alle ugzen
„nebſt uns Burger mit den
„Heiligen und GOttes Haus-7
„Genoſſen ſeyn, erbauet auf
„dem Grund der Apoſtel und
„Propheten, da JEſus Chri—
»ntus der Eckſtein iſt. Ach
„HErr hore! ach HErr hilf! ach
„HErr ſey gnadig! und laß dir diß
vmein hertzlich Flehen ſo wohlgefal
»len, daß auch nicht ein Punetlein
»davon unerfullet bleibe! Diß wird
amirein Siegel ſeyn, daß mich deine

„Hand
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„Hand nach Salfeld gefuhret hat,
„und ſoll gewiß meinen Glauben
„und Hoffnung ſtarcken, daß du
„mich nicht allein laſſen, ſondern
„ſtets bey mir ſeyn werdeſt, mit
„Weisheit, Gnade und Segen in
„allen Verrichtungen des hier uber
„nommenen ſo ſchweren und wichti

Helfet mir aber, meine Al
lerliebſten, diß alles und uber die
ſes, die gottliche Gnade und Kraft
zur Verkundigung ſeines Wortes
in dieſer Stunde erbitten in einem
glaubigen Vater Unſer, wenn
wir vorhero werden geſungen ha
ben: ZErr JEſu Chriſt dich zu
wend rc.
Evangelium Matth. 18, 1z11.

Zu derſelbigen Stun—ea—v de traten die Junger

Weriſt doch der Groſſeſte
im
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im Himmelreich? JEſus
rief ein Kindzu ſich, und
ſtellet das mitten unter ſie,
und ſprach: Wahrlich,ich
ſage euch:Es ſey denn, daß

ihr euch umkehret, und
werdet wie die Kinder, ſo
werdet ihr nicht in das
Himmelreich kommen.
Wer ſich nun ſelbſt ernie
driget, wie diß Kind, der
iſt der Groſſeſte im Him
melreich. Und wer ein
ſolches Kind aufnimmt
in meinem Namen, der
nimmt mich auf. Wer
ober argert dieſerGering—
ſten Einen, die an mich

glau
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glauben, dem ware beſſer,

daß ein MuhlStein an
ſeinen Hals gehenget
wurde, und erſaufft wurde

im Meer, da es am tief—

ſten iſt. Wehe der Welt
der Aergerniß halben! Es
muß ja Aergerniß kom—

men; doch wehe dem
Menſchen, durch welchen
Aergerniß kommt! So
aber deine Hand, oder dein

Fuß dich argert, ſo haue
ihn ab, und wirf ihn von
dir: es iſt dir beſſer, daß
du zum Leben lahm oder
ein Krüppel eingeheſt,

denn daß du zwo Hande
n oder
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oder zween Fuſſe habeſt,
und werdeſt in das ewige
Feuer geworfen. Und ſo
dich dein Auge argert,
reiſſeesaus, und wirf es
von dir: es iſt dir beſſer,
daß du einaugig zum Le—

beneingeheſt,denn daß du
zwey Augen habeſt, und
werdeſt in das holliſche
Feuer geworfen. Sechet
zu, daß ihr nicht iemand
von dieſenKleinen verach—

tet; denn ich ſage euch:

Jhre Engel im Himmel
ſehen allezeit das Ange—
ſicht meines Vaters im
Himmel. Denn des

Men—
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Menſchen Sohniſt kom—

men, ſelig zu machen, das
verloren iſt.

Ein KGe— JEſu theuer erkaufte
gang.
Jur den te das heilige Engel-Feſt,
Dienſt
der En-und erinnern unsbillig mit hertzlicher

gel it Danckbarkeit, gegen unſern treuen
gon Vater, der beſondern Gnaden—
ſen. Wohlthat, daß erdieſe ſeine himm

liſchen Boten, als dienſtbare Gei
ſterausgeſandrhat, zum Dienſt,

Ebr. tum derer willen, die ererben ſol—

14. len die Seligkeit. Aber in was
vor Furcht und Schrecken wurden
wir nach unſerm klaglichen Sunden—

Fall nicht alle zufammen ſeyn muſ—

ſen, wenn GOtt durch lauter ſolche

herrlich verklarete undvollkommene

Boten, mit uns Menſchen reden

und handeln wolte? Finden wir
doch in heiliger Schrift, daß auch

wol die frommeſten und heiligſten
keute anfangs nicht ohne Entſetzen

gewe
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geweſen, wenn ſie einen oder mehr
Engel in ihrer Klarheit erblicketha—

ben. Derowegen iſt es eine groſſe Goit
Gnade unſers GOttes, wenner ſich?ſaucht
ſo tief herunter laſſet, und ſchwache auch

Menſchenzu Werctzeugen brauchet,
durch dieſelben mit denen Schwa— ſeinen
chen und Elenden zu reden. Jbie Die—

nernaber dieſe alsBoten und Geſand: undBo—

ten GOttes anzuſehen und anzuneh—ten,

men ſind; alſo werden ſie auch von
dem Heiligen Geiſt ausdrucklich, in welche

derSchrift Engel genennet. Sonbeit
faget z. E.GOtt Malach. 3, 1. Schrift

Siehe, ich will meinen Engel, Atn
(nemlich Johannem, den Tauffer
und Vorlauffer JEſu,) ſenden, oMatih.

der vor mir her,den Weg bereiti, 10.

ten ſoll. ec. und im vorhergehenden

2. Capitul v.7. heißtes: Des Prie/
ſters Lippen ſollen die Lehre be
wahren, daß man aus ſeinem
Munde das Geſetz ſuche, denn
er iſt ein Engel des ZErrn Ze
baoth. Und von dem Propheten
Haggai ſtehet in ſeinem 1. Cap. 13.

Da
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Hierzu
iſt man
ſo un
twurdig
als un
tuchtig.

Da ſprachchaggai,derEngel des

HErrn der die Bortſchaft des
HErrn hatre an das Volck rc.
Auf gleiche Weiſe finden wir in dem
Neuen Teſtamente unter andern in

der Offenb. Joh. Cap. 1, 2. z. Daß
die Lehrer der Gemeinen Engel
heiſſen, und Paulus ſelbſt ruhmet

von ſeinen Galatern Cap. a, 14. ſie

hatten ihn als einen Engel GOt
tes aufgenommen. O wie ſelig

ſind demnach Lehrer, welche GOtt
ſelbſt alſo als ſeine Engel und Boten
ſendet, und nochviel ſeliger, wenn ſie
auch von denen Gemeinen, zu wel
chen ſie geſandt werden, als ſolche

aufgenommen werden.

Jch beuge mich hier billig vor dem
Throne meines GOttes,und erkenne

beydes meine Unwurdiakeit und Un—

tuthtigkeit, ein Engel des HErrn zu

ſeyn. Und da ich aus dieſem lieben Or
te von hoher Hand die gnadigſte
Verſicherung bekommen: Jch ſol
te in Salfeld nicht anders, als
ein Engel GOttes aufgenom

men



AntrittsPredigt. 23

men werden: ſo demuthigte mich
diß auch damals aufs tiefſte, daß ich

mit Paulo ausrief: Ach HErr,.Cor.
wer iſthierzu tuchtit? „Du ken-16.
»neſt mein Elend und Unvermogen,
»viel beſſer, als ich dirs klagen kan.
»Soll ich aber dieſem Beruffolgen:
vſo uberzeuge mich deiner gottlichen
»Sendung, und mache mich ſelbſt
„tuchtig, durch die alles vermogende
»Gnade deines Geiſtes! Nun durch Folget
dieſe Hertz-lenckende Kraft und die zee
beſondere Gnaden-Leitung unſers gditli
GOttes komme ich denn zu euch, Suf.
als ein ſolcher Engel und Bote mei—

nes HErrn. Nehmet mich denn Verlan
quf in Liebe und Vertrauen, weil aen von
mich der HErr, ohne mein Dencken dtgr
und Suchen, zu euch geſandt hat.
Nehmet an die Botſchaft, die ich in
JEſu Namen an eure Hertzen legen
will, und dencket immer an die Wor
le JEſu Luc. 10, 16. Wer euchhorer, der hörer mich, und wer
tuch verachtet, der verachtet
mich; wer aber mich verachter,

der
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der verachtet den, der mich ge
ſandt hat. Damit ihr aber, M.L.
wiſſen moget, was zu einem ſolchen

Engel des HErrn, oder einem recht
ſchaffenen Evangeliſchen Lehrer, er
ſordert werde: So habe ich mir mit

GOtt vorgenommen, heute in dieſet
meiner Antritts-Predigt,ausunſerm
Evangelio vorzuſtellen:

de Das Bild rechtſchaf—

fener Evangel.Leh
rer, die als Engel

GOttes, ausge—

ſandt ſind zum
Dienſt, um derer
willen, die ererben

ſollendieSeligkeit
Wirwollen dabey ſehen

J. Jhre wahre und no

thige Beſchaffenheit
u.Jl
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II. Jhre gottliche Aus—
ruſtung und Sen-
dung.

IIIJ. Jhre beſondere Treue

in allem, worzu ſie ge
ſandt ſind.

JJErr Jeſu, du treuer Seigebet.

Dd land und chelfer, du groſſer
Engel des Bundes, zeige doch,

daß du mich geſandt habeſt. Gib
mir Weisheit und Gnade vonoben, und ſtarcke mich itzo und
immerdar, daß ich mich recht
als einen Engel des HErrn be

zeige, und als dein Geſandter
alles treulich in acht nehme, was

zur Verherrlichung deines Ma
jeſtatiſchen NRamens und zur

Ausbreitungdeines ſeligen Gna
denKeiches gereichen konne.

Regiere aber auch die Hertzen
meiner lieben Zuhorer, daß ſie
J nicht aufmein Elend und Un

J
B wur

5
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wurdigkeit ſehen; ſondern das
Wort, was ich ihnen in deinem
Namen verkundigen ſoll und
will, als dein wahres Wort auf
nehmen, und ſich alle durch daſ
ſelbe laſſen zu dir fuhren, und
ewig ſelig machen. Amen.

Abhandlung.
J. Theil.

Zgprer (œso Hr Lieben, glaubet nicht
CCC
G gntencſter, ob ſie aus GOTT ſind:

Denn es ſind viel falſche Pro
pheten ausgegangen in die

Welt. Dieſe Ermahnung, Mei
ne Geliebte in dem ZSRRU
iſt zufinden 1. Joh. 4, 1. Es
redet hier gantz ohne Zweifel der

Heilige Geiſt durch den lieben

Johannem von denen Lehrern der

Kirchen, und zeiget die Noth
wendig
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vendigkeit, ſolche genau zu prufen,
adurch an: weil nicht alle ſolche
Boten ſind, die GOtt geſandihat;
ondern vielmehr viele aus eigenem
driebe laufen, und aus eigenem Gei
le dasjenige reden, was die armen
Seelen in Jrrthum und ewigen

giSchaden bringen kan. Sind alſo Nicht
alle ſindücht alle Lehrer der Kirchengute En gzuteEn

jel: O! ſo haben wir, Meine Algel.
erliebſten, um ſo viel mehr Urſach,

J

nit Ernſt zu forſchen: Welches die LKennzeichen eines von GOtr Ljeſandten Lehrers ſind, und Eworaus man die wahre und no Z.
hige Beſchaffenheit eines ſol Ve—

hen gguten Engels des SErrn, ſrlgn 4
der ausgeſandt iſt zum Dienſt, guten

im derer willen, die ererben ſol-Engel
ſoll.

udreth
Wir wollen demnach ſolches ange—
eigter Maſſen nach der Gnade, die
der HErre darreichen wird, in dem
rſtern Theile unſerer Predigt be
trachten. J

JSehen wir nun unſer Evangeli—
49

w z

mn
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um an: ſo zeiget uns der Anfang deſ
ſelben, wer dend diejenigen gewe
ſen, mit welchen der Heiland da—

mals zu reden und zu thun gehabt

hat. Matthaus ſagt: Zu derſel—

bigen Stunde traten die Jun
ger zu JEſu, und ſprachen: Wer iſt
doch der Groſſeſte im Himmel—

reich? Und dieſes wärendieerſten
Lehrer und Boten des Friedens, die

JEſus im Neuen Teſtament ausge

ſandt hat. Hieraus aber konnen

wir bald Anfangs erkennen ler
nen:

1) Wer ein rechter Lehrer und
th! Engel des SErrn in der Ge
undEnmeine ſeyn will, der muß zuerſt

gel des ein wahrer Junger JESſur wore den ſeyn. Schlagen wir nun hier
zuerſt hey die Zeugniſſe unſers JEſu ſelb
wahre
Junger ſten von ſeinen Jungern auf: ſo

JEſu finden wir Joh. ig, ig. daß der

worden Heilandzu ihnen ſaget: Wuret ihr
ſepn.

von der Welt, ſo hatte die Welt
das Jhre lieb; dieweil ihr aber

nicht
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nicht von der Welt ſeyd; ſon
dern ichhabe euch von der Welt
erwahlet, darum haſſet euch die
Welt. Nach dieſen Worten muß Alſo
ein ſolcher Junger JEſu und Engel zer der

der Gemeine nicht mehr zur Welt, ausge

d.i. zu dem Haufen der Gottloſen ſggert

und Heuchler gehoren; ſondern ſich wahr
durch JEſum von derſelben haben helte
ausſondern und von Hertzen bekeh, ſeyn.

ren laſſen. Deſſentwegen auch
alle rechtſchaffene Lehrer unſerer
Kirchen die grundliche Hertzens
uenderung und wahre Wiederge—
purt als das Haupt- requiſitum
eines vön. GOd geſandten Bo
tens des Friedens erfordern. Pau
ius ſelbſt ſpricht in ſeinem erſten Pa-
ſtaral-Briefe, ſo er anden Timothe
um geſchrieben,Cap. 3, 2. ſeqq. Es
ſoll aber ein Biſchof unſtraf
lich ſeyn, eines Weibes Mann,
nuchtern, maßig ſittig, gaſt-
frey, lehrhaftig, nicht ein Wein
fauffer, nicht pochen, nichrun
ehrliche Zandthierung treiben:

B3 ſon
e
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ſondern gelinde, nicht haderhaf
tig, nicht geitzigrc. und an ſeinen
Ditum ſchreibter, er ſolte bey Beſe
tzzung der Stadte in Creta beſonders
mercken, wo einer ſey untade—
lich, eines Weibes. Mann, der
glaubige Kinder habe, nichr be
ruchtiget, daß ſie Schwalger
und ungehorſam ſind. Denu
ein Biſchof ſoll untadelich ſeyn
als ein HZaushalter GOttes,/
nicht eigenſinnitt, nicht zornig,
nicht ein Weinfauffer Tit. 1, 6.
ſeqq. Dahero es freylichdey deni
Ausſpruch dieſes heiligen Apoſtels
noch unverruckt bleibet: So je
mand ſich reiniget von ſolchen
Leuten, ausgehet von der Gemein
ſchaft aller Gottloſen und Heuchler,
ſich abſondert und von Hertzen be

keh

»Die Worte weltche der ſelige Hert
Johann Porſt, Königlicher Preußi

ſccher ConſſtoriakRath und Probſt in
Berlin, in ſeiner in der Friedrichs
Werderiſchen Kirchen 1713. gehal

te
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7—75*

kehret, der wird ein geheiligtes
Kaß ſeyn, zu den Ehren, dem

B 4 Haus
tenen AbſchiedsPredigt anfuhret,
ſind ſo nachdrucklich, daß ich kein
Bedencken trage, dieſelben zur Er
leuterung dieſes Puntces hier anzu
fuhren: Sollen die Seelen, heiſſet es,
durch den Dienſt eines Lehrers rechtzu

Chriſto gefuhret werden;ſo iſt ndthig, daß

derLehrer ſelbſt vorher,von allen Sunden

Banden und Stricken los und wahr—

haſtig bekehret ſeh. Denn wie wird der

Erxnſt brauchen, andere los zu machen,

der da faumig iſt, ſich ſelbſt zu befreyen?

Es wird erfordert, daß er ſehend ſey,

und Chriſtum, wie auch den Weg zu ihm,
recht kenne. Denn wie wolte ein Blinz
der dem andern den Weg weiſen; wur
den ſie nicht beyde in die Grube fallen
Luc.6, 39. Matth. 15, 14. Ja es wird
erfordert, daß er ſelbſt zu Chriſto kom
men, und den Weg zu ihm gegangen ſey.

Denn wie will der ein rechter Fuhrer auf
dem Wege ſeyn, den er ſelbſt niemals be
treten hat? Lehrer heiſſen und ſind Fuh
rer. Denn ſo heiſt das Wort Lehrer

in der Grund-Sprache. Apoſtel Geſch.

15, 22. Ebr. 13, 17. 24. Gie ſind nicht

nur Wegweiſer, und verkundigen an—

dern den Weg der Seligkeit; Apoſt. 16,
17.
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Haus/gerrn brauchlich, und zu
allen guten Wercken bereitet. 2.

Ti
17. wie etwa die Saulen an Scheide
Wegen weiſen, wo der Weg hingehe;
ſondern auch Fuhrer und Vorganger,
die zugleich den Weg mit zu Chriſto ge
hen, die kammer in ihre Arme ſammlen,
und in ihren Buſen tragen, und die

Schaf-Mutter fuhren. Eſa. 4ao, 11. Es
kan zwar ein Lehrer, der ſelbſt noch in

Gunden verſtrickt iſt, der noch blind iſt,

und den-Weg zu Chriſto in wahrer Buſ
ſe und im lebendigen Glauben, noch
nicht gegangen iſt, das Wort von der

Buſſe und dem Glauben, was ſol—

che ſeyn, wie viel Stucke ſie haben, und

was dazu erſordet werde, wie ers geho
ret oder geleſen, und ſich auch einen wah
ren Begrif davon gemacht hat, andorn
wieder vortragen, welches, wo es nur
mit dem Worte GOttes lauterlich uber
einſtimmt, GOtt, der ſeine Gemeine lie
bet, und von dem alleine alles Gedeyen
kommt, nicht ungeſegnet ſeyn laſſet: ei

ne Seele aber rechtzu ſuhren, iſt einem

ſolchen ſchlechterdings unmoglich. Wie
einer, der die Beſchaffenheitder SGtädte

und Lander allein aus der Erzehlung/
Buchern und Land-Charten erlernet hat,

iwar weitlauftig diſeuriren kan, wie die

Der
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Timoth. 2, 21. „Ach daß, HErr
„JEſu, alle Lehrer in allen Kirchen
»in ſolchem ſeligen Zuſtand bereits

B5 ſte
Derter liegen, wie man von einem zu
dem andern kommen muſſe, und was an
Heinem jeden Orte merckwurdiges ſey:
wenn er aber ſelber iemanden in eine

Stadt bringen ſoll, und aus dem Thor,
oder an eine Wegeſcheld konmt, weder

Weg noch Steg, weder Hulfe noch

Rath weiß: alſo geht es auch Unbekehr
Hten, und daher in den Wegen des Chri—

ſtenthums unerfahrnen und ungeubten
Lehrern. Solche konnen zwar von al

lenArticuln und Chriſtlichen Wahrhei
ten aus dem Votſagen anderer, aue dem

Hdren und Leſen der heiligen Schriſt
nund geiſtreicher Bucher geſchickt reden,

und viel Wahrheiten vortragen: wenn
ſie aber im Buß-Kampf und auf dem

Wege zu Chriſto einer Seelen rathen und
fort helfen ſollen, ſo wiſſen ſie weder aus
noch ein, und thun derſelben oſt weit
ſgroſſern Schaden, als ſie in ihr Nutzen

und Vorthei ſtiſten. Hingegen ſo iſt ein

bekehrter, geubter und erfahrner Predi—

dger einem alten Land-Kutſcher gleich,
mwelcher nicht allein an den Oertern ſelbſt
geweſen iſt, ſondern auch die Wege da

ku
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„ſtehen, oder noch darzu kommen
„mochten! wiegut wurde es um deine

„fo theur erkaufte Gemeine allent—

„halben ausſehen!
Vondenen Jungern JEſu ſaget.

der Heiland ferner Joh. 16, 27.
Er ſelbſt, der Vater, hat euch lieb—

darum, daß ihr mich liebet und
glali

hin oſt gereiſet hat. Wie dieſer einem
andern den rechten Wegnicht nur leicht
lich zeigen, ſondern ihn auch vor Abwe—
gen warnen, und an beſtimmten Ort
bringen kan: alſo wird durch GOttes
Gnade eben dieſes ein treuer Lebrer
leichtlich ausrichten konnen im Chriſien
thum. Jamaſſen der HErr verſichert:

Wodu dich zu mir halteſt, ſo will ich
mich zu dir halten, und ſollt mein
Prediger blerben, und wo du die
Srommen lehreſt, ſich ſondern von
den boſen Leuten, ſo ſollt dumein
Lehrer ſeyn, und ehe du ſollteſt zu ih
nen fallen, ſo muſſen ſie ehs zu dir
fallen. Jer. 15, 19. Denn der liebr Hei
land hat ſeine Knechte, die in ihm blei
ben, und in denen ſeine Worte bleiben,
geſetzt, daß ſie hingehen, und Frucht brin
gen, und ihre Frucht bleibe. Joh. 15,
7. 16. DJ—



glaubet, daßichvon GOtt aus
gegangen bin. Diß aber zeiget

uns die vornehmſten Eigenſchaften
wahrer Junger JEſu, die zugleich
rechtſchaffene Lehrer und Engel des
HErrn ſeyn konnen. Sie glau— Ange.
ben* an JEſum und lieben a—
ihn von Grundihres Hertzens. Vi ihn

Des erſtern gedencket JEſus von de: von
c

nen erſteren Lehrern der Evangeli-hegten

Bs6 ſchen

e) Der ſel. Großgebauer in ſ. Wachter
Stmnme aus dem verwuſteten Zion
ſchreibet Cap. VI. p. ↄ1. Dasſo vielfal
tig gepredigte Wort GOttes wird ver—
geblich und umſonſt dahin geſtreuet, die:
weil viele ſind, die GOttes Wort re
den, aber wenig ſind, durch die GOtt ſein

Wort redet. Matth. to, 20. Luc. 24, 49.
Gebe demnach zu erwegen, ob nicht auch
darum das heil. Wort GOttes von ſo
wenigen fruchtbarlich aufgenom̃en wird,
weil die, ſo es andern vortragen, ſelbſt
nicht glauben, noch dadurch erleuchtet
und von der Welt bekehret ſind. Die Apo
ſtel muſten erſt ſelbſt in der Schult Ehri—
ſti unterwieſen werden, bis ſie bekehret
wurden, und zum GSlauben kamen,
ehe ſie andere glaubig macheten.

E
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ſchen Kirche ſelbſt vor ſeinem WVa—

ter Joh. 17,8. 2c. DieWorte, die
du mir gegeben haſt, habe ich ih
nen gegeben, und ſie habens an
genommen, und erkannt wahtr
haftig, daß ich von dir ausge
gangen bin, und glauben, daß

du mich geſandt haſſt. Gerech
ter Vater, die Welt kennet dich
nicht; ich aber kenne dich, und
dieſe erkennen, daß du mich ge
fandt haſt. Von dem andern

Stucke

v) Lutherus Tom, VII. Alt. p. io4. b. ſaget:
Nu mußes in der Chriſtenheit alſo ſeyn,
daß, ſonderlich die da Prediger ſeyn ſol
len, ihren HErrn Chriſtum von Hertzen
kieb haben vor allen Dingen auf Erden,
und bereit ſeyn, alles um ſeinet willen zu
thun undzu leiden, und alſo dencken, es

zrne oder lache um meiner Predigt wil
len, wer dawill,ſo ſehe und frage ich nach

keinem Menſchen, Furſten, Gelehrten,
Heiligen, ſondern ſehe allein auf meinen

Chriſtum, wasmir der befohlen hat, das
thue ich ihm zu Liebe, um ſeines theuren

Blutes willen, damit er micherkauſt hat.

Wo ſolchertzu. Muth nicht iſt da bleibt

rim
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BStucke aber ſpricht er c. ia,21. Wer
meine Gebote hat und halt ſie,
der iſts, der mich lieber. Wet
mich aber liebet, der wird von
meinem Vater gelieber werden,
und ich werde ihn lieben, und
mich ihm offenbaren, nemlich
demjenigen, der mich liebet.
Wie er denn bey der Vocation,
ſo er nach ſeiner Auferſtehung Si
mon Petro aufs neue ertheilet, diß
mit zum Gtunde ſetzet: Simon

B7 Jo

nimmer kein Predigernoch Chriſt fromm
und glaubig, denn was er anders ſuchet,

.das wird ihn bald verfuhren und davon
reiffen. p. i1o. Daher aüch Chriſtus,

dJoh. 21. da er Petro das PredigtAmt
deſahl, fragter ihn zuvor dreymal, ob er

Nihn lieb hätte? Denn er wuſte und ſahe

woohl, daß niemand ſein crechtſchoffener

Prediger noch Chriſt ſeha mag, er habe

denn buſt und Liebe zu ihmIJſtaber Lie

ſie fahret heraus, prediget und lehret ie—

dermann, wollt gerne den Chriſtum ie
dermann ins Hertz pflantzen, und alle zu
ihm briugen/ wagt und laidaruber,was

fi kan und ſoll,
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Johanna, haſt du mich lieb? So
weide meine Lammer. Haſt

du mich lieb? ſo weide meine
Schafe. Joh. 21, 15. ſeq. O ja!

Wo ein Hertz voll Glaubens an
ZEſum iſt, und in reiner und brun
ſtiger Liebe gegen dieſen theureſten
Ertzt-Hirten flammet und lodert, da

findet ſich allererſt auch eine recht

dringende Liebe zu denen Schafen,
daß es denn nach 2. Corinth. 5,14.
heiſſet, die Liebe Chriſti dringet
uns alſo, nemlich mit Ernſt und
groſſem Fleiß dahin zu ſehen, daß al
le Zuhorer JEſu, dem Biſchof unſe
rer Seelen, zugefuhret werden.

2. Ven Wvoo nun ein wahrer liebthatiger

Herten Glaube ſich bey einem rechtſchaff
demu
thig nen Lehrer findet, dawird man auch

ſeyn. gewiß eine wahre Hertzens-De
muth antreffen, welche inWahr
heit zugleich mit der herrlichſte
Schmuck eines guten Engels der

Gemeine; gleichwie im Gegentheil.

Hoffart und Ehrgeitz ein rechtes

Kennzeichen eines falſchen und boſen

Gei
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Göiſtes iſt. Jn ſolche

wahre De—
muth des Hertzens leitet JEſus ſeine

Jun
vVon dem Gegentheil redet Lutherus in

ſeinen Ciſchreden Cap. XXII. Wo ein
ruhmrediger und ehrgeitzigerPrediger iſt,
der verachtet bald Chriſtum--Darum
gehen auch alle Glorioſi Theologi bald zu
boden und zu drummern. Denn der Ehr—
geitz friſſet ſite, daß ſie zu Schanden geſt
tzet werden und verblendet ſeyn. Hoffart
und Neid ſind die furnehmſten Sunden
an Predigern, die am meiſten Schaden
thun. Und GSGregorius Magnus nennet
Lib. IIX. Moral. in Joh. Cap. 2. diejeni
gen Lehrer, welche mehr auf den Ap-
plauſum als auf die innere Beſſerung
ſehen, geiſtliche Ehebrecher, da er
ſpricht: Ein Ehebrtcher ſuchet nicht die
Frucht, ſondern die Luſt: Alſo weun ein
Prediger eiteln Ruhm ſucht,ſo verfalſcht
ter GOttes Wort, (oder huret damit,
adulterat)weil er nicht durch daſſelbe Kin
der dem lieben GOtt zeugen will, ſon
dern nur ſeine Kunſt ſehen laſſen.Dahe
ro allen Lehrern der demuthige Sinn
Auguſtini anzuwunſchen iſt, der bey dem
groſſen Applauſu ſeiner Gemeine zurief
Euer Lob belaſtiget mich, und bringet

mch vielmehr in Gefahr. Jch muß es
iwar
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Junger in unſerm Texi, um ſie zu

rechten GOtt wohlgefalligen Leh
rern, und geſegneten Boten des Frie—

dens zu machen. Aujf ihre Frage?

Wer iſt doch der Groſſeſte in

Zimmelreich? Nief er ein Kind
zu ſich, ſtelkete es mitten unter ſie und

Hieriu ſprach: Wahrlich, ich ſatte euch:!
ermah es ſey dann, daß ihr euchumrkeh
net
Chrie ret, und werder wiedie Kinder,
ſus. ſonderlich auch in rechter Her—

tzens-Demuth, ſo werdet iht
nicht in das Zimmelreich kom
men. Und da ſie in der Schulen
dieſes von Hertzen demuthigen Mri

ſters

zwar erdulden; aber ich erzittere darbey

Euer Loben ſind nur Blatter,aber ich ſu
cghe Frucht bey euch. Eure Stimmien

vergnugen mich gantz und gar nicht,

ihr in Gehorſam eure Sunde bekenuet.

loſen, und vor aller Anfechtung bewah

ren wolle, der weiß, wie ſehr mir euer
Lob

mißfalle,und euerWachsthum anigenenm

ſeh. Vid.serm.V. de Verb. Dom. &cEndr.
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ſters ſolche denen Lehrern hochſtnö—
thige Lection auch bis zu ſeinem Lei—

den nicht recht geſaſſenhatten, rufet
er ihnen noch auf ſeinem Leidens, Auch

Gange Luc. 22, 25. 26. mit beſon-ſt
derm Nachdruck zu: Die Wellli-dens—
chen Ronige herrſchen, und die Gange.

Gewaltigen heiſſet man gnadi
ge Zerren; ihr aber nicht alſo:
iſondern der Groſſeſte. unter
euch ſoll ſeyn wie der Jungſte,
und der Vornehmſte wie ein
Diener. Chyſoſtomus nennet Chry-
deſſentwegen die wahre Hertzens. Vemi
Demuth, den Grund der Weis maca-
heit; und Macarius ſaget: Da,ri
ſwenn man nemlich recht demuthig Zeug
iſt) ſey die Seele recht leer, daß miſſe

Ghtt ſeine Schatze darein legen bier—

konne. Da lernet der Menſch von.

auch die rechte Sanftmuth und
Ge—

 “Ô»*Ein ieder Lehrer leſe hierbey die ſchone

und nachdrucklichePredigt des ſel. Hrn.
D. p. J. Speners von der Sanftmuth
und Geduld gegen die Jrrende, die in

n—
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De- Geduld gegen Jrrende, und die

uid Quelle alles Strafens, wenn es

Sanft. Noth thut, iſt und bleibet alsdenn
muth eine ungefarbte Liebe und einfaltiges
und
Gedbuld Verlangen, die Seelen zu gewin
aegen nen, und aus ihrem Jrrthum und

irrenn Bosheit zu der rechten Wahrheit zu
de.

leiten.
Doch iſt diß nochnicht genug, zu

einem Junger JEſu, geſchweige zu

einem Engel der Gemeine, bey wel
chem ſich auch nothwendig finden

muß. Dieae,

ſ. LebensPflichten Dom. 5. poft Epiph:
zu finden iſt, urd hute ſich darbey, daf

man durch Sanftmuth und Geduld nicht

etwan Menſcher-Gefalligkeit,Gal., 12.

Schmeicheley, (ef. Luth.RGl von dem

fliegenden Briefe Zach. g, 1. wenn falſche

Lehrer die Boſen loben und heucheln,)

Connivenz und Schweigen, Pſ.g6, 10.

falſchen Troſt und unzeitiges Tunchen

Eſ. 3,12. Ezech. 13, 11. oder dergleichen

verſtehe, als welches vielmehr Gegeu

GSaitze ſind der wahren Evangeliſchen

Sanftmuth und Geduld eines treuen

Engels GOttes.
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Die wahre“* Verleugnung alz) Ein
ler Dinge und willige Nachfolr
ge JEſu unter freudiger Aufneh nuß in

mung ſeines Creutzes. Chriſtus hahrer
erſetzet beydes zuſam̃en Lue. 14, 26.27. leug

So iemand zu mir konimt, und nung

haſſet nicht ſeinen Vater, Mutt,
ter, Weib, Kinder, Bruder,in wil—

Schweſtern, auch dazu ſein ei.,

des Leibes zahmen meynet er nicht allei, Creu

lnnhern Aalloed oitlichon Ninaock harin—
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gen Leben, der kannicht mein
Junger ſeyn. Und wer nicht

ſein Creutz tragt,  und mü
nach

 Der rechtſchaffene Superintendens in

Luhne,gherr Lic. W. Scharff, fuh!
ret in ſeiner ungemem; ſchonen

Luhniſchen Rechnung welche nebſt

dem kleinen, aber ſohr nachdruch

Nactat Wecker der Lehrer, oder Relt

nigung der KinderLevi,allen Predigert
zu ofterer Durchleſung billig recom
mandiret wird, bey dieſer Materirit
Einwendung an: Wer.kan drnn voll
kommen ſcyn 2. DiProbdigeorſſind koint

Engel, ſondern auch Menſehen; und
auntwortet darauf: Es iſt nicht ohne,

es bleiben Prediger ſreylich ſundliche

Menſchen, und konnen ibre Schwach—
heitsSunden eben ſo wenig, als ardert
Chriſten, in der Welt vollig abiegen;
iedennoch aher ſollen fie mitPauio ſich

befleißigen, in der Wahrheit ſagen zu

konnen: Seyd meine Lfachfolger, wit
ich Chriſti Nachfolger bin 2c. Hieher
mogen wir wol mit ſetzen, was das
Hochlobl. Miſſions Collegium in Cop
penhagen, im Jahr 1719. denen dre
neuen nach Tranquenbar beſtimmten
vöxα. Miſſionarlis in der an ſiegerich

dtoten
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nachſorget, der kan nicht mein
cJunger ſeyn. Paulus aber, der

treue

teten recht herrlichen  vcaun und In-
ſtruction unter andern ſehr nachdruck
lichen Ermunterungen, die allen Leh
rern zur Erbauung dienen konnen,

mit folgenden Worten vorleget: Es
bleibet einem kehrer nichts ubrig, als beh

JEſu holen, was vontoten tſt, und ihn
die Weiſe ablernen, wie ers gemacht hat.
Und gelobet ſey GOtt und der Vater
unſers HErrn JEſu Chriſti, der uns ſo

deutlich gewieſen hat, wie ſein Reich un
ter den Menſchen aufuerichtet werde,
und dabon das allervollkommenſte Mo—

atll und Muſter in den Fußſtapfen ſei—

nes Eohnes ſelbſt, und deſſen erſter lieb
.ſten Junger, der Apoſtet, aufzeichnen
laſſen, we'ches Modell wir euch mit

gantzem Eruſt und Hertzens, Verlangen
anbeſehlen, daß ihr ſolches Muſter be—

ſtandig anſchauet, und wohl beheirtziget,

damit ihr allezeit eure Handlung und
Unternehmungen darnach einrichtet, und

Owenn ihr. was verrichtet habt, daſſelbe

nach dieſem Modell prufet,und wo es ab;
gewichen, allezeit wieder dahinein ſuhret,

und glaubet, te naher euer Thun demſel—
ben zommt, ie ftuchibarer wird es ſeyn,

wie
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treue Botſchafter Chriſti, ſtellet und

ſein eigenes Exempel vor Phil. 3,7
ſeq. Was mir Gewinn wat,

es

habe auch Namen, wie es wollt,

das habe ich um Chriſti willen
fur Schaden ceachtet. Denn ich

achte es alles fur Schaden getgen

der uberſehwanglichen Erkañt
niß Chriſti JEſu, meines Errn,

um

wie es hingegen umſo viel fruchtloſer ab

gehet, te weiter es davon abweichet. Lu—

therus Tom V. Alt.p jay. b. ſchreibet
Wiewoi unſer Leiden und Creutz nicht

alſo ſoll aufgeworfen werden, daß wit
dadurch ſelig werden, oder das geringſte

damit verdienen wollten, ſolten wir den!

noch Chriſto nachleiden, daß wir ihm

gleichformig werden. Denn GoOtt hat

es alſo beſchloſſen, daß wir nicht allein

an den gecreutzigten Chriſtum giauben,
ſondern auch mit ihm gecreutzigt werden,
und leiden ſollen, wie ers denn klarlich

anzeigt an vielen Orten in dem Evangei

lio: Wer ſein Creutz nicht nimmi
ſpricht er, und mir nachfolget, iſtmein

nicht werth. Jt. weil ſie den Haus
vater Beelzebub heiſſen, wie viel
mehr werden ſie es ſeinen hausge
noſſen thun.
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um welches willen ich alles fur
Schaden gerechnet, und achte
es fur Dreck, auf daß ich Chriſtum gewinne ec.

Ein rechtſchaffener Engel der Ge-4) Alle
meine muß uber dieſes alle Aerger— Agher—

niſſe vermeiden, und mit Ernſt da- menden.

hin trachten, daß weder von ihm J

ſelbſt, noch auch von denen Seini— J

gen der Gemeine einiger Anſtoß ge— J

geben werde. Es heiſſet in unſerm Vnn
Teyxte J

kDer ſelige und um die Kirche Chriſti
hochverdiente Zerr Lroſ. Francke

J9
J

lich iſt, und allen Lehrern zu einer In

hat am dritten Pfingſt-Feyertage be
J

reits 1698. eine ſehr nachdruckliche J
Predigt gehalten, von dem Dien,
ſte untreuer Lehrer, ſo in ſeier u

groſſen Evangelien /Poſtille befind u

J

4

I

j

u

rechten Augen Salbe dienen kan;
in derſelben ſenet er unter andernUrſachen, warum ein blinder Leiter
ohnfehlbar auch andere mit ſich in J

die Grube ſturtzet, folgendes p. m.
934. Es fehlet auch zum ſechſten daran,

J

daß kein Unbekehrter kein gutes Vorbild inoder Exempel geben kan: welches doch
leßl

billig u—
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Texte v. 6. 7. Wer argert dieſer
Geringſten einen, die an mich

glau
——Ô

billig ein ieglicher ſeiner Gemeine geben

ſoll, daß ſie ſich darnach richten konne;

wie dieſes inſonderheit Paulus in der

1. Tim. 4, 12. ſeqq. gar ſchon anjeigel,

wenn er ſchreibet: Daß Timotheus als
denn erſt wurde einen rechten Segeu

von GOet zu gewarten haben, wenn er

ſich in allen Stucken der Gemeine zum

Vorbilde darſtellen und ſich aiſo erweiſen

wurde, daß ſein Zunehmen in allen Stu
cken offenbar ſey; denn ſolcher Geſtalt

wurde er ſich ſelber ſelig machen,und die/

ſe ihn horeten. Weil ſich aber das nechl

findet beh einem unbekehrten kehrer, ſon,

dern vielmehr ein argerliches Leben, ſo

geſchiehets, daß ein ſolcher durch ſein

boſes Exempel es dahn bringet, daß die
Leute alles dasjen:ge, was man ihnen

auch aus GOttes Wort vorbringet, entt

weder ſchlechter Dinges verwerſen, odel

ſich doch auf das boſe Exemprl ſolchel

behrer berufen. Da mag man ihnen

dennſagen, was man will; ſo lange ſi

nicht ſelbſt an dem Lehrer ſehen, daß det

ſelbe ſich recht verhalte, ſo berufen ſi

ſich auf ſein Exempel, und ſagen: Thutt

doch der Pfarrer ſelbſt; wenns ſo groſ

Siſ
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glauben, dem ware beſſer, daß
ein Muhlſtein an ſeinen Zals gehencker wurde, und erſauft wur

de im Meer, da es am tiefſten
iſt. Wehe derWelt der Aerger
niß haiben! Es muß ja Aerger

C niß
Gunde ware, wurde ers ja ſelbſt nicht

thun; die Prieſter muſſen es ja beſſer
w ſſen als wir. Daher, wenn ſie zum
Exempel ſehen, daß der Prediger oder
die Seinigen in Hoffart leben, ſind ſie
gleich mit der Entſchuldiqung fertig, daß
ſie ſagen: Thuns doch die Prediger
ſelbſt, leben doch ihre Weiber und Kinder
auch inHoffart. Ferner, wenn die Pre
diger im Geitz und Wucher leben, ſpre
chen alsdenuü nicht die Zuhorer: Haben

doch die Prediger ſelbſt Geld und Gut
lieb? Alſo berufen ſich manche Trun—
ckenbolde darauf, daß ſie ja wol ſelbſt
dieſen und jenen Geiſtlichen hatten trun
cken geſehen; manche Spieler, daß ihr
Herr Pfarrer wol ſelbſt mitgeſpielet;
manche fleiſchliche Täntzer, daß ja vor
nehme Geiſtlichen wol getantzet hätten

u. ſ. f. Geſetzt nun, daß etwan durch
dieſes und jenes Wort, ſo ein blinder Lei
ter vorgetragen, etwas Gutes ſey ge
bauet worden: ſo reißter doch ſolches
durch ſein boſes und argerliches Leben
vald wieder nieder.
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niß kommen; doch wehe dem
Menſchen durch weichen Aer—
gerniß kommt! Gehet nun

diß

einem ieden Menſchen an; wie viel—

mehr wird ein Lehrer diß Wehe em
pfinden, der durch ſolche Aergeeniſt
andere an ihrer Bekehrung hindert,
oder auch Kinder GOttes auf man
cherley Weiſe betrubet. Der Apo
ſtel Paulus ſchreibt von denen Bi
ſchofen und Lehrern

1. Timoth. 3,3
ſeq. Daß ein Biſchofnicht ſeyn
ſolle ein Weinſauffer, nicht pochen, nicht unehrliche Sandrhie
rung treiben, nicht haderhaf
tig, nicht geitzig, der ſeinem ei—

genem gauſe wohl vorſtehe, der
gehorſame Kinder habe mit al
ler Ehrbarkeir: und ſpricht ſo gat
v. ſ. So aber iemand ſeinem
eittenen Zauſe nicht weiß vorzu
ſtehen, d. i. die Seinigen recht zu re
gieren, daß ſie niemanden Aergerniß
geben, wie wird er die Gemeine
GoOttes verſorgen?* Eben ſol—

ches

e), Man „leſe hiervon Lutheri Worte
Tomi.
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an Titum Cap. 1,6. Wo einer iſt
es wiederholeter in ſeinem Briefe

untadelich,eines Weibes Mann,
der glaubige Kinder habe, nicht
beruchtiget, daß ſie Schwelger
und ungehorſam ſind. Denn

C 2 ein

e

Tom. VI. Alt.p. ii. a.) St. Paulus be
fiehlet denen Biſchoſen, PfarrHerrn und
Predigern gar ernſtlich, ſie ſollen zuvor
ihre eigene Hauſer wohl regieren, zuchti
ge ſtille Weiber, gehorſame und ſromme

Kinder haben, damit ſie nicht die Chriſten
mehr durch ihr Hausweſen argern, we
der mit der Predigt beſſern,und beſchleuſt
ſtracks alſo: Wiekonnen ſie der Kirchen
wohl vorſtehen, wenn ſie ihren eignen
Hauſern ubel vorſtehen Es laſſet ſich
auch nicht anders thun. Wem es Ernſt
iſt, der Kirchen treulich zu dienen, und
Sunde zu ſtrafen,der kan es feeylich nicht
leiden, daß ſein Haus, Weib, Kind ſolte
ſtraflich u. muthwilliglich leben. Laſſet er
aber ſein Haus ungezogen und ſeines
Willens leben, ſo wird er ſich gewißlich
der Kirchen und anderer nicht groß annebmen. Alſo iſt er nicht mehr ein Pfar
rer oder Prediger, ſondern ein Wolfund
des Teufels Geſelle, als der dem Teufel
einraumet, und machen laſſet, beydezu
Hauſe und Kirchen, wie er will.

D

S
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ein Biſchof ſoll untadelich ſeyn,

als ein Haushalter GOttes, nicht

eigenſinnig, nicht zornig, nicht

ein Weinſauffer, nicht pochen,
nicht unehrliche Zandrhierung
treiben c. Wie er denn in dem

folgenden Capitel v.7. 8. Tito ſelbſt

und zugleich einem ieglichen ſolchem

Engel des HErrn dieſe Apoſtoliſcht
Ermahnurg giebet: Allenthalben
ſtelle dich ſelbſt zum Vorbilde
guter Wercke, mit unverfalſch
ter Lehre, mit Ehrbarkeit, mit
heilſamen untadelichen Worr,
aufdaß der Widerwartige ſich
ſchame, undnichts habe, daß er

von uns moge Boſes ſacen.
Weil er Wie aber ein ſolcher Engel der

ztet Gemeine hier noch in der Unvollkom
nochin menheit lebet, als ein Menſch, dem
der un- die Sunde noch immer anklebt,
vollkom̃en- und ihn tragemacht: ſo hat er wol

heit le- Noth taglich zu laufen durchGe
bet muß duld in dem Rampf der ihm ver
er ordnet iſt, nach Ebr. 12,1. Chri

ſtus ſaget hier zu ſeinen Jungeru
v. be
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v. 8.9. So deine Zand oder dein
Fuß dich argert, ſo haue ihn ab,
und wirf ihn von dir, es iſt dir
beſſer, daßdu zum Leben lahm
oder ein Kruppel eingeheſt, denn

daß du zwo Zande oder zween
Luſſe habeſt, und werdeſt in das
ewige Feuer geworfen. Und ſo
dich dein Auge argert, teiß es
aus, und wirfes von dir, es iſt dir
beſſer, daß dueinaugig zum Le
ben eintzeheſt, denn daß du zwey
Autgen habeſt, und werdeſt in
das holliſche Feuer geworfen.
Diß gehet hauptſachlich auch Lehrer 9 ſein

an, welche vor allen andern creu og
itzigen: ſollen ihr Fleiſch ſamit

C3 d

ſchreibet in ſ. 1.B. vom wahren den,
Chriſtenthum Cap. zi. Es iſt nicht darGal.5,
aufzu ſehen, wie gelchrt einer in Spra-24.
chen ſey, oder wie wobl er reden kan, ſon
dern wie er ſeinen Glauben durch die Liet
be beweiſe, und durch die Todtung ſei
nes Sleiſches: denn die Chriſtum an
gehoren, die creutzigen ihr Fleiſch ſanmt

den

le den Lu
v) Der theure und ſelige Johann Arnd ugn
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denen Luſten und Begierden,
wenn es auch ſo wehe thun ſollte, als

Hande und Fuſſe abhauen, Augen
ausreiſſen, oder ſonſt eines ſeinet

Gliedmaſſen verlieren.

Denn
den Luſten und Begierden; das iſt, eige
ne Eyre, Lube, Ruhm, Nutz, Lob und

alles, was fleiſchlich iſt. Darum St.
Paulus ſpricht: Das Reich GOttes
fſtehet nicht in Worten,das iſt,in Kun
ſten und Gaben; ſondern in der Kraftj
das iſt, in lebendiger Ubung der Tugen?
den des Glaubens, der. Liebe, Sauſt—
muth, Geduld und Demuth. Derowe?
gen niemand um hoherer Gaben willen
deſto mehr vor GOtt gilt, oder darum
felig wird, ſondern darum, daß

er in Chri
ſto erfſunden wird durch den Glauben,
und in Chriſto lebet, als eine neue Crea
tur. 2. Cor. 5. v. 17. Und wenn der
allerbegabteſte Menſch nicht in taglichet

Buſſe lebet, und in Chriſto erneuert wird,
der Welt abſaget, und alle dem, das er

hat an Gaben, ſich ſelbſt verlaugnet, ſich

ſelbſt haſſet, und lauter und bloß anGOt
tes Gunade hanget, wie ein Kind an der

Mutter Bruſt, ſo kan er nicht ſelig wer—

den, ſondern wird mit aller ſeiner Kunſt

verdammet.
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auf die ſo nothige Uberwindung und
Ertodtung derer auch nach der Be
kehrung noch ubrigen Luſte und Be—
gierden fuhren, der aus Zartlichkeit
ſein ſelber ſchonen, und nicht bey ſich.

von demjenigen, was er lehret, den
Anfang machen wollte?

Wohl alſo denenjenigen, die da Colz.todren ihre Glieder, die noch auf
Erden ſind, und uber ihre eigne

Seelen recht ſorgfaltig wachen; die
werden gewiß auch mit Ernſt dahin
lrachten, daß die Seelen ihrer Zu
horer nicht im Verderben ſtecken

bleiben, vielweniger durch ihre
Schuld verwahrloſet werden.

Zu dieſem allen hilft nicht wenig, oStets
wenn ein Lehrer ſeinen Wanun
del ſtets vor dem Angeſichte, grrert
in der Allgegenwart und Ge-mu—

meinſchaft GOttes, in zuveratgt.
Ca4 ſicht Gebet

und
Huervon leſe man in des ſeligen Gott kindli

fried cher
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ſichtlichem Gebet und kindli
cher Ehrfurcht zu führen ſu—

chet. Von denen himmliſchen

Boten, denen Heil. Engeln, ſagetl

Chriſtus v. io. Jhre Engel im
HBimmel ſehen allezeit das Ange
ſicht meines Vaters im Zimmel.

Diß ſoll ein beſtandiger Antrieb
ſeyn, daß auch die Engel und Boten
GOttes auf Erden ſich das allſe
hende Auge ihres Principalen und
hochſten Koniges ſtetsvorſtellen, und

ſich die gottliche Ermahnung treulich

amHertzen liegen laſſen, weiche dor
tenzu Abraham geſchahe Gen. 17, 1.

Jch binder Allmachrige, oder,

wie die Worte w h eigentlich
heiſſen mogen, der allgenugſame

GOtt, wandle vor mir und ſey
fromm.

fried Arnolds Geiſtlicher Geſtalt
eines Evangeliſchen Lehrers und deſ

ſeni. Theil das gantze ſchone 4. Capitel

von eines gottlichen Lehrers Verein

nigung, Bekannt und
Gemeinſchaft

mit GOtt.
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mm.* Gewiß, wer dieſes recht
rcket, und durch des Geiſtes Bey

ſtand
uth. ad h. l. ſchreibet: Wenn GOtt
ien Abraham heiſſet, er ſolle vor ihm
vandeln und fromm ſeyn, faſſet er
nit dem Worte: Vor ihm wandeln,
uſammen beyde Tafeln: d'ie erſte, daß
r ihn heiſſet, anGOtt glauben, GOtt
mrufen, ſein Wort predigen, und ſich in
einem Gehorſam und Dienſte uben;
enn ſolches faſſet er alles mit dem, daß
r ihn heiſſet vor ihm wandeln. Wie
vol er aber damit, daß er ihn heiſſet
romm ſeyn, die Wercke, ſo zu GOttes
khre und Dienſte gehoren, auch faſſet;
o ſiebet er dochvornehmlich damit aufie andere Tafel. Sey fromm das iſt
s ſoll dein Leben aufrichtig unduntade1

ich ſeyn, alſo, daß du vor den Menſchen
inſträflicch und unargerlich wandelſtDaß aber THaM, das iſt, vollkommen,
romm und unwandelbar, hier pluraliter
eſetzet iſt, geſchiehet auch nicht vergeb
ich. Denn ein Haus-Vater und ein
eder, der in einem Amte ſitzet, iſt nicht
illeinefur ſeine Perſon ſchuldig, daß er
uchts ſündiges und ſtrafliches thue, ſon
ern auch fur die, uber welche er geſetzet
ſt. So will der beilige Paulus, daß

Cj ein

S
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7.) Die
Lentſe
kgkeit
und
Freund
lichkeit

JEſu
zn deh

er ſpricht: Des Menfehen Sohn
iſtchren

ſtand redlich ins Werck richtet, der

wird vor allem demjenigen bewahret

bleiben, was ihm und ſeiner Gemei

ne ſchadlich ſeyn konte; und hingt/
gen einen beſtandigen guten Trieb

bey ſich fuhlen, inGewinnung der

Seelen alle einfaltige und beſtandigt
Treue zu beweiſen.

Hierbey wird einem ſolchen recht

ſchaffenen Diener JEſu gewiß nichts

theurer und hoher in ſeiner Seelen

ſeyn, als die Leutſeligkeit und

FreundlichkeitunſersHErrnJE
ſu Chriſti, davon unſer treuer Hei—.

land ſelbſt zum Beſchluß unſers

EoangeliieinZeugniß ableget, wenn

und an
dern an- Biſchof ſoll ſeon THAmiM, das
preiſen. einiſt, der nicht fur ſeine Perſon alleine eh

nes unftraft chen Lebens ſey; ſondern

auch die Seinen mit ernſter Zucht dahin

palte, daß auch ſie nichts thun, daß ih

nen nicht gebuhret, noch wohl anſtehet

Die ſich aber nicht wollen zuchtigen
laß

ſen, die ſoll man vielmehr aus dem Hauſt/

oder aus der Gemeine ſtoffen, denn daſ

ſie argerlich feynm.
4a
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iſtkommen, ſelig zu machen, das
verlohren iſt. O davon wallet
ihm ſein gantzes Hertz, und ſtehet
nicht allein in einer unaufhorlichen
Verehrung und Hochachtung der
gantz unergrundl. philanthropie
und Menſchen-Liebe; ſondern flieſſet
auch zugleichubervon denen lieblich-
ſten Zeugniſſen dieſer herrlichen

Cs6 Gna—

Der ſelige Herr Prof. Francke giebt
uns hiervon gewiß em beſonderes
Muſter und Exempel in allen ſemen
Schriften, und die Erfahrung hat
es noch bis auf dieſe Stunde geleh
ret, was GOtt furungememen Se
gen auf ſeine recht Evangeliſche
vorſtellungen der unausſprechlichen
Liebe, Freundlichkeit und Leutſelig
keit GOttes vnd Chriſti bey viel hun
dert Seelen geleget hat, darum wol
zu wunſchen, daß alle Lehrer ſeine
Schriften fleißig leſen,undmit Ernſt
darum ſeufzen, ringen und kampfen,
damit ihre Seelen auch einen ſolchen
ſeligen Geſchmack der Liebe GOttes
in der Ordnung der wahren Buſſe
und des rechtſchaffenen Glaubens

erlangen mogen: ſo werden ſie ge
wiß
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Gnade, daß Chriſtus nach dem

Wohlgefallen ſeines Vaters aus
hertz

wiß nicht nur GeſetzLehrer bleiben;
ſondern durch des Heiligen Geiſtes
Gnade als wahre Evangeliſten die

Lieblichkeit des recht Evangeliſchen
Chriſtenthums andern mut groſſem

Segen anzeigen, und dadurch zu

Errettung der anvertraueten Sec
len gar viel Gutes ſchaffen konnen
Jn dem 1. Theil der recht Evan
geliſchen Erklarungen derer Pſab

men Davids fuhret der ſelige Mann
p. m. gjo.f. folgendes an, welches ich

hier gantz mit herſetzen will; weil

ichweiß, daß dieſes Buch in unſerm
Lande nicht in aller Lehrer Handen

iſt: Gleichwie es bey Petreocgieng, ſo

gehet es auch noch bey einem ieden, der

ſich zu GOtt bekehret. Denn da det
ſelbe eben Chriſtum verleugnete, und del

HErr einen Blick nach ihm that, in wel

chem Petrus die Fronmigkeit, Liebt
Freundlichkeit, Holdſeligkeit, innerſt

Treue und Beſtandigkeit des HErrn JE
ſu, welcher ihm ſeinen Fall vorher geſa

get hatie, zugleich gewahr ward: ſ

bald drunge thm derſelbige Liebes-Blic

durch das Hertz hindurch, daß er hinaus
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hertzlicher Liebe auf dieſe Welt ge—
kommen, die armen verdammten und

C7 ver
ausgieng und vbitterlich weinete Luc
22, 61. 62. Woher kam das? dieweil
er in dem einigen Blick, daJEſus ihm
jammernd anſahe, ſeine unveranderte
Liebe merckte. Ware ein anderer alſo
beleidiget worden, wie JEſus von ihm
beleidiget war, der wurde alsdenn alle r

ſeine Liebe im Zorn von ihm abgewendet,
und ihm einen ſo grauſamen Blick gege 4

ben haben, daß er dadurch zur Erden
patte ſincken mogen. Aber ſo blieb un
ſer Heiland in ſeiner Liebe. Und als er
Petrum nur einmal anſahe, und derſelbe

aufs neue ſeine Unſchuld, Liebe und
Treue gewahr ward, und ſich erinnerte,
wie er ihn zu ſeinem Junger angenom
men, und ſich ihm geoffenboret, daß er
ſey Chriſtus des lebendigen GOttes
Sohn; und dieſelbige Liebe ihm nun 5
abermalin ſeine Augen leuchtete: ſo war
derſelbe einige Blick machtig genug, ihn
zur Erkanntniß ſeiner Sunde zu bringen.

J

Alſo mag man einem ſunohaften Men—
ſchen ſeine Sunden vorſtellen, ſo viel als
mañn will; man mag ihmdie Holle, wie
man ſaget, ſo hein machen, als man

uÜ

will; man mag ihm das Geſetz ſcharfen, J

und
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verlornen Sunder mit GOtt zu
verſohnen, und in ſeine Seligkeit ein
zufuhren,

Und

und Moſen uber ihn ſchicken, ſo hart als
man immer will: es wird das Hertz,
immer in Sunden bleiben, und ſich wohl
immer mehr verharten. Odber geſetzt,

daßes ſein Elend einiger maſſen erken—

nete: ſo iſtdoch keine Kraft da, von.
Sunden aufzuſtehen. Wenn aber die—

ſelbe Liebe GOttes, wenn die unaus:—

ſprechliche Erbarmung GOttes, wenn
dieſelbe ſeine kuſt, dem Menſchen aus ſei
nem Elendzu helfen, ihm offenbar wird
ſo gedencket er bey ſich ſelbſt: Ob du
gleich ein ſolcher Wuſt, Greuel und
Schand-Fleck, und nicht werth zu achten
biſt, auf dem Erdboden langer zu gehen:
ſo hat dennoch GOtt ein ſolch Liebes-
Hertzzu dir; und wenn du dich nur auf
einen beſſern Weg wenden wolteſt, ſo
wolte er dich dennoch gern ewig ſelig
machen. Wenn diß einem Menſchen
recht offenbar wird: ſoiſt es machtiger,
als Geſetz.Predigten; es iſt kruftiger,
als wenn einem die Holle noch ſo heiß ge—

machet wird. Das Hertz wird durch
die LiebeGOttes uberwaltiget und uber
wunden, daß man ſfich nicht entbrechen

kan,
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Und dieſe allein, welche durch gott—

e Gnade in einen folchen Stand
verſe—

an, ſich GOtt dem HEern hinzugeben,

indzu gedencken: O was iſt das fur ein
rommer GOtt, daß er einen ſolchen bö
en Menſchen, als ich bin, nicht ſchon

angſt verdammet hat, ſondern ſich ſein
och erbarmen widn! Jch erinnere mich, grepha-

aß eines gewiſſen Lehrers Schriften ſo pra-
eſchaffen ſind, daft man faſt meynen zerii,
olte, er habe das Geſetz allzuwenig ge
rieben, und ſein Gemulh nur allein auf
ie Gnade GOttes in Chriſto JEſu ge
ichtet; daher ſie nicht bequem ſcheinen
nochten, einem GSunder vorgeleget zu
verden, aus Beyſorge, es mochte ein
olcher dadurch fich noch vielmehr in ſei
jen Sunden verhärten, und auf Gnade

mmer weiter fort ſundigen. Jch weiß
iber auch, daß ein gottloſer Menſch ge—

veſen, ein Mann, der im Kriege groß
vorden, und dieſer ſeiner Lebens-Art
jach vielSelegenheit zu ſundigen gehabt,
uch alle Sunde und Schande dergeſtalt

etrieben, daß man faſt ſeines gleichen

ichtgewuſt, und er von ſich ſelbſt frecher
Veiſe geſagt, es ſey keine Sunde, die er
icht gethanhabe. Als dieſer einsmals
us gedachtem Buche (Martini Statii

Schatz
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verſetzet worden, daß ſie die itzt er—

wehnten Characteres und Eigen—

ſchaften

Schatz /Kammer, welche emen Aus?
zug aus Prætoris Schriften in ſich faſt
ſeteiniges vorleſen horen, darinn nichts,
als die Liebe GOttes geprieſen,und die
ſelbe Luſt und Freude, die GOtt habe,
wenn ſich ein Sunder zu ihm bekehre, ja
nach welcher er die Menſchen ſo gern
wolle ſelig haben, nachdrucklich vorge?
ſtellet worden: hat er bey deſſen Anho
rung gefragt: Was iſt das fur ein
VBuch? und ſich das Angehorte noch
einmal vorleſen laſſen; dadurch er denn
dergeſtalt geruhret worden, daß er von
Gtundan in ſich geſchlagen, und ſein Le
ben alſo geandert, daß mans in allem
ſeinen Weſen erkennen konnen, da er vor?
hin ein Muſter aller laſterbaften Men
ſchen geweſen war. Das kan und ver?
mag die Gnade unſers HErrn JEſu
Chriſti und die Liebe GOttes noch im
mer, wenn ſie einem Hertzen recht offen
bar wird. Denn mancher der in Sun—
den lebet, deſperiret gleichſam und den
cket bey ſich: Du biſt doch nun einmal
ſo weit hineinkommen, und haſis ſchon
ſo lange getrieben, daß du nicht zurucke

kanſt; darum wilſt du noch ferner ſo fort
fapren,
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iften beſitzen, dieſe allein, ſage ich,

rechte EngelderGemeine,die der

HErr
ahren, und es immer darauf ankommen
aſſen. Ja es iſt mancher in ſeinem Ge
viſſen dergeſtalt geſchlagen,daß ihm daß
elbe immer von der Verdammniß predi—

jet,wenn ers gleich nicht Wort haben,
ondern ſich mit dem Verdienſte Chriſti
roſten will. Er kan kein Vater Unſer
eten, ſo ſagt ihm immer ſein eigener in

rerer Zeuge, es ſtehe nicht wohl mit ihm;
enn ſeine Seele werde verloren gehen.

Wenn nun das einem ſolchen armen
lenden Wurm und verlornen Sohn, der
n ſeinen Sunden ſtecket, offenbai wird:
Siebe, der GOte des Himmels und der
Erden, hat doch noch ein Vater-Hertz,
und er tragt noen eine innigekLiebe zu dir!
Mochteſt du dichnur zu ihm wenden, ſo
wurde er dir die Crone der ewigen Herr
lichkeit noch ſchencken, ja er wurde dich

von allen Sunden waſchen und reinigen,
und ein Kind undErben der ewigenHerr
lichkeit aus dir machen! wenn er das,
ſage ich, recht erkennet, und dabehy in ſei
nem Hertzen dencket: O ich ware ja
werth, oaß ich in die unterſte Holle hin
unter geſtoſſen wurde, wenn ich noch
weiter fort fahren ſolte, einen ſolchen

freund
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HErr mit groſſem Segen ausſenden

kan und will zum Dienſt, um derer

willen, die ererben ſollen die Selig
keit.

IIJ. Theil.
II. Vhre S

tenuoAſſetuns nun aber auch vors

ll. die Ausruſtung und
A

Ausru
Z

Sendung ſolcher Botengotlliche

ſurza des Friedens erwegen; ſolche ge
Sir ſchiehet zuvorderſt durch Mittheilung

Duich und Salbung des Heiligen Geiſtes.
Mu-Chriſtus redet, vor ſeinem Hingange.
thei
lang zum Vater, von dieſer Salbung des

uud Heiligen Geiſtes zu recht geſegneter

Gal
bung desFuhrung ihresApoſtel-Amtes zu un
H. Gen terſchiedenen malen in ſeinen letz

ſtes. ten Reden. Joh. 14, 16. 17. ver
Velcher heiſſet er: Jch will den Vater bit
denen ten, und er ſoll euch einen andern
un Troſter geben, daß er bey euch

von bleibe ewiglich. Den Geiſt der
Chriſto Wahrverheif
ſen; freundlichenGOtt im Himmel zu erzur

nen: So geſchiehet noch taglich das/

was dort der Blick des HErrn JEiu,da
mut er Peirum angeſehen, ausrichteit.
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Wahrheirt, welchen die Welt
nicht kan empfahen, denn ſie ſte—

het ihn nicht, und kennet ihn
nicht, ihr aber kennet ihn, denn
er bleibet bey euch, und wird in

euch ſeyn. Und v. 26. Der Tro
ſter, der Zeilige Geiſt, welchen
mein Vater ſenden wird in mei—

neim Namen, derſelbige wird
euch alles lehren, und euch erin
nern alles deß, das ich euch ge
ſager habe; da werdet ihr rechte

Friedens -VBoten ſeyn. Solches
wiederholet er auch in dem folgenden.
Cap. 15, 26. Wenn aber der
Eroſter kommen wird, welchen
ich euch ſenden werde vom Va
ter, der Geiſt der Wahrheit, der
vom Vater ausgehet, der wird
zeugen von mir, und wird euch,
nach Cap. 16, 13. in alle Wahrheit leiten: Denn er wird nicht
vom ihm ſelber reden, ſondern
was er horen wird, das wird er
reden, und was zukunftig iſt,
wird er euch verkundigen. Wie

denn
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denn dieſer treue Heiland zu Erful—

lung dieſer ſeiner Verheiſſung nicht

Cap. allein nach ſeiner Auferſtehung dieſt

20, 22. ſeine Junger anblies, und ſprach!
Nach ſ.Jehmet hin den Zeiligen Geiſt
aufer  welchen ihr die Sunde erlaſſet/

ſns denen ſind ſie erlaſſen, und wel
neue gechen ihr ſie behalter, denen ſind
geben, ſie behalren; ſondern nachdem et
auch
darauf ſich geſetzet hatte zur Rechten del

crat graft in der Hohe, wurde der Heill
goſſen ge Geiſt auch ſichtbarlich uber dieſt

Zzuen. ſeine Knechte ausgegoſſen, daß ſit
Geſch. allen Volckern und Zungen in ihretl

2/1.uſSprache die groſſen Thaten
GoOttes verkundigen konten.

Ob nun zwar, Meine Liebſten, di
Heiligen Apoſtel vor denen heutigel
Lehrern, ſonderlich in Anſehung deret

WunderGaben, einen gar groſſet
Worzug hatten: ſo mogen wir dotkh

gewiß glauben, wo auch noch heut z1

Tage ein Bote des HErrn zun

Segen der Gemeine ſein Amt fuh

ren ſoll, der muß gewiß mit dieſt
Ausruſtung und Salbung des Hei

ligel
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ligen Geiſtesvon GOtt begnadiget Damit
ſeyn. Jhr ſeyd nicht fleiſchlich,ſagt muſſen

auchPaulus Nom. 8,9. ſondern geiſt- nochlich, ſo anders GOttes Geiſt in iro
euch wohnet. Wer aber Chri— crer
ſtus Geiſt nicht hat, der iſt nicht diget
einmal ſein, geſchweige, daß er ihn ſevn.

zu ſeinem Geſandten und Boten
brauchen ſolte. Verninmmet doch euth.
ein naturlicher Menſch der auſſer RGl.
der Gnaden iſt mit aller Vernunft,
Kunſt, Sinnen und Vermogen auch
aufs beſte geſchickt, nichrs vomGeiſte GOttes, (ro tũ ruiouaroC,)
es iſt ihm eine Thorheit, und kan
es nicht erkennen: Denn es muß
geiſtlich gerichtet ſeyn. Wie ſol
ie er ſolches andern nun recht lehren
konnen? Dahero klaget Judas

von

Deil. Geiſtes.  Den Heil. Geiſt aber
empfangen, heiſt, wenn GOttes Geſetz
ins Hertz geſchrieben wird. Jer. z. Das

iſts,
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von denen Spottern auch unter de
nen Lehrernzur letzten Zeit, die nach

ihren

iſts, was Chriſtus ſagt, er wird euch al—

les lehren, indem er wiedergebiert. Ger-
hardus in Schola Pietatu III B. 4. C.

Wer in die Schule des Heil. Geiſtes noch

nicht kommen, der ruhmet ſich vergeb
lich des wahren Erkanntniſſes. Lutb.

Toni. J. Alt. p.756.b. Es mag niemand

GOtt, noch GOttes Wort recht verſte
hen, er habe es denn ohne Mittel von
dem Heil. Geiſt. Niemand aber kan es

denn ohne Mittel von dem H. Geiſt ha
ben, er erfahre es, verſuche es und em
pfinde es denn, und in derſelben Erfah
rung lehret der Heil. Geiſt, als in ſeiner
eigenen Schule, auſſer welcher wird
nichts gelehrt, denn nur Schein, Wort
und Geſchwatz. Und der ſelige Scri—

ver in ſ. theuren SeelenSchatz Part.
J. p. 14. Ein nutzlicher Prediger muß

Chrigi Geiſt und Sinn haben, Chriſtus
muß in ihm leben, durch ihn reden und
wüurcken, alle ſeine Reden, alle ſeine Be
gierden, allesVerlangen, alles ſein Thun
muß nach Chriſto und ſeiner Liebe ſchme
cken; er muß ſeyn voll Geiſtes und

Kraft des HErrn, voll Recht und Star
cke, daß er Jacob ſeine Ubertretung und

Iſrael
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ihren eignen Luſten des gottloſen
Weſens wandeln wurden, und ſagt
von ihnen: Dieſe ſind, die da Ror Epiſt.
ten machen, fleiſchliche, die da Judu
keinen Geiſt haben. O unſeliger ſnanLehrer, der in die Zahl ſolcher ungeiſt— liche
lichen Menſchen gehbret,und von dem ſind

unſeligeHeiligen Geiſt,alsdem beſtenLehrer, Lehrer
nicht ſelbſt gelehret und geheiliget iſt!
Der iſt unſelig fur ſich ſelbſt, und
wird auch bey andern gewiß wenig
Segen haben. Wo aber Chriſti Wer

Geiſt Rini
GeiſtJſrael ſeine Sunde anzeigen durffe; ſei- hat.

ne Worte und Predigt mußnicht beſte—
hen in vernunſtigen Reden menſchlicher
Werisheit, ſondern in Beweiſung des

Geiſtes und der Kraſt.Er muß eine
innerliche Erfahrung und die Kraft und
Gußigkeit des Wortes im Hertzen empſunden habin, damites heiſſe: Wir ha

ben nicht empfangen den Geiſt der
Welt; ſondern den Geiſt aus GOtt, daß

wir wiſſen konnen, was uns von GOtt
gegeben iſt.Er mußerſt eingehen ins
Heiligthum, und den Beyſtand des Hei—

ligen Geiſtes erbitten, hernach ausgehen,
und was er von GOtt empfangen und

erbeten hat, der Gemeine mittheilen.

n—

ut



22 Salfeldiſche

Geiſt im Hertzen wohnet, da verkla

ret erJEſum in demſelbigen,undma
chet denMenſchen tuchtig, durchChri—

Gehet ſtum, die rechte Thur, in den

Zchaf Stall einzugehen, nach

die rech
te chur Joh. 10. und in Fuhrung des Amtes
ein. mit Verleugnung aller vernunfri—

gen Reden menſchlicher Weis
Ver. heit dieſen Erloſer JEſum Chriſtum
zundi den Gecteutzigten inBeweiſung des

getehri- Geiſtes und derKraft andern zu ver
ſtum
recht. kundigen. 1. Cor.2, 2. 4.

Jſt nun eine ſolche Salbung und

Recht. Ausruſtung zum Amte durch den
mabiger Heil. Geiſt bey einem Lehrer geſche
Betuf, hen: ſo wird und muß es auch an

ei—

und
zwar nem rechtmaßigen Beruf nicht man

geln. Dieſer iſt theils innerlich,
a inner theils auſſerlich. Von dem innern
licher. Veruf will ich anitzo nur anfuhren,

was

e Man leſe auch hiervon in Serivers
Seelen Schatz Fart. J.p. i3. 154. Ein
rechtſchaffener Prediger, der in ſeinem

Amt gedencket Nutzen zu ſchaffen, muß

durch GOit berufen und geſandt ſeyn,
tt



us in ſemem Buch de Min.
D

er muß durch Chriſtum JEſum
einige Thur zu den Schafen,
und von dem Heiligen Geiſt g

ſich dieſes hochheiligen Amts u

gen. Zwar muß er auch einen r

ſigenund untadlichen Beruf v

ſchen haben, doch fraget man
erſten nach dem innerlichen B

GOtt. Keine Gemeine, und n

der einer Gemeine hierinnen vo
ſoll etinen zum Seelen-Hirten be
ſey dann, daß ſie den gottliche
lichen Beruf an ihm verſpur
wird mancher zum heiligen Pre
berufen, der beſſer ware zu ein
daten,zu einem Kauſmann, Gtatiſten oder
Juriſten, die ſind denn auch in ſolchem
bochwichtigen Handel nicht viel nutze,

werden oſt Schand-Fleck und Eiter—
Beulen der Kucchen, und richten Aergert
niß und Hertzeleid an: ſie ſuchen Geld
undguteTage, und laſſen es gehen, wiees gebet. Jch nenne aber den innerli
chen Bexruf einen lebendigen uno tpati

gen Glauben an den HErrn JEſum, eine
brunſtige Liebe zu demſelben, einen gott;
Uchen Eifer um ſeines Namens Ehre, ein

hertzli

JE—

p s

was der alte Ieolſogus
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p. 63. ſchreibet: Der innere Be
„rufiſtderjenige gottliche Zug, deſſen

„ihm ein ieder Diener des Worts
„vo

9 bertzliches Verlangen, ſein Reich fortjzut

pflantzen, einen unermudeten und unveri
droſſenen Fleiß, Seelen zu gewinnen, wit13 allerley Heiligen

Geiſtes, als da ſind die Weispeit und

Wiſſenſchaft der gottlichen Geheimniſſe
J

rechter Verſtand des Wortes, das le

bendige Erkanntniß des HErrn JEſu
Freuüdigkeitim Geiſt, Kraft, Starcke, An—

dacht, Gebet, Erfahrung und derglei

chen. Dieſer innerliche Beruf, detr

444 durch GOttes Gnad und Geiſt geſchicht.

muß vorhergehen fur aller auſſerlichen

l

J

Menſchen-Wahl, Beruf und Beſtaii

9 gung. Darum rufet auch die Chriſtlich
Gemeine den HErrn der Erndte ſo herh

uul. dülich
an, daß er getreue Arbeiter in ſeint

1 Erndte ſenden, dieſelbe mit Gaben ſeine

Iue Heiligen Geiſtes ausruſten, und ſeintt

Geiſt und Kraft zum Wortegeben wollt
448 denn von GOtt muß die Gabe unl

ſ
J

Gnade kommen, das Wort recht zu the

m len, die Sunder ſeliglich zu ſchrecken, di

J

i
len wieder zu bringen.

J

ü Bosheit mit Ernſt zu ſtrafen, die He
tzen zu ruhren, und die verirreten Get

ſ
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»vor GOtt bewuſt iſt, oder das gute
vZeugniß des Hertzens, daß man
»weder aus eitler Ehrſucht, noch aus
„Geitz, noch aus einiger andern irdi—
„ſchen Begierde und Abſicht, ſon
„dern aus reiner und lauterer Furcht
»GOttes und aus hertzlichem Ver»langen der Kirchen zu dienen, das
»angetragene Amtubernehme. O!dieſen Beruf kan mir traun! kein
anderer haben „als ein ſolcher,in deſ
ſenHertzen ſich JEſus verklaret hat,
und dermitVerleugnung der Welt
und aller irdiſchen und verganglichen
Dinge ſich allein dem HErrn zu ſei
nem Lobe und Dienſt hat heiligen
laſſen.

diegt aber dieſer innere Beruf bein
techtſchaffen zum Grunde, ſo muß ugſt
es auch alsdenn mit demauſſern rich
tig zugehen. Niemand nimmt
ihm ſelbſtdie Ehre, ſondern der
auch berufen ſey von GOTT,Uleichwie derAaron,ſagt Paulus
Ebr.54. Alſo muß ein Lehrer nicht
aus eigenem Triebe nach dem Amte

D2 lauf
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lauffen, oder durch verbotene Mittel
und fleiſchliche Wege ſuchen, daſ

ſelbt

tD. Cbr. Kortholt geweſ. Pro-Cancellu-

rius und Prof. Prim. Theol. in Rirl,
ſchreibet in ſeinen Theol. Tractatlein
p. co. Es iſt ja Sonnen klar, daß eb

tuchtigere und beſſere Prediger nicht get

ben konne, wo man die Pfarr-Dienſtt

entwederums Geld verkaufet, oder da

mit allerhand (oſtmals kamole unzuch

tige) Weibs:Perſonen benekciret und

exſpectiviret, oder ſonſt auf andere Wei
ſe nach fleiſchlichem Gutduncken die Be—

forderung einrichtet. Dann, Liebet,

welcher Chriſtlich er gewiſſenhaflet
Mencch wollte doch wol ein ſo wichtiget

und Seelen gefährlichesAmt, zu deſſen

Bedienung die heiligen und vortreflichen

GOttesManner, Cyprianus, Cornelius,

Dracontius, Gregorii, Ambroſius, P anlis

aus, nicht anders dann durch groſſe Mu
he, Bitten, Flehen, ja mit lauterer Ge

walt haben gebracht werden mogen;

welcher Chriſtl. vernunſtiger Menſch, ſa

ge ich, wolte ſolch Amt mit Gelde an ſic

kaufen oder einer unflatigen Me
tzen zu Fuſſe fallen, und es ihrem Gut
duncken heimſtellen ob er capabel ſey

den oft durch wunderliche Dienſte erbal

tent
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ſelbe an ſich zu ziehen; ſondern un—
ter hertzlichem Gebet und Prufung
des gottlichen Willens warten, bis
ihn der HErrrufet, der uns auch in
den verborgenſten Winckeln ſchon zu
finden weiß, und diejenigen niemals
zu ſpat rufet, die da erkennen und
glauben, daß ein BiſchofAmt1. Tim.

gzar eine koſtliche, wichtige, hohe n.

und vieler Verantwortung und Ge—
fahr unterworfene Sache ſey. Wohl
dem der mit Jeremia ſagen kan:
ZErr, du haſt mich uberredet,
und ich habe mich uberreden Cooſr.
laſſen, dubiſt mir zu ſtarck geweſen und haſt gewonnen, daß ich,

D 3 wie

tenen Expectanten,Brief von ihrer gna
digen Hand anzunehmen oder nicht?
Wan leſe hierbey D. Arn. Menge
rings Inform, Conſe. Cat. p. gui. Jſegq.
iꝗgʒö. ſeqq. Lichtſcheid de Vocatione per Ma-
trunonium, Speners Mißbrauch emi
ger Spruche heiliger Schrift uber
1. Tim.3.1 hrn. Prof.Franckens Timo-
theus. Hrn. BD.cheinr. Mullers Erquick
Stunden Cap. 191. D. J. F. Buduei Theol.
AMorui, Part. III. Cap. III. J. 20



wie Lutherus ſchon gloßiret, „das

„Predig-Amt habe angenommen,
„und ich nicht gewuſt,

daß die Leute

„ſo boſe waren, und das Predigen ſo

»viel und groſſe Gefahr hatte. Sol
te er alsdenn auch daruber zum

Wo die Hohn und Spott, und vonie
hall derman verlacht werden tag
dakan lich, jamuſte er wol gar horei
mandaruber Wie ihn viele ſchelten, und ar

freudig lenthalben ſchrecken wolten:!
zeiden, Zuy, verklaget ihn, witr wollen
1.10. ihn verklagen rc. So wird er

auch mit dienem Propheten ſich alle

d. i, mal freudig troſten konnen: Abet
der ZErr iſt bey mir, wie ein

ſtarcker Zeld. Darum wer'
den meine Verfolger fallen und

nicht obliegen rc. Von einem ſol—

chen Engel undLehrermag man denn

M.L. auch gewiß hoffen und glau—

ben, daß er ſeine Botſchaft redlich

Am
und ſein zusrichten, und ſein Amt in wah
reduch

rer und beſtandiger Treue fuhren
ausrich. werde. Hiervon aber wollen wit
Jen.

noch in dem
III. Thei



III. Theile in.
AoNſerer Predigt mit einander Z.a

ch reden Die Zeit iſt wol ver— dere22 floſſen ich hoffe aber, Mei Treue
ne Allerliebſten, es ſoll keinem un, in al
ter uns einmal gereuen, wenn wir lem,
heute noch ein Viertel-Stundgen zu worzuſie

gegeben, und das, was noch ubrig iſt, ſandt
in moglichſter Kurtze betrachten. ſind.

Ein rechtſchaffenerkehrer und En gienu
gel des HErrn, der alle Treue bewei wud er
ſen will, in demjenigen, wozu er ge fordert
ſandt iſt, hat

a) Stets den rechten Zweck, Sen
rechtenwarum ihn GOtt aeſandt hat, zwee

vor Augen, und richtet darauf ſteis ver
Augenalles ſein Meditiren, Reden, uha—

Thun und Vornehmen. Solden.
cher Zweck aber iſt kein anderer, als
welchen der HErre ſelbſten Paulo
bey ſeiner Vocation unter die Hey—
den anzeigte Act. 26, 18. Aufzu—
thun ihre Augen, daß ſie ſich be
kehren von der Finſterniß zu dem
Licht, und von der Gewalt des

D 4 Sa—



80 Salfeldiſche

Satans zu GOtt, zu empfahen
Vergebung der Sunde und das
Erbe, ſamt denen, die geheiliget
werden durch den Glauben an
mich. Wer dieſen Zweck im Lehr
Amte nicht rechtſchaffen beobach

tet

vWverzu rechtſchaffener Beobachtung
dieſes Zweckes imLehr-Amte etwat
kurtzes aber ſehr nachdruckliches zut

Ermunterung betrachten will, der

leſe fein ofters das ſehr ſchone Send
Schreiben des ſeligen Hrn. Proſ.

Sranckens, welches auch als eint

Vvorrede bey ſeiner Epiſtel-Poſtille ;

finden iſt, darinnenerauf die Frage
Wie ein treuer Lehrer, der gerne ſein

Predigten ur Gewinnung und Erbau
ung feuner Juhörer immer weislicher ein

richten, und ihnen Chriſtum immer beſſt

verkundigen und vor die Augen mahltt

wolte, die Sache anzugreiffen habe, da

er denſelbigen ſeinen ſo guten Zweck er

reichen moge 2 ſechzehn ſehr hert

liche Vortheile an die Haud giebel

und unter andern bey dem GS6te

Puncte ſaget: Es iſt gar ndthig un

beilſam, daß nicht nur den keuten gelt

get werde, daß ſie ſich bekehren ſolle
uſn
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tet, der kan ſich keiner wahren Treue Verdiz
tuhmen, und wer an ſtatt deſſelben

und daß ſie die Kraft von Chriſto darzu
zu empfangen haben; ſondern daß ihnen
auch darbey in einer ieqlichen Predigt
cobgleich bald kurtzer, bald ausfuhrli—
cher, die gantze Ordnung der wahren

Bekehrung gezeiget werde, wie ſie zu
grundlicher Erkanntniß ihres Seelen Zu

ſtandes, und zu einer wahren Belehrung
gelangen, wieſie aus ihrem Verderben

errettet, und wie ſie in einen beſſern Zu
ſtand geſetzet werden konnen, alſo, daß
ein ieder aus einer ieglichen Predigt
gleichſam eine gnugſame Antwort auf die

Frage kriegt: Wie ſoll ichs angreiffen,daß ich ein wahres Rind GOttes
und Erbe des ewigen Lebens werde?

Und der ſelige Lutherus ſagt m ſei
ner Vorrede uber die Erklarung der
Epiſtel an die Gal. T. Vl. Alt. p. j14.
Jn meinem Hertzen herrſchet allein, undſoll auch herrſchen dieſer einige Artickel,
nemlich der Glaube an meinen lieben
HErrn Chriſtum, welcher aller meiner
geiſtlichen und gottlichen Gedancken,
ſo ich immerdar Tag und Nacht haben
mag, der einige Anfang, Mittel und En—
de iſt. Und wiewol ich ſehr viel Worte

davon

Jur
5 ſein kan ſich

keiner
Treue
rüh
men.
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ſein Schalcks-Auge wol gar aufei
gene und fleiſchliche Vortheile ge—

richtet hat, der hat auch gewiß das
ſchreckliche Wehe und die beſondern
Strafen zu erwarten, welche der

HErr HErr ſelber denen untreuen
Hirten drohet, die das Lette freſſen,
ſich mit der Wolle kleiden, das
Gemaſtete ſchlachten, aber die

Schafe nichr wollen weyden,
der Schwachen nicht warten,/
die Krancken nicht heilen, das
Verwundete nichr verbinden,
das Verirrete nicht holen, das

.Verlohrne nicht ſuchen c. O

daß, HErr JEſu, nicht noch vielt

ſolche unſelige und untreue Mied—

ling
pavon gemacht, empfinde ich dennoch

gleichwol, daß ich von der Hohe, Tief
und Breite dieſer unmaßigen, unbegrei

lichen und unendlichen Weisheit kaul
und gar nehrlich ein geringes ſchwache

Anheben erreichen, und kaum elliche kle

ne Stuflein und Brocklein aus der allt
koſtlichſten Fundgruben habe an do

Licht bringen mogen.

Kutherus in ſein. R. P. beſchreib
d
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linge in deiner Kirchen waren! Sus
moglich, ſo andere und bekehre dieſer:-

bigen, daß ſie erſt deine Schafe,
und alsdenn recht treue Hirten wer—
den konnen! oder gedencke an deine

Verheiſſung,die du eben hier giebeſt:
Siehe ich will mich ſelbſt meinerv..
Zeerde annehmen, und ſie ſu—

chen, wie ein Zirte ſeine Schafeſuchet, wenn ſie von ſeiner Zeer
de verirret ſind.

Ds6 Ein

Miedlinge in der Erklarung des Ev
angelii Pom. Miſeric. Dom.p. m.,1. alſo:
Welcher denn einMiedling iſt, der pre—
diget das Evangelium ſo lange, als man
von ihm ſagt, er ſey ein gelehrter, froin
merund heiliger Mann; wenn man aber
ihn angreift, daß man ihn einen Ketzer
und Boſewicht anfahet zu ſchelten, und
will ihn zum Widerſpruch dringen, ſo
widerrufet er, oder trollet ſich davon.
Darum ſind die nimmer rechie Hirten,
die alſo predigen, daß ſie Ehre, Gut und
Nutz davon haben, es ſind gewißlich
Miedlinge: Denn ſie ſuchen das Jhre,
auch an der rechtſchaffenen Lehre und
GdDites Wort.
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vboBey Ein treuer und rechiſchaffener
dem
Worte Botſchafter bleibet b) auch ein
ſe nes faltig bey dem Worte ſeinesprinei-

palen Principalen, welches er ihm
bleiben. in

Origenes Hom. VI. in Levit. ſpricht: Ein
Lehrer muß von GOtt lernen, die Heil.

Schriſt leſen undoftbetrachten, und als
denn das Volck lehren. Er muß dat
jenige lehren, was er von GOtt ſelbſt

gelernet hat, nicht aber aus ſtinem eige

nen Hertzen, oder aus menſchlichem

Sinn, ſondern was ihn der Heilige Geiſt

ehret. Und Lutherus Tom. V. Al.
7. 713.

Das ſoll ein ieder gewiß ſeyn in der

Chriſtenheit, daß die Prediger, Lehrer,

Pfarrherren,ja alle die das Wort vortra
gen, gewiß ſind, daß ihre Predigt nicht

ipr eigen ſey, ſondern ſte winen furwabr,
daß es GOttes Wort ſey, oder wo ſie

daran zweifeln, daß es GOttes Wort
ſeh, daß ſie ja ſtillſehweigen und ihren

Mundnicht aufthun, ſie ſind denn zuvor

gewiß, daß es GOttes Wort ſey.1
Denn eines ſterblichen Menſchen Wort,
iſt auch ſterblich, wennein Menſch durch

ſeine Predigt und Lebre nicht kan das

ewige Leben haben, ſo ſoll er ſtilleſchwei
gen/
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in der Heiligen Schrift vorgele—

get hat, und verkehret auf kei—

nerley Weiſe das Evangelium un
ſers HErrn JEſu Chriſti. Paulus,
ein Apoſtel nicht von Menſchen,
auch nicht durchMenſchen, ſon
dern durch JEſum Chriſt, und
GOtt den Vater, der ihn aufer
wecket hat von den Todten, ſa
get deſſentwegen Gal. So vauli
auch wir, oder ein Engel vom
Zimmel, euch wurdeEvangeli
um predigen anders, denn wir

D7 euch
gen, und horen GOttes Wort nur allein,
denn es iſt kein Lehen, es ſey denn GOt—
tes Wort dabey, aufdaß man ſagen kon
ne, ich habe es nicht von Menſchen, ob
ichs wohl durch dieMenſchen bekommen
habe; denn GOttes Wort bleibet ewig,
aber Menſchen Wort gehet unter, man
kan nicht darauf bauen. Derhalben
ſoll ein Chriſt, er ſey ein Prediger oder
Zuhoörer, gewiß ſeyn, daß er nicht ſein
eigen Wort, ſondern GOttes Wort rede
und hore, ſonſt ware es beſſer, einer ware
nie geboren, und muß Pfarrherr und Zu
horer einer mit dem andern zum Teufel
ſahren.

Exent
pel und
Ermah
nung
hiervon.
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euch verkundiger haben, der ſey

verflucht. Ja aus recht vaterli—

cher Furſorge, daß die Heerde JE—
ſu Chriſti auf keine fremde Weyde
gefuhret werde, ermahnet er ſeinen

Sohn Timotheum 2. Tim. 1, 13.

haltan dem Vorbilde der heilſa
men Worte, die du von mitr ge
hoöret haſt vom Glauben und

von der Liebe in Chriſto JEſu.
Dieſe gute Beylage bewahre
durch den Heiligen Geiſt, der in

uns wohnet. Welches er auch
Dito und allen Biſchofen ſeiner und
unſererZeit, in der an ihn geſchriebe

nen Epiſtel C.i,ↄ. vorleget, wenn er

von einem ieden Haushalter GOt
tes unter andern erfordert, daß er
halte ob dem Wort, das gewiß
iſt und lehren kan, aufdaß ert

machtig ſey zu ermahnen durch
die heilſame Lehre, und zu ſtraf
fen die Widerſprecher. Und
1. Tim. 6, 3z 5. ſchreibeter:So ie
mand anders lehret, und bleibet
nicht bey den heilſamen Wor

ten



ten unſers SErrn JEſu Chriſti,
und bey derLehre von der Gott
ſeligkeit, der iſt verduſtert und
weiß nichrs, ſondern iſt ſeichtig
in Cragen und Wortkriegen, aus
welchen entſpringet Neid, Zad
der, Laſterung, boſer Argwohn,
SchulGezanck ſolcher Men—
ſchen, die zerruttete Sinne ha
ben, und der Wahrheit beraubt
ſind, die da meynen: Gortſelig—
keit ſey ein Gewerbe. Thue
dich von ſolchen. GOtt ſelbſten
ſaget beym Jeremia Cap. 23, 22.
Wo ſie, die Propheten, bey mei
nem Rathe blieben, und hatten
meine Worte meinem Volcke ge
prediget, ſo hatten ſie daſſelbe
von ihrem boſen Weſen, und von
ihrem boſen Leben bekehret.*

Da
»Beſdy dieſem Spruche wunſche ich allemal,

daß alle Prediger, nicht nur in meinem
geliebten Vaterlande, ſondern auch in
der gantzen Evangeliſchen Kirche, mit
rechtem Nachdencken leſen und behertzi
gen mogen, die Furſtliche Briegiſche Er

innerung

Antritts-Ptedigt. 87
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Da Lutherus wohl darzu ſetzet:

GOttes Wort bekehret, alle an
dere Lehre verfuhret. Wohl
alſo denenjenigen Lehrern, die dem
Apoſtel in der Warheit nachruhmen
konnen: Wir ſind nicht wie etli
cher viele, die das Wort GOttes
verfalſchen (um des Bauchs und
Geitzes willen, wie ein Kretſchmer
den Weinfalſchet, oder die mit Ot
tes Wort Kramerey treiben, ziehens
und deutens um ihres Bauchs und
Geitzes willen) ſondern aus Lau

terkeit,

innerung an die Prieſterſchaft ſelbigen
Furſtenthums beyoffentlicher Verſamm
lung Anno 1627. welche unter dem Ti—

tul: Chriſt- Furſtliches Bedencken
und Ausſchreiben des weyl. Durchl.
Furſten und Herrn, Herrn Johann
Chriſtian, Herzogen in Schleſien zu
Liegnitz rc. von nothwendiger Er
greiffung derjenigen Mittel, wo
durch GOttes gerechtes Gerichte,
gefaſſeter Zornrc. erkennet, und wo
nicht abgewendet, doch gemildert

werden moge; unterſchiedne mal in
Ceutſchland und in Holland gedruckt

worden.
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terkeit, und als aus GOtt vor
Gott reden wir. 2. Cor. 2,17.
c) Traget ein treuer undJrechtſchaffener Lehrer dieſede
heilſame Lehre und das Wort

deuhn.

der Wahrheit gauntz“ vor, und dn,
verhalt ſeinen Zuhorern nichts, tragen.

daß Niw.
20, 27.u Lutherus Tom. IV. Jen. in ſein. Viſita-

tionsBuchlein hat ſchon zu ſeiner Zeit
geklaget: Nun befinden wir an der Leh

Daß, wiewol eiliche vom Glauben, da
durch wir gerecht werden ſollen, pre—

digen, doch nicht genugſam angezeiget
wird, wie man zu dem Glauben kom
men ſoll, und faſt alle ein Stuck Chriſt
licher Lehre unterlaſſen, ohn welches auch

niemand verſtehen mag, was Glauben
iſt oder heiſſet. Denn Chriſtus ſpoicht
kuc. 24. daß man predigen ſoll, in ſei
nem Namen, Buſſe und Vergebung der
Sunden. Darum haben wir die Pfarr—
herren unterrichtet und vermahnet, daß
ſie, wie ſie ſchuldig ſind, das Evange—
unum gantz predigen, und nicht ein Stuück
ohne das andere. Denn GoOtt ſpricht
Deut. 4. Man ſoll nicht zu ſeinem
Worte, oder davon thun.
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daß er nicht verkundigen ſoltt
NB. allen den Rath GOttes von
ihrer Seligkeit. Er macht es

nicht alfo, wie freylich oft von vielen

geſchiehet, daß man zwar von dem
allein ſeligmachenden Glauben pre
diget,* abernicht zugleich anzeiget,/

wie

vVon Lurthero zeuget ſein guter Freund
Mattheſius in der 10. Predigt von Iu-
theriLeben: Nachdem oieſer utiſer Predi

ger-Konia, der in der Kirchen allein allet
Ehren u. kobens werth iſi, ſeinenApoſteln
und allen Predigern nach ſeiner Urſtändt
ernſtlich befahl, in ſeinem Ramen Buß
und Vergebung der Sunden zu predi—

gen, damit die Leute zu Erkanntniß ihe

rer Sunde, und jur ſeligen Traurigkeit
gebracht, dem Wort der Gnaden und

Verſohnung gehorſumlich lerneten nach
trachten, und gut Gewiſſen in einem hei
ligen, neuenund angefangnenGehorſam
bewahreten, aufdaßſiedie ſelige Lehre,

von gnadiger Vergebung der Sunden
im Blut JEſu Chriſti, erkennen, und mit
eignem Glauben ergreifen, und bewah

ren lerneten: Und viel unweiſe und un
geſchickte Evangeliſche Prediger unte!

kiefſen
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wie man durch die Kraft des Heili—
gen Geiſtes, in der Ordnung der
wahren Wiedergeburt und Bekeh—
rung, zu demſelbigen kom̃en ſoll,und
wie der in der Wiedergeburt ge—
wurckte wahre Glaube durch recht—
ſchaffene Liebegegen GOtt und den
Nachſten ſich beweiſen muſſe, oder:

Daß
lieſſen die Buß-Predigt, und redeten mit
Unbeſcheidenheit vom Glauben, und ge—

fahrlichvom heiligen Leben, guten Wer
cken, und bruderlicher Liebe, welches ei
gentlich zur BußPredigt gehort, und
uns in unſerm Beruf, neben dem Geiſt
GOttes, vergewiſſet, und ein ſtarck Zei
chen und Zeugniß iſt, daß wir allein durch
den Glauben Chriſti Junger und GOt
tes Kinder und Erben ſeyn, wie Chriſtus
Luc. 6. und Joh. am 13. ſaget: Thut un
ſer Doctor diß Jahr die ſchonen Predig
ten aus der Epiſtel S Johannis, vonder Chriſtlichen bruderlichen Liebe, welche

Doctor Caſpar Creutziger, aus unſers
Doctors Munde nachgeſchrieben, und
mit hochſten Fleiß in Druck verfertiget.

Jn dem bereits angezogenen Sende
Schreiben vom erbauuchen Predi—

gen ſaget der Hr. Praf. Francke: Denn
wenn
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Daß man auf ein frommes und hei
liges Leben dringet, aber nicht vor

hero

wenn einer ſonſt gleich viele gute Lehren,

und manche nachdrückliche Beſtrafun
gen, Ermahnungen und Troſtungen, und

ſonſt nachdruckliche Sententien oder Aus

ſpruche in der Predigt vorbringt, es iſt

aber kein rechter Zuſammenhang in der

Rede, daß denn daher der Zuporer auch

die Ordnung des Heils und den Weg
GOttes daraus nicht recht verſtehen,
noch ins Gemuthe faſſen kan; ſo iſt denn
der Zuhorer gleich einem, der viele feine

Lappen geſchenckt bekommen,die ſich abet
nicht auf ſein alt Kleid ſchicken, u.daraus

er doch auch kein Kleid machen kan. Der
aber aus einer Predigt lernet, wie er bis
her und annoch beſchaffen ſey, und wie

er hingegen ſeyn ſollte, auch wie er zu

einer ſeligen Aenderung ſeines Zuſtandes

gelangen konne, der iſt alsdann gleich ei

nem, der ein gantzes Kleid kriegt, daskr
mit Freuden anziehen und tragen kan.

Hierzu aber gehoret an Seiten des Leb

rers, der gerne eine iede Predigt zu die
ſem Zweck richten will, ein gar groſſer

Ernſt, daß es ihm um nichts anders zu

thun ſeh, als daß er ſeine Zul orer zu

Chriſto bringe; desgleichen auch die

Wei
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hero durch die vhochſt-nothige Lehre

von Buſſe und Glauben einen rech
ten Grund darzu leget, und die See—
len zuerſt zu Chriſto weiſet, damit ſie
aus demſelben durch den Glauben
die benothigten Krafte zu einem gott—
ſeligen Wandel erlangen mogen.
Hierbey ſuchet

d) Ein treuer Engel des HErrn aecht
auch das ihmvon GOtt anvertrauete zu thei

chvn naWort nach dem Willen ſeines dem

HErrn recht zu theilen, und Filen
nes

einem ieden die behorige Speiſe
denn.

zu
Weisheit, in einer ieden Predigt ſo viel

zu ſagen, daß ein ieglicher Zuhorer, wenn
er gleich keine Predigt weiter von ihm
horte, doch zum wenigſten auf die rechte
Spur gebracht werde, der er nur folgen
durſe, um im Grunde grandert, ein rechs

ter Chriſt und ewia ſelig zuwerden. Um
ſolchen gottlichen Ernſt, und um ſolche
wahre Weisheit, die Ordnurg des Heils
in einer ieglichen Predigt recht zu be—

obachten und in die Gemuther zu pflan—
tzen, hat ein ieglicher Lehrer groſſe Ur—

ſache GOtt ohun Unrerlaß in ſeinem Ge
bet anzuflehen.
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zu geben. Hierzu weiſet der Apo
ſtel Paulus wiederum ſeinen Timo
theum und zugleich alle Lehrer an,
wenn er 2. Tim.2, 15. ermahnet:

J
Befleißige dich, GOttzu erzei
gen einen rechtſchaffenen und
unſtraflichen Arbeiter, der da
recht theile das Wort der Wahr
heit, und zwar nach Lutheri Ausle
gung in derRandGloſſe: Daß er

nicht das Geſetz und Evangeli
um in einander menge, ſondern

5 treibe das Geſetz wider die Ro
hen, Zarten, Boſen, und werfe
ſie unter das weltliche Recht

r oderin Bann. Aber die Bloden,
Berrubten, Frommen, rroſte er

mit dem Evangelio.“ Die
Welt

9 o Eben ſo ſchreibet er auch Tom. IV. Ali
764. b. Darum muß man alſo thun

daß,welche ſtorrig, Klotze, Stein, Stocke
und Sautroge ſind, die da weder GOtt

J noch den Teufel furchten, die muß man

J
erſchrecken mit ernſtlichem Drauen. Wie
derum blode, erſchrockene und verzagle

Frute ſoll man mit lieblichen Troſt; Wor
ten
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Welt iſt zwar mit ſolcher weiſen
Haushaltung redlicher Knechte des

HErrn ubel zufrieden, und wenn ſie

nicht

ten aufrichten und ſtarcken. Und Tom.
V. p. iigo. Wie nun ein Unterſcheid iſt
unter den Perſonen, alſo ſind die Predig
ten auch unterſchieden. Die Guaden—

Predigt von GOttes Gute und Barm—
hertzigkeit gehortauf die armen er—

ſchrocknen Gewiſſen, ſoGOttes Zorn
wider die Sunde fuhlen, die da verloren

und bekummert ſind, dieſelbigen ſoll man
aufrichten und troſten. Aber die Zorn

und Straf—Predigt gehort auf die Har
ten, Halsſtarrigen und Sichern, die muß

man mit dem eiſern Hammer des Ge
ſetzes zuſchlagen, murbe und weich ma
chen. It. Tom. 1X. pe 486. Es iſt eine
groſſe Weisheit und im Predig-Amt
ſonderlich nothig, nemlich, daß man die

iweyerley Zuhdrer recht unterſcheide,
Haufdaß ein ieder ſein Wort, das ihm ge
horet, horen konne, die Halsſtarrigen

und Verſtockten ſchreckliche Exempel
Gottes Zorns, die ESchwachen und
Bloden aber freundlichen und lieblichen
.Troſt, denn Chriſtus iſt geſetzt etlichen

uur Auferſtehung, etlichen zum Fall. Luc
2, 24.

Eolchet
ſtehet
der

Welt
wol
uht



Se

1

nicht bey ihrer beharrlichen Unbuß—

fertigkeit und mancherley herrſchen—

den Sunden, nach ihrem verkehrten
Wiurnſche, getroſtetwird: ſo halt ſie

die freundlichſten Evangeliſten fur
lauterGeſetz-Prediger,die nur ſtraten

Wer und verdammen, aber gar nicht, wdie

ſich aber ſie verlangen, troſten könten. Verin die
Ord- ſuchetesaber,M. L. und ſchicket euch

nung glle in die Ordnung, welche der

 Herr ſeinem abtrunnigen Volcke
ſqicket, Eſai. 1,16. 17. vorleget, und dann

kommet mit recht geangſteten und
zerſchlagenen Hertzen im wahren
Verlangen nach derGnade zu einem
ſolchen treuen Boten des Friedens:
ſo werdet ihr alsdenn gar bald erfah
ren, wie er

euch
zu JEſu blutigen

Wiunden hinweiſen, und den ſuſſen
Troſt des Evangelii in ſeinem Na
men aufs lieblichſte zurufen wird:

wird Wenn eure Sunde gleich Blut
reichlich roth iſt, ſoll ſie doch Schnee
oetro
ſtet. weiß werden, und wenn ſie

gleich iſt wieRoſinCarbe, ſoll
ſie doch wie Wolle werden.

Den Dieſes
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Dieſes holden Lammleins Blut,
deredle Saft,

Zar ſolche Starck und Kraft,
Daß auch ein Tropflein kleine
Die gantze Welt kan reine,
Ja gar aus Teufels Rachen
Krev, los und ledig machen.

O Horr JEſu, daß es alle glauben,
und die Kraft deines Blutes zur Ebr.ia4,
Reinigung derer Gewiſſen von.denen todten Wercken recht in der
Seelen zu erfahren trachten moch—

ten!
e) Aufe), Dringet ein ſolcher KnechtdieChriſti bey der Verkundigung des wahre

gottlichen Wortes und der damit Wieder—

derknupften treuen Ausſpendung derugeburt

Heil. Sacramente zuvorderſttn
auf die wahre Veranderung derwer—

tzens ziund Wiedergeburt des Hervorderi
tzens. Der erſte Engeldesdpriu—
HErrn im Neuen Teſtament, der Matth.

10.
d
vor dem SErrn herging, ihm Zem

en Weg zu bereiten, ſuchte mit rel Jo—kiner Predigt der Buſſe denen hang
E Men—4.5.

J
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Wegnſthenzu zeigen, daß alle Tha
ler muſten erhohet, alle Berge
und Zugel geniedriget, und was
ungleich iſt, eben, und was
hockricht iſt, ſchlecht werden,f
wenn anders die Serrlichkeit des

r 5Errn unter denen Menſchen
JJ Kindern offenbarer werden ſol

ue

nnt Odrini.te. Jeſus ſelbſt, als er zu ſeinem

J
Prophetiſchen Amtbeſonders geſal—

3?
bet und bewahret war, fing Matth.

J 4 17. an zu predigen und zu ſagen:
J eroure, andert euren Sinn,

J

J

J oder thutBuſſe,dasSimmelreich
iſt nahe herbey kommen. Und
in unſerm Teyrt v. z. bekraftiget er
es mit einem Eidſchwur: Wahrlich

J ich ſage euch: Es ſey denn, das
ihr euch umkehret, und werdet
wie die Kinder, ſo werdet ihr
nicht ins Himmelreich kommen.

J Zula In dieſe Fußſtapfen treten alle ſei
ne

le treue
j Lehrer

J

nn

 ν

folgen.* Jn dem bereits angefuhrten Viſita-
tions:Buächlein Tom. IV. Jen. pag. 335. b.

heiſſet es: Alſo haben wir diePrediger
ver

J

o
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ne rechtſchaffene Junger und Nach
ſolger unter denen EvangeliſchenLeh

E2 rern.
vermahnet, daß ſie fleißig und oft die
Leute zur Buſſe vermahnen, Reu und
Leid uber ihre Sunde zu haben, und zu
erſchrecken vor GOttes Gerichte. Und
daß ſie auch nicht das groſſe und nothige
Stuck der Buſſe nachlaſſen, denn beyde,
Johannes und Chriſtus, die Phariſaer
und ihre heilige Heucheley harter ſtrafen,
denn gemeine Sunder. Alſo ſollen die
Prediger in dem gemeinen Mann die
groben Sunden ſtrafen, wo aber falſche

Heiligkeit iſt, viel harter zur Buſſe ver—

mahnen. Und pag. 342. b. Wir haben
oben angezeiget, daß vonnothen ſeh,
Buſſe zu predigen und das fruchtloſe

Weſen zu ſtrafen, das itzundinder Welt
iſt, und zum Theil aus unrechtem Ver
ſtand des Glaubens kommt. Denn
viel, ſo gehoret haben, ſie ſollen glau—
ben, ſo ſind ihnen alle Sunden vergeben,
dichten ſie einen Glauben, und meynen,
ſie ſeyn rein, dadurch werden ſie frevel
und ſicher. Solche fleiſchliche Si

cherheit iſt arger, denn alle Jrrthuü
mer vor dieſer Zeit geweſen ſind.
Darum ſoll man allewege, wenn man
vom Glauben prediget, die Leute unter—

richten,
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rern. Sie treibenzudem Ende das

Straf-Amt des Heiligen Geiſtes

ohne Menſchen-Furcht und Anſehen

der Perſon, aber doch auch im Geiſt
der Liebeund Sanftmuth und zu dem
eintzigen Zwecke, daß die Hertzen
uberzeuget und geandert werden

mo

richten, wo Glauben ſeyn moge, und
wie man darzukommt. Denn rechter

Glaube kan nicht ſehn, wo nicht rechtt

Reue iſt, und rechte Furcht und Schre
cken vor GOtt.222- EOOtt ſelbſt ſagt zu

Ezechiel Cap. 3. Wenn der Prcediger

nicht ſtrafet, deren Jrrſal und Sunde,
die er lehret, ſo wolle er derſelben See
len von ſeinen Händen fordern. Solch
Urtheil ſpricht GOtt uber dieſe Predi
ger, ſo die Leute wol troſten, und ſagen

viel vom Glauben uud Vergebung der

Sunde, ſagen aber nicht von Vuſſe,

Gottesfurcht und GOttes Gericht.

Solche Prediger ſtrafet auch Jeremias

Cap.7. va er ſpricht: Man ſoll denen

nicht glauben, ſo ſchrehen Fried, Fried,ſo
doch GOtt zornig ſey, und ſey nicht recht

Fried.
Lutherus Tom IV Altenb pag. Jat. A.

ſchreibet: Das ſoll man
predigen, nicht

was
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mogen. Sie rufen nach gottlichem
Befehl Jeſ. ſ8, 1. getroſt und
ſchonen nicht, erheben ihre
Stimmewie eine Poſaune, und
verkundigen dem Volck ihr Uber
treten, und dem Kauſe Jacob ihre
Sunden. Sie lehren aber auch
den Weg des Glaubens nach aller
Treue, ermahnen, zuchtigen, tro—

ſten und unterlaſſen nichts, was zur
Errettung und Seligmachung der
armen Sunder nutzlich feyn kan.

E3 Ste
wuoas man an den Creaturen andern ſolle,

allein, wie man den Misbrauch des
ſchalckhaften Hertzens wenden moge,

denn das ſuchet man, daß duanders wer
den ſolleſt, und man nicht die Creaturen
anders mache. Denn du ſolt auf etwas
anders deine Hoffnung nicht ſetzen, ſon
dern alleine GOtt ſolt du vertrauen,denn

tthuſt du das nicht, ſo iſt der Sachen
nicht gtholfen.
vKLutherus ſaget von ſich ſelbſt Tom.
I. Alt. pag. 573. a. Jch habe niemand

getroſtet, denn nur alleine die, ſo zuvor
Reu und keid uber ihre Sunde gehabt,
und an ihnen ſelbſt verzaget hatten, wel

che
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Stehet hier in unſerm Evangelio:

Wer ſich ſelbſt eniedriget, wie
diß Kind, der iſt der Groſte im
Himmelreich. Und wer ein ſol
ches Kind aufnimmt in meinem
Namen, der nimmt mich auf: ſo

weiſet uns diß auf das
foSich ſ)SechſteStucke der beſondern

aller, Treue eines rechtſchaffenen Botens
auch derG Ottes, daß er ſich auch der al
ne lerelendeſten und verachteſten

rreulich annimmet, und keines ſeiner
2unneh Zunutn.

che das Geſetz erſchrecket, der Leviathan
uberfallen, und gar beſturtzt gemacht
hatte, denn umderſelben wullen iſt Chri
ſtus in dieſe Welt kommen,und will nicht,

daß das glimmende Tocht gar ſoll aus
geloſchet werden, darum rufet er: Kom
met her zu mir alle, die ihr muhſelig und

beladen ſehd. Und bald darauf ſetzet

er darzu: Es muß ein Lehrer und Pre
diger in der Kirchen in dieſen beyden
Stucken gelehret und erfahren ſeyn, dal
er beyde die Widerſpänſtigen ſtrafen und
zerknirſchen, und die, ſo geſtraft und zer
ſchlagen ſind, wiederum troſten konne,

aufdaß ſie nichtgarverzagen, und vom

Geſttz verſchlungen werden.
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Zuhorer gerne verſaumen
will, es mag ſeyn in was vor Stan
de, auch ſo gering und niedrig, als
es wolle. O wie iſt das Hertz eines
redlichen Knechtes GOttes, er heiſſe
Doctor, Profeſſor, Superinten-
dens, oder was er auch wolle, auch
auf die allerkleinſten und geringſten
gerichtet, daß man gewiß auch um
derer alierunwertheſten und vor der
Welt verachteſten willen keine Mu—
he ſcheuet,“ wenn man nur die See

E4 len

vDerſel. Scriver ſpricht in ſunemSee
lenSchatze Part. J. p. 17. I8. Man
geht ja behutſamermit Perlen und Edel
geſteinen um, weiche im hohen Werth
ſind, als mit geringen ſchlechten Glaß—
Knopſen und Corallen: was iſt aber
theurer als das, was GOttes Sohn
mit ſeinem eignen Blut erworben und
erkauft hat? und was erfordert mehr

Fileitz, als die Auſſicht uber daſſelbe?
Weil auch aus dem hohen Loſe- Geld
offenbar wird, wie liebder Sohn GOt
tes die menſchlichen Seelen achtet ſo
muffen auch ſeine Diener dieſelbe liebae
winnen, und trachten, dieſelbe zu

ret—

tlen,
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klen aus dem groſſen Jammer und
Verderben heraus ziehen, undzu der,

groſſen

ten, zu bekehren, und ſelig zu machen,

wenn es ihnen nicht nur ihren Schweiß,
ihr Gut, ihre Geſundheit und Krafte,
ſondern auch ihr Blut, Leib und Leben

koſten ſolte. Es iſt ein guter Rath, den

ein gelehtter und erfahrner Maun giebt
cinem Prediger, damit er vn ſeinem
Amt unverdroſſen, und dieSeelen zu ae
winnen ſtets bigierig bleibe: Er ſehe

nichtan, ſpricht er, den Nachſten, nach

tem aufferlichen Zuſtand, ſondern nach
dem innerlichen, und betrachte eine ied
wede Seele, als mit dem Blute JEſu
Chriſti beſprenget, und (nach Schafer—

Art) gezeichnet. Hat er nun JEſum
den Hirten lieb, ſo wird er auch ſeine
Schaflein, die ihn ſo viel koſten, lieben,
und mit allen Kraften, von gantzem Her
tzen und von gautzer Seelen ihre Se—
nigkeit ſuchen. Hierauf ſetzt er dieſen
hertzlichen Wunſch: Ach wenn doch

allenthalben, auch auf den Dorfern
dieſes in acht genemmen wurde! Jch
weiß wohl, daß GODit ſeine getreue Die
ner auch hin und wieder auf dem Lande
hat, und daß es mancher Dorf-Prieſter
einem, der in einer volckreichen Sitadt

das
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groſſen Herrlichkeit bey JEſu brin
gen konte?

Es g Sie
das LehrAmt empfangen hat, an Gott—
ſeligem Eifer und reichem Geiſt zuvor
thut: doch kan man nicht in Abrede
ſeyn, daß viele, vielleicht die meiſten, mei—

nen, es ſey ein geringes, den Bauern
predigen. Hierum erwecken ſie nicht die
Gabe GoOttes, die in ihnen iſt, ſie thun
das Studiren und die Bucher bey
Seiten, und legen ſich gantz auf die
Haushaltung und zeitliche Rahrung. Am
GSonntage findet ſich leicht ſo viel, daß
man eine Stunde auf der Cantzel zubrin
get. Es thuts den Bauern wohl. Ach
Ach! ſinds denn nicht Seelen, die
der Sohn GOttes mit ſeinem eignen
Blut erkaufthat? uber welche euch
GOtt zu Hirten beſtellet hat, und
ihr Bluit von euren Handen for—

dern wird Hierbeh recommendire ich
einem ieden Prediger des ſel.Hrn. Probſt
Porſtens wohlgemeinte Anleitung,
wie ein Prediger das heil. Lehr-Amt
zur gemeinen Erbauung durch GOt
tes Gnade fuhren konne, in einem
einfaltigen Geſprache zwiſchen einem
altern und jungern Prediger gehal
ten, welches ſowol a part gedruckt, als

auch
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gz) allen 9 Siebendens trachter ein recht

2 treuer Lehrer auch allen Aerger
mnit nuiſſen in Lehr und Leben mit
Trnjteu allem Vermogen in gebuhrenin.

der Ordnung zu ſteuren,“ und

alle

auch in ſeiner Theologia Homiletica in

Exemplis p. 313. zu finden iſt.
Lutherus Tom. IV. alt.p. 7qʒ. ſagt: Die

Weltiſtvoller Aergerniß, es richtet me—

mand ſein Hertzzu GOtt, alle Menſchen
auf Erden beten ſchier den Mammon an,
und die wenigſten dienen GOtt nach dem

erſten Gebot, darum gehets alſo, daß

man ſpricht, wo mein Raths-Herr und

Nachbar hinſahret, da fahre ich auch hin,
wie es ihme gehet, alſo gehet mirs auch,

ich ſehe niemand der ihm etwas darum
thue. Wer unter den Wolfen iſt, ſpricht

die Welt, der muß mit ihnen heulen—

Item,ſi fueris Romæ, Romano vivito mare.

Man muß temporikren und ſich nach den

Leuten richten. ltem, man ſaget im

Pabſtthum, ich bleibe bey der Religion
meiner Vorfahren, ſind die nicht zum

Teufel gefahren, ſo komm ich auch nicht

in die Holle. Und mancher gibt vor, et

wolle bey dem groſſen Haufen bleiben,

als den Pabſten, Cardinalen, Biſchdfen,
groſſen
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e Gefahr der Seelen mog—
hſter maſſen abzuwenden.

Es Er
zroſſen Potentaten, Furſten und Herren,
uhren die denn in die Holle, ſo habe er
zute Geſellen, hinter denen wolle er her
ahren. Alſo bringt uns denn das Land,
arinnen wir ſind, mit ſeinen Aerger—
uſſen dahin, daß wir nach des Landes
Frempel auch gebahren, und GOttes
yaruber vergeſſen. Davon ſaget hie
Moſes, wenn du wirſt in dein Land kom—

nen, ſo wirſt du GOtt an das Graß
chlagen, wenn das einer thut, ſo thuns
hr drey, darnach 10. 20. ja 10o. bis gar
ine Gewohnheit daraus werde, alſo
zewohnet man der Leute, und des We
ens auf Erden, daß einer meine, es
nuſſe nicht anders ſeyn, ſagen denn, ich
ehe, daß dieſe und jene alſo thun, und
hre Kinder darauf ziehen. Jtzt iſts
ine gemeine Rede, daß man auch alſo
aget, wie kan ich ihm thun, will ich un
er den Leuten ſehn, ſo muß ich thun,
vas des Landes, dieſes Herrn und der
Weit Brauch iſt. Jch kan nicht ein be
onders anrichten, ich muß es um meines
ſutzes oder meiner Kinder willen thun,
vie fan ich ſonſt unter den Leuten bleiben,
ind mich enthalten? Aber es heiſt, thue

micht
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Er traget zwar die Boſen mit
Sanftmuth, ſtrafer aber auch

die

nicht, wie die Welt undkeute wollen, ſon
dern wie GOtt will. Darum ſaget er

allhie, deine eigne Kinder, der Welt Git—

ten, Brauch und Gewohnheit, werden
dich bewegen und betriegen, dawider
wehre dich, hefte und hange dein Hertz

an mein Gebot, und ſage, ich will nichts
anſehen, denn GOites Gebot. Avber

der Teuſel, die Hofleute, und Welt-Kopf
le, mit ihren Exempeln, Weib und Kin

der, gute Freunde und Nachbarn reiſſen

uns davon, und machen, daß wir ver?
geſſen des Worts GOttes. Und von
Abthuung des Aergerniſſes ſpricht
er Tom. II. Alt. p. 794. Aergerniß
weathun, muß durchs Wort GOttes
geſchehen, denn ob gleich alle auſſerliche
Aergerniß zubrochen und abgethan wa
ren, ſo hilfts nichts, wenn die Hertzen
nicht vom Unglauben zum rechten Glau
ben bracht werden. Denn ein unglau
biges Heitz findet immer neue Aergerniß
wie unter den Juden auch geſchach, daß

ſie zehen Abgditer aufrichteten, da ſie

vorhin einen zubrochen hatten. Darum
muß im Neuen Teſtament die rechte

Weiſe vorgenommen werden,den Teufel
und
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ie Widerſpenſtigen nach . Tim.
„24. 25. und hat mit Lleiß Acht
uf ſich ſelbſt und auf die gantze
zeerde, unter welchen ibn der
zeil. Geiſt zu einem Biſchofge
tzet hat, zu weiden die Gemei
e GOttes, welche er durch ſein
igen Blut erworben hat. Act.
o,28. Unter ſolche Aergerniſſe, da
urch viele armen Seelen von Buß
ind Glauben abgehalten werden,
nogen wir wol mit recht zahlen, die
alſchen Vorurtheile, darinnen die Darun
neiſten von Gelehrten und Unge-t
ehrten ſtecken, und oftmals wol gardie ſal—

von unweiſen und unerfahrnen Leh ln
ern beſtarcket werden, ob ſey der ge theile.

iaue Wandel auf dem ſchmalen
Wege, und der rechte Ernſt im Chri—
tenthum geiſtlich-und leiblich. ſchad
ich, unrecht und ketzeriſch, unnothig

E7 und

undAergernißzu vertreiben, nemlich das
Wort GOttes, und damit die Hertzen
abwenden, ſo fallt von ihm ſelbſt wol
Teufel und allerlep ſemer Pracht und
Gewalt.



und uberflußig, oder doch allzuſchwer

und unmoglich. Dieſe Steine des

Anſtoſſens aus dem Wege zu rau
men, und die Wahrheit, Nu—
tzen, Norhwendigkeit und Mog
lichkeit des wahren Chriſtenthums
zu zeigen, wendet ein treuer Knecht

Chriſti allen Fleiß an, und rufet mit

Anzei

Hievon ſind wol zu unſern Zeiten unter?

ſchiedene Schriften hier und dar heraus:
gegeben worden, wer aber die vornem—
ſten Ausfluchte und Vorurtheile deter

Welt-Menſchen wider das rechtſchaffene
MWeſen um Chriſtenthum,als in einem kur

tzen Compendio recht grundlich widerle—

get leſen will, dem recommendire eines

noch in vielem Segen arbeitenden treu—

eifrigen Lehrers an denen Schleſiſchen
Grantzen, meines in Chiiſto innigſt-ge
liebteſten und vertrauteſten Hertzens?
Freundes, Hrn. Daniel Gottlieb Ma
derjans Paſt. Adj zu Thommendorf
am Queis bereits zum atenmal in So
raun gedruckte Unterweiſung zur Se
ligkeit, darbey ein Anhang zu finden,

von den Entſchuldigungen, wodurch
ſich viele enſchen von dem ſchmalen

wege zur Seligkeit loszumachen
ſuchen.
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Anzeigung des von Chriſto ſelbſtge—
prieſenen ſchmalen Weges Matth.7,
13. 14. ſeinen Zuhorern unablaßig
zu: Diß iſt der Wegedenſelbigen Jeſ. zo,
gehet, ſonſt weder zur rechren?!.
noch zur lincken. Ja er ſelbſt
gehet wie ſchon oben gezeiget wor—
den, als ein treuer Hirte ſeinen

Schafen vor, und vermeidet in ſei—

nem Lebens-Wandel alles, woran
ſich auch die Schwachen ſtoſſen, die
Boſen aber einen Deckmantel und
Beſchonigung ihrer Bosheiten neh
men konten. Und ſo kan er denn
mit Paulo getroſt ausrufen: Folget
mir, lieben Bruder, und ſehet

auf die, die alſo wandeln, wie
ihr uns habt zum Vorbilde.
Denn viele wandeln, (auch wol
noch itzt! von welchen ich euch
oft geſager habe, nun aber ſage
ich auch mit Weinen, die heinde
des Creutzes Chriſti, welcher
Ende iſt das Verdammniß, wel
chen der Bauch ihr GOttiſt, und

ihre Shre zu ſchanden wird, de
rer
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rer, die irdiſch geſinnet ſind. Phil.

3,1729. »D HErr JEſu, be
„wahre dieſe und alle andern Gemei
vnen fur ſolchen Schandflecken und
vunireuen Boten,und bekehre allent—

„halben alle diejenigen, die auf ſol—

vche, oder andere Weiſe Aergerniß
anrichten. Denn wer argert die
„ſer Geringſten einen die an dich
„glauben, und zu ſolchen Glau
„ben ſollen gebracht werden,
vdem ware ja wol freylich beſſer,
„daß ein Muhlſtein an ſeinen
„Hals gehancker wurde, und er
„fauft wurde im Meer, da esam
„tief ſten iſt. Wehe der Welt,
„und ſonderlich Lehrern,der Aer—

„terniß halben! Es muß ja
„Aergerniß kommen, doch wehe
„dem Menſchen, durch welchen
„Aergerniß kommt.

b.) Zur JEſus zeiget im folgenden, daß

Zuteman groſſen Ernſt brauchen muſſe,
und wenn man wolle zumLeben eingehen:

rnt alſo ermahnen auch ſeine Knechte
Haurt. und Boten mit aller Treue zu de

nen
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n 2 Haupt-Stucken des
hriſtenthums im Anfang und

rtgang in der Bekehrung und

Stu—
cken im
Chri
ſten
tourineuerung, nemlich zur Aufrichreulich

keit* und zumrechtenErnſt.
Sie

utherus Tom. II. Alt. p. gap. ſpricht von
der wahren Aufrichtigkeit: Es wird
n der Schrift gelobet und befohlen ein
rufrichtig Hertz, als im 119. Pſalm ſte?

yet: Jch dancke dir mit aufrichtigem
der rechtem Hertzen. Und im Hohen
iede Salomonis: Die Aufrichtigen lie—

en dich. Auch ſtehet das Worllein zu
eiten allein, als Pſ. 99. Du bereiteſt,
vas aufrichtig iſt, das iſt, du allein
nachſt, wasaufrichtig iſt,alles, was nur
ines aufrichlen Hertzens iſt, das haſt
u bereitet, denn dieſe Hertzen allein lie—

en GOtt, und gefallen ihm auch allein.
das heiſt aber ein aufrichtig Hertz, das
icht das feine, ſondern wasGOtt ange
ort, ſuchet, welches ſtracks mit einfal
igem Auge allein ſiehet und Acht bat auf
en Willen GOttes, es gehe ihm wohl
der ubel, es kommeſuſſe oder ſauer, das
uuch nichts anders wiſſen will, noch auf
twas anders mercten, denn allein auf
en Willen GOttes. Aber ein ſchalck-

haftig



 2

114. Salfeldiſche

Sie wiſſen: Der SErr laſſets
allein den Aufrichrigen gelin—

gen, und beſchirmet die Frommen;
Proverb. 2,7. und wer GOtt die—

nen will, muß ſichs laſſen einen
Sir. Ernſt ſeyn, aufdaß er GOtt nicht
18,23. verſuche. So lange David noch

nicht recht aufrichtig ward, und es

uſ. noch wollte verſchweigen, da
z.u.f. verſchmachteten ihm alle ſeine

Ge
haftig Hertz ſuchet nur das Seine, hat

nur auf ſich Acht, ſiehet mit zwiefachti
gemAuge,und ſtellt ſich ſo meiſterlich,als
ſuchte es GOttes Willen, aber in der
Wahrheit eben in demſelbigen ſo ſucht

es ſeinen Willen. Welche Schalckheit
oder Bosheit hanget ¶ptief an der ver
derbten Natur des Menſchen, daß ſie

niemand, denn allein GOtt kan erfor—

ſchen, wie der Prophet Jeremias 17/

9. 10. ſagt: Es iſt des Menſchen Hertz
ein trotzig und verzagt Ding, wer kan es

ergrunden. Jch der HErr kan das Hertz
ergrunden, und die Nieren prufen. Pag-
dgo. aber ſetzt er darzu: Allein der
Glaube machet aufrichtig, reinigetund

ſtarckt das Hertz, mit tinem aufgerichten
wahrhaftigen und heiligen Wahn und
Gedancken von GOtt.
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Gebeine, durch ſein raglich heu—

len. Denndie Hand des HErrn
war Tag und Nacht ſchwer auf
ihm, daß ſein Saft vertrocknere,
wie es imSommer durre wird.
Da er aber in Aufrichtigkeit auch
nur ſprach: Jch will dem; Errn
meine Ubertretung bekennen,
ſo vergab er ihm die Miiſſe-
that ſeiner Sunden. Sela. Diß
iſt uns zur Warnung geſchrieben,
daß wir alleFalſchheit meiden, und
aufrichtig werden, in ſolcher Aufrich—
tigkeit aber auch groſſen* Ernſt

brau
v Zu ſolchem heiligem Ernſt kan uns die of
tere Betrachtung des Exempels Sirachs,

ſo er uns in ſeinem letzten Capitul anzei? Sir.
get, gar nachdrucklich ermuntern. Darbey C. zi.

man noch nachleſen kan des ſeligenchrn.
Gottfried Arnolds kleines Tractatlein

vomErnſtim Chriſtenthum, welches
gantz Evangeliſch geſchrieben,und bey ſei

nem Ev. Hertzens-Wecker zu finden iſt.
Deßgleichen des ſeligen corn. griedrich
EberhardCollins Tract. Das gewal
tigeEindringen ins Reich GOttes,

ſo
J



brauchen im Trachten nach
dem Reiche GOttes: denn

JEſus ſelbſt ſpricht: Das Sim
melreich leidet Gewalt, und die

Gewalt thun, reiſſen es zu ſich.
Matth. 1u1, 12.

Wie aber nicht nur die Engel
GOttes, nachv. to. allezeit ſehen

das Angeſicht des Vaters im
Himmel; ſondern auch ein jeder
Menſch mit David ausrufen muß?

Wo ſoll ich hingehenvor deinem
Geiſt? und wo ſoll ich hinflie
hen vor drinentetegeſtehr. Cuhre
ich gen chimmel, ſo biſt du da,
bettet ich mir in die Holle, ſiehe,
ſo biſt du auch da, nahme ich

wrrzo Fluctel der Morgenrorhe, und
7. ſegq. hliebe am aufteriren Meer  ſo

wurde mich doch deine Zand
daſelvſt fuhren,und deine Rechte
mich halten: alſo ſtellet ein Knecht

JEfu ſeinen Zuhorern
)Stets

ſo nebſt einer Vorrede des ſel. Zru D.

Joh. Georgit Pritui zu Franckfurt am

Mayn 1722 gedruckt iſt.



i) Stets das allſehende Aluzh Sten
ge des allgegenwartigen GDtdgu—

tes vor, welcher auch wird ans wart
Licht bringen was im Kinſtern BotterJ ſetnen
verborgen iſt, und den Rath der Zuvo—

Hertzen offenbaren, damit ein ie— zrn
des dadurch gereitzet werde, mitſtellen.

Abraham* vor ihm dem allgenug
ſamen

err D. Joachim Lange ſetzet
in ſeinem Moſaiſehen Licht

urnd Recht zudieſem Spruche fol
gende gar ſchone Anmerckungen, die

Zur Srleuterung dieſes Punctes be
ſonders dienen konnen: Dieſe beyde

Grtucke, ſpricht er, welche GOtt von
Abraham fordert, daß er ſolte vor ihm
wandeln und fromm ſeyn, ſind ſo be
ſchaffen, daß das letztere aus dem er—

ſtern folget, und das erſte durch das letz
tere erlautert wird. Was das erſte,
oder der gottliche Wandel, ſeh,iſtoben in

dem Leben Henochs Cap. 5, 22. 24. und
VNoah Cap. 6,8.9. mit mehrern ange
zjeiget. Mit wenigen viel zu ſagen, ſo

kam es bey dem gottlichen Wandel zu—

vorderſt auf den wahren Glauben an. J
Denn durch dieſen ſtelleie man ſich GOtt

J ju.
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ſamen und allgegenwartigen Weſen
zu wandeln, von Zertzen fromm

zu
zuvorderſt nach ſeinerAllgegenwart,und

dabey nach ſeiner Weisheit, Almacht,
Gerechtigkeit, Heiligkeit, Gute und Gnaz
de alſo vor, daß man einen geheimen

und glaubigen, das iſt kindlichen, zu—

verſichtlichen und zugleich heiligen Um
gang mit GOtt hat. Paulus ſchrei
bet von ſolchem gottlichen Wandel

gar nachdrucklich, wenn er Col. 1, 10.
ſpricht: Daß ihr wandelt wurdiglich
dem HErrn,zu allemGefallen und frucht
bar ſeyd in allem guten Werck, und
wachſet in der Erkäanntniß GOttes und
geſtarcket werdet mit allet Kraſt nach
ſeiner herrlichen Macht. Siehe das Er
empel Zacharia und Eliſabeth Luc. 1, 6.

Wo nun ein ſolcher Umgang mit GOtt
iſt, da findet ſich auch die wahre From
migkeit, oder, nach der eigentlichen Be
deutung des allhier und von Noah ge—

brauchten Worts Dn diejenige Voll
kommenheit, welche daraus flieſſet, und
im gantzen Leben gegen GOtt, uns ſelbſt

und den Nachſten nach allen ſchuldigen
Pflichten erwieſen werden muß. Und
da ein Menſch bey dem Wandel vor
GDOtt noch viele Unvollkommenheit an

ſich



Antritts-Predigt. 119

zu ſeyn i. B. Moſ. 17, 1. und alſo
in

ſich hat und behalt, ſo beſtehet gedachte
Vollkommenheit nicht darinn, daß man
keine Sunde in hr an ſich habe, ſondern
darinn, daß man eines Theils die Sunde
nicht uber ſich herrſchen laſſe, und derſel—
ben immer mehr abſterbe; andernTheils
aber nach der mitgetheilten Gnaden—
Kraft alle Stucke der ſchuldigen Pflich
ten gegen GOtt, ſich ſelbſt und den Nach
ſten ausube, und in ſolcher Ausubung
immer mehr wachſe und zunehme. Da
man denn einem Kinde gleich iſt, welches

zwar ein vollkommener Menſch iſt, aber
doch zu einem mannlichen Alter erſt nach
und nach gelanget, und alſo bey ſeiner
vollkommenen menſchlichen Natur nach
Leib und Seele ſich noch in einer groſſen
Unvollkommenheit befindet. Und wenn
denn auch gleich den geubtern und be—

wahrtern Knechten und Kindern GOt—
tes ein mannliches Alter zugeſchrieben

wird, als unter andern 1. Joh. 2,13. 14.
ſo ſind ſie doch auch bey ſolcher ihrer meh
rern Vollkommenbeit noch ſehr unvoll—
kommen, alſo daß ſie nothig haben mit
Paulo Phil. 3,12. 13. 14. zu ſagen, nicht
datz ichs ſchon ergriffen habe, oder ſchon
vollkommen ſey, ich jage ihm abtr nach,

ob ichs auch ergreiffen mochte.
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J
2. petr. in einem recht heil. u. göttlichen Le

J 1,3. ben ſich ſtetsfindenzulaſſen. Weil
J es aber auch bey dieſem allen eine

ſ
ewige Wahrheit iſt und bleibet, was

itt Chriſtuszu ſeinen Jungern Joh. 15,

iff
z. geſaget hat: Ohne mich kon—

D net ihr nichrs chun, ſoweiſet und

J lehret

bIn Kd Ein rechter Engel und treuern
D Bolte des HErrn eintzig und al

J

lienal- leinedieSeelen zu JEſu, der

n
hirgn von ſich ſelbſten zum Beſchluß in
zu wei- unſerm Evangelio bezeuget, daß er
ſen. als des Menſchen Sohn kom

νν

n men ſey, ſelig zu machen, das

n verloren iſt. Jſt eine Seele zur
Buſſe erwecket: ſo treibet ſie ein
rechtſchaffener Lehrer nicht zuMoſe
und zu ſelbſt eigenen Aengſten und

Martern; ſondern zeiget ihr, wie
GoOtt durch ſeine rechte Zand

Der ſein Kind JEſim erhohet zu ei
giebet
Gnade nem Furſten und Zeilandezu ge

ben Jſtael Buſſe und VergebungBuſſe.
der Sunden Act. 5, 21. Jſt je—

mand
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mand ſchwach im Glauben, und Star—

wunſchet deſſelben Wachsthum undagtgeu
Starckung, ſo heifſet es: Geh zuben.

ZEſu, dem Anfanger und VollEbr.ir
ender des Glaubens, ſchreye zu?
ihm mit dem Vater des Mondſuchti
gen: ZErr, ich glaube, hilf meigrare.

nem Unglauben: ſo wicd er horens. 24.
und geben, was dein Hertze wunſchet.
Jſt iemand unvermogend zu laufen
in den Wegen der gottlichen Gebote,
und ſeufzet nach Starcke: ſo wird
ihm gleichfalls JEſus gezeiget,der da

giebet den Muden Kraft, und Giebt
Starcke gnug den UnvermogenKiaft

h.den. Da heiſſet es recht: Dienn
Knaben werden müde und
matt, und die Junglintte fallen.
Aber die aufdencg Erren harren,
kriegen neue Kraft, daß ſie auf
fahren mit Flugeln, wie Adler,
daß ſie laufen, und nicht matt
werden, daß ſie wandeln, und
nicht mude werden. Eſ. a40, 29
z1. Und ſo iſt und bleibet JEſus al-So

F les bleibt
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JEſus les in allen* derAnfanger, Mittler u.
atzun Vollender unſeres Heils und unferer

Se
jf Dernoch in vielem Segen lebende

theure und hochverdiente Teeologus

Magdeburgherr Johann? dam
Steinmeg,, giebet dahero in ſeit

nen Gottſeligen Betrachtungen der
groſſen und theuren Verheiſſung,
welche JEſus, der treueſte Heiland
allen wahren Jſraeliten Job. J, gji.
gegeben hat, zu letzt unter denen
nochſt nothigen Regeln, die himmli
ichen Wohlthaten, Guter und Se
ligkeiten wurcklich zu erlangen, fol
gende recht herrliche und Evangeli
ſche Anweiſung: 1) Muß ſich ein

Chriſt zwey Dinge von ſeinem Heilande

JEſu Chriſto oft und fleißig vorſtellen,

und mit immer mehrer und lebendiger
Uberzeugung ſeines Hertzens recht grund
lich einzuſehen trachten; nemlich,daß Er

es gantz allein ſey, von dem und durch

den man etwas gutes haben kan, und

daß er ſich von gantzem Hertzen bereit fin
den laſſe, frey, ohne alles Verdienſt, ohne

alle Wurdigkeit den armen Sundern al

les mitzutheilen, was er hat, wenn ſie
nur
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Seligkeit, von welchem ein treuer
Knecht mit Johanne dem Taufer
Joh. 3, 29. zo. ausrufet: Wer dieBraut hat, der iſt der Brauti—
gam, der Freund aberdes Brau
tigams ſtehet und horer ihm zu,
und freuet ſich hoch uber des
Brautigams Stimme. O wohl

F2 den
nur kommen, und es aunehmen wollen;
ja daß ihm keine groſſereEhre, keine groſ
ſere Liebe, kein groſſerer Dienſt geſchehen
konne,alswenn ſie ſich nur darzu bringen
und bewegen laſſen.2) Machetſich ein
Chriſt in Betrachtung deſſen, was in der
erſten Regul bezeuget worden, nur lauter
vergebene Arbeit und Muhe, wenn er ſich
bey der Empfinduna ſeiner Noth entwe
der mit Sorgen quolet, oder ſonſt zu ra
then ſuchet. Dieſes iſt vielmehr vom
Anfang des Chriſtenthums biszu deſſen
Vollendung als das Haupte Vortheilauazuſehen, und zuuben: Daß man bey al
lem, was einem gebricht, nur bald einfäl
tig zu JEſu Chriſto,als derjenigen vollen
und uberflieſſenden Quelle hinzugehe,
und mit demuthigem anhaltenden Seuft
zen und Flehen bey ihm und durch ihn ſu
che, was nur immermehr nothig und erforderlich ſeyn mochte.
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demjenigen Lehrer, der hier m Anſe
hung ſeiner Zuhorer zugleich ſagen

3 kan: Dieſelbige meine greude iſt

eines nun erfuller! Der wird gewiß mit

reuen freudiger Verlaugnung ſeiner ſelbſt
kehrers. guch bey dem herrlichſten Segen ſei

nes Amtes in wahrer Demnth hin
zuſetzen: Er,JEſus,muß wach
ſen, ich aber muß und will ab
nehmen.

nem Amte von der Welt nichts als
Undanck fur alle ſeine Muhe davon
tragen ſolte: ſo wird er doch mit

aus
Lutherus in ſerner Erklarung der

Epiſtel an die Galater Tom. VI. Al.
p. 875. b. ſchreibet alſo: Ein jeder ſoll

in ſeinem PredigAmte treu ſeyn, Chrü

ſtus Ehre und der Seelen Heil ſuchen,

nicht ſeine eigene Ehre rtc. Soll auch nicht

darauf trotzen, daß er einen groſſen An
hang hat, der viel von ihm halt,denn ers

ſchlecht aus Leichtfertigkeit und Furwitz
thut, nicht aus gutem Grund und Ver
ſtand; ſondern darauf ſthe ein ieder, daß

er ſein Amt recht ausrichte, das iſt, doß

er das Evangelium rein und lauter prt
digt
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ausharrender Gedult und hertzlichek Deſſen
erbarmender Liebe, wie gegen alle Creue

F 3 ſeine n ge—

Feindedige. Wo denn ſein Wierck recht und und
gut ſeyn wird, ſoll er nicht zweifeln,

er Laſterer.
wird ſeine Ehre reichlich haben beyde bey
GOtt und den frommen Chriſten. Ver—
dienet er aber bey der argen Welt keinen
Danck, das laſſe er ſich nicht anfechten:
denn er weiß, daß ſein Amt dahin gerich
tet iſt, daß nicht er ſelbſt, ſondern Chri
ſtus dadurch gepreiſet werde. Darum
ſehe er, daß er mit den Waffen der Gerechtigkeit beyde zur Rechten und zur
rincken geruſtet ſeh, und getroſt ſagen
konne: Jch bhabe dasEvangelium nicht
darum anaefanagen zu predigen, daß ich
bey der Welt Ehr erjagen, und groſſen
Danck verdienen wolte, derhulben willichs auch drum nicht unterwegen laſſen,
daß ſie mich ſchmahet und laſtert. Wer
alſo geſchickt iſt, der lehret das Wort,
und richtet ſein Amt aus, ungeachtet, es
gefalle Menſchen wopl oder ubel, fraget
nichts nach eob, EhreStarcke,Gewalt ec.
pochet nicht groß drauf, daß ihn andere
loben, ſondern hat ſeig Lob ben ſich ſelbſt.
Derhalben fraget der, ſo ſein Amt treu
lich ausrichtet, nicht viel darnach, was
die Welt von ihm rede, gilt.ihn gleich ſo

vzel,
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ſeine Zuhorer, alſo auch ins beſonde

re gegen alle ſeine Feinde, Laſterer

und Verfolger unermudet fortfahren,

an denen Seelen mit unveranderter

Treuezu arbeiten. O wieflehentlich

wird er Bekehrte und Unbekehr—

te mit unablaßigem Seufzen* und

Ge
viel, ſie lobe oder ſchelte ihn, fſondern hat

ſeine Ehre bey ſich felbſt, welche iſt das
Zeugniß ſeines Gewiffens und die Ehre
furGOtt, darum mag er mit St. Paulo
alſo ſagen: Unſer Ruhm iſt der, nemlich

das Zeugniß unſers Gewifſens, daß wir
in Einfaltigkeitund gottlicherkauterkeit,

nicht in fieiſchlicher Weisheit, ſondern in

der Gnade GOttes,aufderWelt gewan
delt haben. 2. Cor. 1. Dieſes iſt eine

reine beſtandige Ehr, denn ſte ſtehet nicht

auf dem Urtheil anderer Leute, fondern

auf gutem Gewiſſen, dal uns deß ein

Zeugniß giebt, daß wir das Wort GOt
tes rein und lauter gelehret haben, die

Gacramenta richt gehandelt, und mit

allen Sachen recht aufrichtig umgegan/

gen ſind. Darum kan man ſolche Ehre

uns nicht unrein machen, vielwenigerſit
uns garnehmen.

 Lutherus Tom. I. Alt.fol. i. a. ſpricht:
Et
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bete an das Hertz JEfu legen,
dmit Bitten, Wachen, Wurcken,

F 4 Wei
ks iſt zweherleh Amt einesPrieſlers,erſt—
ich, daßer ſich zu GOtt kehre, und bete
ur ſich und ſein Volck; zum andern, daß
r ſich von GOtt zu den Leuten kehre,
urch die Lehre und das Wort, ſo ſpricht
Zamuel 1. Sam. 12. Es ſeyh ferne von
nir, mich alſo an den HErrn zu verſun—
igen, daß ich ſolte ablaſſen fur euchzu
tten, und euch zu lehren den guten und
ichtigen Weg. Dennererkennet, daß
iß ſein eigenes Amt ſey. Wie ernſtlich
eiferig aber dieſes theure Ruſtzeug
BOttes,der liebe Lutherus ſelbſi in;
Sebet geweſen,konnen wir ſonderlich
araus erkennen, da einer ſeinerSchuler, Veit Dietrich,in enem Brie

an PhilippumMelanchthonem geſchrie
»rn: Eshat mir einmal geglucket, daß
ch ihn (kuthern beten horete, hilf
SOtt! welch ein Geiſt, welch ein Glau—
e iſt in ſeinen Worten. Er betet ſo an
achtig, als einer der mit GOtt; mit ſol
her Hofnung und Glauben, als einer,
der mit ſeinem Vater redet. Jch weiß,
prach er, daß du unſer lieber GOtt und
Vater biſt, derhalben bin ich gewiß, du
virſt die Verfolger deiner Kirchen ver—

tilgen,
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Weinen, Kampfen, Leiden,Glauben
nicht aufhoren, bis er, wo moglich,al

le

tilgen, thuſt du es aber nicht, ſo iſt die

Gefahr dein ſo wolals unfer. Die gan
tze Sache iſt dein, was wir gethan ha
ben, das haben wir thun muſſen, darum
magſt du, lieber Vater! ſie beſchutzen.

Als ich ihn ſolche Worte mit hellerStim
me von ſerne horete beten, brante mir
das Hertz im Leibe vor groſſer Freude,
fintemal ich ihn ſo freundlich und andach
tig mit GOtt horete reden, vornemlich

aber, weil er auf die Verheiffungen aus
den Pfalmen ſo hart drang, als wareer
gewis, daßalles geſchehen muſte, was er
begehrte. Der ſel. Seriver ſpricht das
hero in feiner Vorſtellung, daß ab
ſonderlich Prediger fleißige Beter
ſeyn ſollen: Wir verwundern uns
mannigmal uber die groffe Freudigkeit,
die mannigfaltige Weisheit, und viel

groſſe ſchwere Arbeit des Herrn Lutheri;
allein wir muſſen wiſſen, daßer taglich
die drey beſten und bequemſten Etunden
zum GStudiren im Gebet gepfleget hinzu
briugen, und alſo allen ſeinen Geiſt und

Muth, ſein Licht und Erkanntuiß vom
Himmel erlanget hat. Jch gedencke hle

behan die Worte Herrn dtephani Præto-
rin
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le gewonnen, und

habe.
F5 Auf

rit ſel. welcher ſpricht: Jch kan die Prez Schrif
diger nicht loben, welchen es leid iſt, daß ten

ſieein hertzliches Vater Unſer fur ihre ar-P. 16.

me Zuhorer ſprechen ſolten, ſondern im
mer fur ſich dahin ſechten inGOttes

Nagmen, es trefe oder fehle, und geden—

cken, ſie wollens mit ihren krauſen
Kopfen wohl hinaus fuhren, und die

Leute zum Glauben, zum friedſamen Ge
wiſſen und zum neuem Gehorſam bekeh

Tren, wannſie nur beginnen recht ſchwartz
auszuſehen, und das Maul recht auf—

thun. O milſeros tyrones in tanta pala-
ſtra! Und P. J.). i1o. ſchreibet er allen

Predigern zur Ermunterung: Jch
weiß, daß einmal ein Diener Ctriſti in

offentlicher Verſammlung, als er einen
ſeiner Mit-Knechte zu ſeinem Amt, in
Beyſeyn vieler andern Prediger anwei
ſen muſte, ausrieff: Ach liebe Herren

und Bruder, laſſet uns beten, wachen,

dergen, eifern, und getreu ſeyn in allen
Sutucken, zumaln uns nicht Gold oder

Gilber anvertrauet iſt, ſondern Seelen,
Seelen Seelen, dieGOtt zu ſeinemBil—

de erſchaffen, die JEſus Chriſtus mit ſei
nem
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Auf ſolche Art beweiſet ein recht

ſchaffner Lehrer in guten und bo
ſenTagen,bey EhreundSchan
de, unter boſen Geruchten und
guten Geruchten ſich in allen
Dingen, als einen Diener GOl

tes

nem Blut erloſet, und der Heilige Geiſi
ihm zum Tempelerwahlet hat. Wird ei
ne hievon durch unſere Schuld verlo
ren, ſo ſoll unſere Seeltan ihrer Stellt
ſtehen. Dadurcher etliche dermaſſen be
wegte, daß ſie bekanten, es ware ihnen
bey den dreymal wiederholeten Worte
Seelen, als wie ein kaltes Waſſer uber
den Leib gegangen. OOtt verleihe allen
feinen Dienern die Gnade, daß ſie ſich
deſſen allezeit erinnern, und ihr Amt mit
deſio mehrerm Eifer und Fleiß verrich
ten. Es war nicht umſonſt, daß der
Hoheprieſter Altes Teſtaments muſte die
Namen derStamme Jſraels, wenner in
das Heiligthum ging, auf ſeinem Her
tzen tragen, ohne Zweifel damit anzudeu
ten, daß einem rechtſchaffnen Geelen
Pfleger muſſen ſeine Schaflein gleichſam
aufs Hertz gebunden, und alſo in ſeinen
Sinn gegraben ſehn, daß er fur ſie zu
beten, zu wachen, zu ſireiten, nimmer
mehr vergeſſe.
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tes und als einen rechten Engel
des HErrn ausgeſandt, zum
Dienſt umderer willen,die er
erben ſollen die Seligkeit.

Applicatio.
 Achdem ich nun, meine LieAppui.

—JDdas Bild rechtſchaffner Leh
rer und Engel des HErrn
in Einfalt vorgeſtellet habe: ſo ware
nun wol auch nothig in dieſer meiner
AnzugsPredigt zu bezeugen daß ich
als ein von GOtt geſandter Bote
auch in dieſen Sinne zu euch kom
me. Jch rede aber wol von nichts
ungerner, als von mir ſelber, und
will mich alſo viel lieber hiermit ei- Nach

nem jeden zur Prufung hingeben. n
Findet aber iemand etwas an mir, ieiaten
was mit demjenigen nicht uberein- Bilde

willkame, ſo ich anitzo von der wahren man ſich
u. nothigen Beſchaffenheit, gört- gerne
licher Ausruſtuner u.Sendung,u. ſtr

gs6 der
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der beſondern Treue rechtſchaff

ner Lehrer geſaget habe, den bitte
jch um der ewigen Erbarmung meines
Heilandes willen, mir die Liebe zu

beweiſen,und alles,was ihm bedenck—

lich, ohne Furcht inAufrichtigkeit an
v zuzeigen: ſo ſoll es bald offenbar

werden, daß es mir um meine Beſſe—

rung und um die Erbauung meiner
Zuhorer allerdings zu thun ſey. Jch
weiß es zur Gnuge,daß der HErr
auch hier in dieſen Landen bereits viel
gelehrtere und begabtere Manner
hat, welche er zu dieſem wichtigen
Dienſt hatte brauchen konnen, und
bewundere deſſentwegen die Geheim
niß-vollen Wege der ewigen Weis
heit, warum er mich unwurdigſten
und elendeſten Knecht dazu erwahlet

Preit hat. Diß aber weiß ich doch auch—

Igzgn  zum Preiſe der ewigen Liebe, daß ich

Barm. nicht in unbekehrtemZuſtande zu euch

keit.
hertziug komme, ſondern der HErr hat meiner
1. Tim. Seelen Barmhertzigkeit wieder
inöi7. fahren laſſen, auf oaß auch an

mir groſſem Sunder vornemlich

JEſus
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JEſurs Chriſtus erzeigete alle
Beduld zum Exempel denen, die
in ihn glauben ſollen zum ewi—
zen Leben. Ach GOtt, dem
witten Konige, dem Unverzanglichen und Unſichtbaren
ind allein Weiſen ſey auch dafur
Shrund Preis in Ewigkeit, daß
ch auch noch eher, als ich ins Pre—

ig-Amt berufen worden, in gewiſſer egte
Verſicherung der gnadigen Atge ſer Ver
uung meiner Sunden, mit Paulo ſiche—

rung erabe ruhmen konnen: Jch weiß iangter
in wen ich glaube, und bin ge-—Verae—

viß daß er kan mir meine Bey drus

age bewahren bis an jonen Tag. Sun
Was meinen Beruf anbelan-RLim—

et, ſo habe ich durch gottliche Gnade i, 12.
as gute Zeugniß in meinem Hertzen,
aß ich nicht aus eiteler Ehrſucht,
wch aus Geitz, noch aus einer an
ern irdiſchen Begierde und Abſicht; Man
ondern,ſo viel ich mich kenne, aus rei- lucht

nichts,
ſer und lauterer FurchtGOttes,und alsSee—

ius hertzl. Verlangen, eure See—len zu
gewinen zu gewinnen, zu euch komme. Es nen.

F7 iſt
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iſt mir gewiß nicht ein geringer Troſt
und Etquickung geweſen, daß ich ſo

Die wol aus meinen erſteren lieben
bdnn Schle ſiſchen Gemeinen, (die der

davvn HErr noch uberſchwanglich ſegnen

iſtein wolle!) als auch anitzo von Soraiut,
ſehrgroſſer (welches der treue Hirte ſeiner ewi
Troſt. gen Treue und Furſorge befohlen

ſeyn laſſe!) mit dieſem freudigen
Zeugniß habe Abſchied nehmen kon

apoſtel nen?. Jch habe euer keines Sil
Geſch. ber noch Gold bectehretrc. Sol
vo 33. te ich mir wol dieſen Troſt und Freu

digkeit in Salfeld rauben laſſen?
Zerne Ach nein! Meine Allerliebſten, nicht
ben ſol um Silber und Gold, nicht um Ehre
auch und gute Tage, ſondern um euret

Anncn Seelen, nur um eure Seelen, ſage

werden. ich, iſt mirs zu thun, daß dieſelben zu

der unausſprechlichen Seligkeit in
und bey JEſu kommen, und in der
Gemeinſchaft ſeiner Heiligen und
Auserwahlten immer und ewiglich
herrlich ſeynmogen. Und indieſem
laureren Zweck eure Seelen dem
treueſten Hirten und Heilande JE

ſu
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ſu Chriſto zuzufuhren, will ich gerne
meine Krafte in dem Dienſte meines
GOttes verzehren. Der HErrſtareke mich durch ſeinen Geiſt, undlaſſe mich mein Amt unter euch in
ſolchen Segen fuhren, daß nicht eine
eintzige Seele verloren gehe.

Diellmſtande meines auſſern Be Die
rufs ſind GOtt und denen, die mich int.in ſeinem Namen berufen haben,desauſ—
am allerbeſten bekannt. Jch habe ſnveniemals in meinem Leben ein gutes ſmd beWort verloren um eine Vocation kannt.
ins Predigt-Amt, oder aus einem in
den andern Ort zu kommen, und da
ich den erſten Antrag hieher nach
Salfeld bekommen, weiß ich am beſten nebſt denen, die um mich waren,
wie mir die erſten 8. Tage darbey zu Der erMuthe geweſen, daß auch meine Lei-hann
besKrafte dabey nicht geringen Ab man
gang lidten. Hatte es meinem Vannfter gefallen,mich inSorau mein verurGrab finden zu laſſen, ſo wurde ich lachet.

gerne daſelbſtmeine noch ubrigen wenigen Krafte zum Dienſte der Ge
mei
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meine angewendet haben. Da ich

ichaber zur Genuge verſichert wurde,
daß diejenigen, welche mich hieher ge
rufen, die freudige Gewißheit des

gottlichen Willens unter vielem
Kampfe vor GOtt errungen, und die

meiſten von denen lieben Sorauern,
die mich als einen Engel GVttes und

zum Theil als ihr eigen Leben gelie
bet, ſelbſt erkannten,daß dieſer Ruf
nicht von ungefehr, ſondern von der

weiſen Direction des ewigen Vabis
das ters kame: ſo iſt denn auch unter hertz

Jer lichem Gebet und Flehen mein Hertz
zeuget ruhig u.uberzeugetworden, demſelben

worden jnEinfalt meines. Hertzens und gleich
iſt. ſam mit verbundenẽ Augen zu folgen.

Zweck, Jn allen meinen Verrichtun
inde—
nen gen allhier will ich mit Ernſt
kanftin dahin trachten, daß ich mich und
gen
Ver alle, die mich horen ſelig machen
richtunmoöcte. 1. Tim. 4, 16. Jch Aerm
gen,
der Zu- ſter kan und vermag ja wol freylich

horer nichts, ich verlaſſe mich aber auf den

keit
Selig kraſtigen Beyſtand deſſen, der auch

unter die Schwachſten, die an ihn glau
gottl. ben/
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ben, ſo machtig machen kan, daß ſie Bey—

durch ihn alles vermogen. An ſei ſland.
Phil. 4,ner Gnade werde ich allemal kleben, 13.

ſelbſt erfahren, M. L. daß die Wor—ter en

te meines JEſu Geiſt und Le-Siete
ben, und wurde meinem Heilande ſu

nnt

auf die Frage: Wiülſt du auch n
wetrtttehen? gewiß mit denen Jun—
gern freudig antworten:ZErr, wo
hin ſoll ich gehen? Du haſt
Worte des ewigen Lebens. Joh.
6,68. Daran hange ichalſo,ſolange
meine Augen offen ſtehen, und will
keinen andern Weg zum Leben wiſſen
und lehren, als den mir das Wort
des HErrn unſers GOttes anzeigt.
Jch bin uber dieſes zur Gnuge uber-Zeus

iß vonzeugt, daß die Lehren unſerer Evan- denen

geliſchen Kirchen in dieſem unbetrug- Symb.
Bulichen Worte unſers GOttes veſt ge chern

grundet, und die in unſern theuren unſerer

Symboliſchen Buchern befindlichen
herrlichen Wahrheiten mit demſel-che.
den vollig ubereinſtinmen. Dahero

werde
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werde ich nicht allein keine andere
Lehre vortragen, als die denenfelben
gemaß iſt, ſondern auch ſelbſt dieſe

unſere offentliche Glaubens.Bucher
nebſt der Schrift vielmals zum Be
weiß anfuhren. Wie ich euch alſo

WortGoures nichts, als das reine lautere Wort
ſoll rein GOttes predigen werde: alſo will
u. gan
vorge—

ichs denn auch nicht verſtummelt;
tragen ſondern gantz vortragen, und das
werderdöα und rechttheilen des

Worts der Wahrheit alſo in Acht
nehmen, daß ich einem ieden ſeine
rechte Speiſe vorlege. Gefiele es

auch denen unter euch nicht, ML die
Es niagoefällen als Unbußfertige noch gerne

in ihren

wem es Sunden bleiben wollen, daß ich ſie
will.

Ungluck troſten, und die Verachter
gott

nicht troſte oder ſelig preiſe; ſo ſchrei
bet mirs nicht zu, ſondern machts mit

GoOtt aus, daß er kein ander Wort
fur euch gegeben hat; maſſen ich in

der gantzen Bibel, an welche ich ge
wieſen bin, nirgends finde, daß man
die Gottloſen und Sunder bey be
harrlicher Unbußfertigkeit in ihremi
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gottlicher Gnade ſelig preiſen ſolle.

Jch werde alſo ſtets auf eine wah-Jnien—
re Hertzens Aenderung und die ſo ſehn
lige Wiedergeburt dringen. Denndie wah
ich weiß, daß der wahre rechtferli-re Her—

kzens—

gende Glaube durch den Heil. Geiſt Aende—

ma beynicht anders, als in der Ordnung enge—

der wahren Wiedergeburt gewircket drungen

wird. Der HErr wird mir Gnade weiden.

geben, kein Anſehen der Perſon zu
achten, und mich weder Luſt noch
Furcht, weder Loben noch Verachten
von etwas zurucke halten zu laſſen,

was ich nach GOttes Wort in mei
nem Gewinen erkenne, fur euch no—

thig und nuizlichzuſeyn. Die Liebe
zu meinem JEſu, der auch fur die
Allergeringſten ſein Leben gelaſſen Auch

hat, ſoll mich beſtandig treiben, auch tde,
der Aermſten und Verachteſten nach ſten ſoll

allem Vermogen treulich zu warten, Ahrtt
und fur das Heil ihrer Seelen zu
ſorgen. Er ſchencke mir ſelbſt
Weisheit und Kraft, ſowol dieſes
nach meinem Wunſche ins Werckzu
richten, als auch allen Aergerniſſen

und
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und Hinderniſſen hier und im gan
tzen Lande in zukommender Ordnung
zu ſteuren, und in Kirchen und Schu—
len recht viel Gutes zu befordern.

Reblie Ulnd wie es ſchon langſten mein
Wnn, aufrichtiger Schluß und innigſter

mtſeu Bunſch geweſen, mit meinem gan
nemaansen hen Hauſe dem HErrnzu dienen: ſo

Hauſe hoffe denn auch hier in Salfeld dar
demHErrn du die Gnade des Hochſten fur mich
zu die, und die Meinigen zu erlangen. Solte
nen. aber iemanden an meiner Lehre und

Leben,anmir oder an denen Meinigen

etwas bedemklich oder anſtoßig ſeyn,
den bitte ich auch nochmal offentlich
um derLiebeChriſti willen,mir ſolches
in Aufrichtigkeit und Liebe zu entde
cken; ich will es gewiß als ein Zeug
niß beſonderer Redlichkeit und Treut
aufnehmen, und was die Erbauung

Wer hindern kan, wegthun. Will ie

Rath mandbeſondern Rath bey mir holen/
44

werden. guchfurmein innigſtes Vergnugen
achten,
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achten, wenn ich ihn nach dem Her—
tzen meines JEſu rathen, und das
Verlangen ſeiner Seelen nach

Wunſch beſordern kan. Gehet Der
Befleaber allemal zuforderſt zu JEſu:aber iſt

ſchuttetvordem euer Hertz recht aus; bey JE

Er heiſſer Rath, und iſt uns auch in ſin.zu fin

allen beſondern Umſtanden von geſos.
GOtt zurWeisheit gemacht worCor.
den; aus ſeiner dulle konnen alle z0.

nach ihrem Heil begierige Hertzen
nehmen Gnade um Gnade, und Jeh. 1,

alles was zu Beforderung ihrer Se is.

ligkeit heilſam iſt.
So ſtehet mein Hertz gegen euch,

Meine Allerliebſten, und auf ſol
che Weiſe will ich das mir anver—

trauete Amt durch gottliche Gnade
unter euch fuhren. Damit ich aber Doch

das Vornehmſte nicht vergeſſe
will ich nicht allein mit Verkundi ſie Ge—

gung des Wortes an eurẽ Seelen ar, ſchafte
ſeyn,beiten, ſondern auchfur euer und eu taglich

er Kinder zeitliches und ewigesWohlfur alle

unablaßig beten helfen. Jch willatuch
mich niemals alleine zu den Fuſſen ten.

meines
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meines JEſu niederwerfen; ſondern
euch zugleich auf meine ſchwache
Glaubens- und Liebes-Arme neh
men, und an das vor Liebe wallende
Hertz umers groſſen Hohenprieſters
legen. Er wird das ſchwache Seuf—
zen ſeines armen Knechtes, was fur
dieſe liebe Gemeine, das gantze
Land und fur eine iede Seele ins be
ſondere, die mir ihr Anliegen entde
cken wird, vor ihm ſoll ausgeſchuttet

werden,mit ſeiner vollkommſten Fur
bitte zu dem Hertzen ſeines Vaters
begleiten,und, wie ich zu ſeiner un
ergrundiichen Liebe gewiß hoffe, an
allen,dieſein Wort u. Gnade anneh
men werden, ſtets uberſchwang

Ehr. lich mehr thun, als ich und viele
3,20. hitten oder verſtehen mogen.
Hertli. Jch will mir aber auch hierbey
 r noch eines und das andere von dieſer
Gemei lieben Gemeine ausbitten, und er
ne. ſuche euch zu vorderſt alle: Zoret

mich darinnen, damit euch euer
mit JEſus wieder höre!
Vorliel. Jch weiß, daß es ſchwere Gerichte

nach



AntrittsPredigt. 143

nach ſich ziehet,wenn man die Engel lung der
verichund Boten GOttes nicht annimmt,te uber

und von ihnen das Wort des HErrndie Ver—

nicht horen will. Erweget ſelbſten, zt
was 2. Chron. 36, 15. 16. ſtehet:ten des

Und derthErrhrer VaterGOtt, g
ſandte zu ihnen durch ſeine Bo
ten fruhe. Denn er ſchonere ſei
nes Volcks und ſeiner Woh
nung. Aber ſie ſpotteten der
Boren GOttes, und verachteten
ſeine Worte, und affteten ſeine
Propheten, bis der Grimm des

Errn uber ſein Volck wuchs,
daß kein heilen mehr da war.
Schlagetdarbey auf die Klagen des
wropheten Jeſaia Cap. 33,7. ſeqq.
Siehenihre Boren cdie zu ihnen ge
ſandt ſind, und wollen ſie doch nicht
horen) ſchreyen drauſſen, die En
gel des Friedesweinen bitterlich.
Was ſchreyen und klagen ſie aber?
Die Steitte ſind wuſte er ver
wirft dieStadte das Land liegt
ledig und jammerlich u. ſ. m.
Mercket hiebeydie Pauliniſche Er—

mahnung
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1J mahnung Ebr. 13, 16. Gehorchet
euren Lehrern, und folget ihnen,
denn ſie wachenuber eure See/
len, als die da Rechenſchaft da
fur geben ſollen, aufdaß ſie das
mitFteuden thun, und nicht mit

awel, ſeufzen, denn das iſt euch nicht
chen der gut. Bedencket aber im Gegen—

Seaen theil, was vor Segen es denen Zuho
rgr rern Pauli zu Theſſalonich gebracht
uun hat, da der Apoſtel uber ſie und ih
Thena re bezeugte Liebe zum Evangelioden
lonich
entge- HErren preiſen, und 1. Theſſ.2, 13.
gengeſe-ausrufen
tzetvird. ohnUnterlaßGOtt dancken, daß

ihr, da ihr empfingger von uns
das Worr gottlicher Predigt,

J nahmet ihrs auf, nicht als Men

ſchenWort ſondern (wie es denn

wahrhaftig iſt,) als GOtres
Wort, weicher auch wircket in

J
euch, die ihrglaubet. Owie herr

J lich klinget din und was dieſer treuen
Knecht Chriſti folgenden

ĩJ i9. 20. hinzuſetzet: Wer iſt unſer
Hoffnung, oder Kreude, oderJ Crone
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Crone des Ruhms? Seyd nicht
auch ihrs vor unſerm ZErrn
JE ſu Chriſto,zu ſeiner Zutkunft?
geß9 5 nn enWunſch

„doch diß von allen meinen lieben aahe
»Salfeldern bey Hof u. Stadt bier ſ

»und auf demLande noch mit Freu geht!

„digkeit u. volligerSewißheit ruhmen
„konte!» Zu dem Endebitte ich hertz
lich: Verachtet nicht dieWerſam̃lun Ermab
gen darinnen man ouch das Wort diber—
von eurem Heil und Seligkeit vor- ſamm
tragt. Laßt euch weder diecSorgen der rnNahrung, noch die Luſte und Ge— verach—
machlichkeit des Fleiſches, oder ſonſt ten.
eine leichtſinnige Urſache davon zu
rucke halten. Es iſt mir nichts chwe
rers als leeren Bancken zu predigen;
ſoll alſo mein Seufzen nicht uber
euch kom̃en,ſo dranget euch fein zu ho
ren das Wort des lebendigen Gottes.

Kommet ihr aber in die VerſammJn dielung, ſo kommet auch mit aufmerck, ſelben

itlufſamen und nach dem Worte des Le— erck—
bens recht hungrigen Hertzen. Wer ſamteit

G in und Be
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gierde in der Kirchen ſchlafet, plaudert oder
tu kom ſonſt fremde Gedancken heget, und
tnen. nicht einmal darauf mercket, was ge.

redet wird, der hat gewiß die aller
groſſeſte Verantwortung zu erwar
ten. Chriſtus wurdiget ſolche Leute

u nicht einmal in dem Gleichniß mit

anzufuhren, welches er Matth. 1344 guten
Saamen gottli

chen Worts und deſſen rechten Ge

Aich genug, was er von denen am
1*

brauch giebet. Jſt es doch ſchreck—

Wege, die doch das Wort noch ho
ue ren v. 19. ſaget: Wenn iemand

das Wort von dem Reiche hoöret
J

und nicht verſteher, (nicht nach

dencket und dahin trachtet, daß es

Ebr.  imZertzen mit Glauben vermen

ue
get werde) ſo kommt der Arge,/
und reiſſet es hin, was da geſaet

J

iſt in ſein Zertze, und deriſts, der

 t
 ç

u! ditun an dem Wege geſaet iſt. O dar
Fgtt um horet ja alles mit Andacht, daß

rin!
ragl

alles an es recht ins Hertze falle. Horets mit

zubd geertzlichem Gebet und Flehen! Wenn
ir! ten.
J ariwir predigen, ſo haltet uns gleichſam
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auf eurenGlaubens und LiebesArinen und legt uns mit unablaßigem
Seufzen an das Hertze des treueſten
Heilandes: ſo wird uns ſtets zu eu—

rem Segen gegeben werden das erb.e«,
Wort mit freudigem Aufthun :5.
des Mundes, daß wir mogen
kund machen das Geheimniß
des Evangelii.

O der HErr bewahre euch, daß Warniemand unter euch gleich ſey denen nunt
Zuhdrern derer Propheten, ſonder-n,
lich Jeſaia, Jeremia und Heſekiels bartunt

Jdie zwar das Wort derer Boten
Gottes horeten, aber von dem bo
ſenVorſatz in ihren Sunden fortzu
fahren, nicht ablaſſen wolten.Wie
treulich predigte nicht Jeſaias denen
Juden: So hat man Ruhe, ſoer
quicker man dieMuden, ſowird
man ſtille; und doch muſte er Cap.
281 12. hinzu ſetzen: Und wollen doch ſolcher Predigt nicht;
und Cap. 42, 20. mit groſſer Betrubniß ſeiner Seelen ansrufen:manpredigetwol viel, aber ſie

G 2 hal
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haltens nicht, man ſaget ihnen

gnug, aber ſie wollens nicht ho
ren. Dem Propheten Jeremia
ſagten es ſeine Landes-Leuteklar un
ter die Augen Cap. 44, 16. i7.
Nach dem Worte, das du im

Namen des SErrn uns ſageſt,

wollen wir dir nicht gehorchen;

ſondern wir wollen thun nach

alle dem Worte, das aus unſerm
Munde gehet, und wollen Me—

lecher des Himmles rauchern rt

Denm Propheten Heſekiet aber ver

kundigts der HErr ſelbſt Cap. 30
31. 32. Sie werden zu dir kom
men in die Verſammlung, unl

vor dir ſitzen als meinVolck,unt

werden deine Wortehoren, abel

nichts darnach thun; ſondert
werden dich anpfeiffen umt

gleichwol fort leben nach ihren

Geitze, und ſiehe, du muſt ih
Liedlein ſeyn, das ſie gerne ſin
gen und ſpielen werden, alſ

werden ſie deine Worte hoöören

und nichts darnach thun. „Alſe
ſob
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eu „ſetzt Lutherus dazu, ehreten ſie das g. Gi.ö

»liebe GOttes Wort, wie mans zunia
zunſerer Zeit in der Welt ehret.»

m Ach ja! leider, geſchiehet es wol bis
7. dieſe Stunde, auch mitten in der Evim angel. Kirehe! Der HErr aber geſtn

be euch Gnade, daß ihr weder mit ei
n; nemboſen VorſatzinSunden ſteckenich

zu bleiben, noch mit denen ungegrunem detenVorurtheilen,als ſeyman ſchonJe gut genug, oder als ware die rechte HertzensAenderung und der wahreei Ernſt in Chriſtenthum weder nothzo0 wendig, noch moglich, ja wol garm ſchadlich, in die Verſammlung komind
men, und das Wort des HErrn hoind ren moget: GOtt mochte fonſt ein gJeſ. 2t,bei mal mit ſpottlichen Lippen, und u.etn mit einer andern Zungen zu euchnẽ reden, und uber euch kommen laſſen,em was er in denen angefuhrten Oerihl tern durch die Propheten ſeinem

ſin/
aiſ Volck gedrohet hat.

Was ich euch nun in dem Namen Aeeen des
HErrn ſagen u. verkundigen wer GottesHpr,
das prufet alles nach der Bibel Wort

und deG 3 und nen
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Sombound unſern theuren Symboliſchei
lüfchen Buchern: Denn diß ſind die Haupt
Bu—
chern zuQuellen aus welchen ich, wie ſchol
pruſen. gedacht, alle meine Lehren nehmen

und euch vortragen werde. Velr—
ſtehet ihr etwas nicht: ſo komml

Fleitis und fragt in Einfaltigkeit des Her
zu fra
gen. ttzens; esſoll euch an Unterricht nicht

mangein. Fuhlet iemand den Sta—
chel des Worts in ſeinem Gewiſſen:
ſo unterdrucket denſelben ja nicht aus

Den HMoffart oder andern fleiſchlichen Ab—

 ſichten; denn diß wurde euren Scha—
wiſſen den verzweiſelt boſe und eure Wun—

nicht iu den gantz unheilbarmachen. Kom—
unterdrucken. met vielmehr und entdecket euch frey

in demjenigen, was euchdrucketund

qualet, ſo kan man euch rathen, und

die rechten Mittel zeigen, wie euer

Hertzevon Grund aus geheilet, und
euer Gewiſſen gereiniczetwerden
konne, von denen todten Wer

Ebr., cken, zu dienen dem lebendigen
14.

GOtt.Jch gebe mich euch hiermit hin als
einen Knecht meines GOttes,den der

HErr
e—
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J

p

Herr zu eurem Dienſt hieher ge—

ſandt hat; brauchet mich alſo zum
Heil eurer Seelen,wie ihres nothig
und nutzlich befindet. Da ich aber
in dem mir hier anvertraueten weit
lauftigen und ſchweren Amte freylich
allerley zu verrichten haben durfte,
darzu mir manchmal die Zeit ziemlich
kurtz werden mochte:ſo bitte ich mir

d

dieſes von eurer Liebe aus, daß ich in

denen MorgenStunden nicht durch Ohne
Veſuch von denen, die hier an dieſem Noth

nichtinOrten leben, geſtoret werde. Nicht denen

etwan, daß ich dieſe edelſte Zeit zum ettne—
Mußiggang anwenden wolte; ſonStundern weil jich dieſelbige zu meinerden aneigenen Seelen und meines Hauſes drfha
Erbauung,zu Beſuchung der Schu, tein hinlen, derer Patienten, die meinenZu-. dern.
ſpruch begehren, und zu andern der—
gleichen heilſaimen Dingen nothig
haben werde. Jn denen Nachmit
tags-Stunden aber, ſonderlich von
32. Uhr will ich, wenn mich nichtoffentliche

Verrichtungen abhalten,
auch den allergeringſten und verach

G 4 le
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teſten Menſchen gerne vor mich laſ
ſen, und von ihm vernehmen, worin
nen ich ihm einige Liebe und Hulfe er
zeigen konne. Solte aber auch ei—

ne Seele gedrungen werden, mit mir

von ihren inneren Umſtanden noth
wendisg zu ſprechen, ſo ſeyn euch auch

hiermit die beſten Stunden, ſo ich

etwan ſonſt zu meinen Meditatio-
nen brauchen wolte, ja meine Eß
Schlaf und Erholungs-Zeit vollig;
hingegeben. Kommet in ſolchem

Umſtanden, M.L. wenn ihr es nur.
immer vor gut und nothig befindet,

ihr ſolt mir beyTagund Nacht hertz
lich willkommen feyn; ja mein Leib.

und Seel ſoll ſich freuen, und aufs
kraftigſte geſtarcket werden, wenn
ich auch bey ſo erwunſchtem Zuſpruch

gar wenige Zeit zur nothigen Pflege—
meines Leibes ubrig behielte. Ach
der HErr gebe nur, daß auf ſolche
Weiſe eurer recht viele, vielekommen
und ihre Seelen Chriſto zufuhren

laſſen.
Folget aber auch allemal dem gu

ten
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ten Rathe, den man

euch giebet ſolte Dem
es gleich Anfangs Fleiſch und Blutn ubitter und unangenehm vorkommen. folzen.
Dencket an das Exempel Sirachs,
und an die recht herrliche Vorſtellung
die ihr von ihm in ſeinem letzten 51.
Cap. leſen konnet, er rufet euch ſelbſt
v. z5. zu: Sehet mich an, ich habe eine kleine Zeit Muhe und Ar
beit gehabt, und habe groſſen
Troſt funden. So gehets in der
Buſſe: Wenn der alte MenſchSun
erſaufet werden ſoll, und ſterben ein weinitallen Sunden und boſen Lu nig Mu

he undken, und die neue Creatur hervor ſchmertzkommen ſoll, die in Chriſto JeEſu koftet.

allein gilt, ſo koſtets freylich man-Hel
che Muhe undSchmertzen;dieGnade aber macht, daß mans nicht
acht, und die friedſame Frucht der Ebr.
Gerechtigkeit, ſo darauf erfolget,“ ir.

macht KindernG;Ottes auch das din
dencken des vorhergehenden Kam
pfes ſo ſuſſe, daß ſie ihrer Seelen ſtets
zurufen:

G5 Auf!
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Auf! auf! mein Geiſt, ermude

nicht,
Dich durch die Macht der Lin

ſterniß zu reiſſen.
Was ſorgeſt du, daß dirs an

Kraft gebricht!
Gedencke, was fur Kraft dirt

GOtt verheiſſen,
Wie gutwird ſichs doch nach

der Arbeit ruhn,
Wie wohl wirds thun.

Endlich ermahne ich euch, lieben
Bruder, durch unſern ZErrn
JEſum Chriſt, und durch die
Liebe des Geiſtes, daß ihr mir
helfert kampfen mit beten fur
mich zu GOtt. Gleichwie ich nie
mals vor den Thron GOttes kom
men will, ohne fur euch zu beten, ſo

tretet ihr auch niemalsvorGOtt,iht
ſeufzet denn zugleich aufs hertzlichſte

fur mich, daß derZErr mir auch

hier die Thure des Wortes weit
aufthue, zu reden das Geheim
niß Chriſti, aufdaß ich daſſelbe

offen
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offenbare, wie ich ſoll reden zu Col.
euer aller Heilund Segen. 3.

Habet aber auch mit mir Geduld, Geduld
wenn ihrnoch mancherleySchwachiu ha

ben mitheiten an mir wahrnehmet. Jch denen
komme zu euch, nicht als ein vollkom zu
mener und verklarter Engel; ſondern den
als ein unvollkommner und ſchwa— ichwach
cher Menſch, der mit mancherley beiten.
Fehlern und Gebrechen umgeben iſt,
und allein aus der Gnade des ewigen
Erbarmers leben, und etwas gutes
wircken kan und will. Ach erbittet
mir taglich mehrWeisheit, Gnade,
Kraft, Freudigkeit und Starcke, im.Cheſſ.
mer volligerzuwerden, und auch an.
meine Bot ſchaft an euch ſtets treuer
auszurichten.

Wie mir nun, Meine AllerliebDerſten,der letzte Vers in unſerm Evanletzte
gelio: Des Menſchen Sohniſt in

Vers
kommen ſelig zu machen,das

ver-Evang.

ll einloren iſt; ein beſtandiger Denck echrer

ſpruch bey Fuhrung meines Amtes Dena—

allhier inSalfeld ſeyn ſoll, dadurch Jen.uch
ich mich ſtets ermuntern wilh die ver—

G 6 lor
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lornen Schafgen dieſem treuen Se
ligmacher fleiſſig zuzufuhren:So will
ich doch auch dieſe meine Antritts—

Predigt nicht beſchlieſſen, ich habe
denn noch zuletzt einem ieden nach der

Beſchaffenheit ſeines Seelen-Zu—
ſtandes etwas zu ſeiner beſondernEr
weckung ans Hertze gelegt.

I Zuvorderſt ſage ich mit dem Apo
Bezeua ſtel Paulo Phil. /8. GOtt iſt mein
t  *euge, daß mich nach euch allen
nach al verlanget vonchertzen Grunde in
ler Heil. ChriſtoJMEſu,unddaß meine See

le aufs innigſte wunſchet: Es moge

doch keines, keines, keines aus dieſer
lieben Salfeldiſchen Gemeine

von Vornehmen und Gerin—

gen, Reichen und Armen,
Groſſen und Kleinen verloren

J. werden.

—“üZlur auch hier bey dem hellen Licht des

et amnunbe-Evangelii entweder in offenbaren
kehrte. Wercken des Fleiſches oder in herr

ſch
kun
4 J en

ſt
z



ſchender Heucheley ſind ſtehen ge—

blieben, aus der Apoſtel Geſch. 17,
30. und 31. zu: GOtt har die Zeit
der Unwiſſenheit uberſehen, nun
aber, nun, nun, gebeut er allen
Menſchen an allen Enden, und
beſonders allhierzu Salfeld, Buſſe

zu thun. Darum, daß er einen
Tag geſetzer hat, auf welchen
er richten will den Kreis des
Erdbodens mit Gerechtigkeit,
durch einen Mann, durch wel
chen ers beſchloſſen hat, und ie
derman vorhalt den Glauben,
nachdem er ihn hat von den
Todten auferwecket. Gedencket

wie hertzlich, wie unablaßig er euch
ſchon durch andere treueKnechte, und
beſonders auch durch meinen treuen
Vorganger und Anteceſſorem den
lieben ſel. Hillinger,aus eurem tie
fen Sunden-Elend heraus gerufen,
und ihr ſeyd doch wol noch meiſten
theils in eurem alten Jammer der
Unbußfertigkeit und des Unglaubens
liegen blieben. O daß ihr die Groſſe

G7 dir
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dieſes eures Verderbens und den
Reichthum der gottlichenGeduld und
Langmuth recht erkennen und beher—

tzigen mochtet! Jn JEſu Namen
biite und ermahne ich eure Seelen:

Ap. Ge Laſſet euch rathen und helfen;
 andert euren Sinn! Ach horet

mich doch um eures Heils willen, und
nahet euch in wahrer HertzensReue
mit Gnaden- hungrigen Hertzen zu

JEſu, der da kommen iſt auch
euch Verirrete und Verlorne ſelig
zu machen.

An Er, Sind einige unter euch erweckt,
weckte, und wunſchen ſich von der Linſter

niß zum Licht und von der Ge
walt des Satans zu GOtt zu be
kehren, denen rathe ich treulich ſol—

daßſie ches wichtige Werck, nicht auf ihre
Irtn Krafte anzufangen, ſondern zu be—

ne Krat dencken: Des Menſchen Sohn
te anfangen, iſt kommen ſelitz zu machen, und

alſo auch zu bekehren die verlor
nen Sunder, und GOtt hat, wie
ihr oben bereits gehoret habt, durch
ſeine rechte Hand ſeinKind JE

ſum
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ſum erhohet, zu einem VLurſten
und Geilande, zu geben Jſtiael,
und allen die ſich bekehren wollen, zu

Salfeld und in der gantzen Welt,
Buſſe und Vergebung der Sun
den. Act. 5, 31.

Haben Seelen unter euch ihr An die—

Elend erkannt; iſt das Gewiſſen rzrn—
aufgewacht, und kommet ihnen ein, Kampf

was ſie ihr Tag begangen, ſo daß ſie Lſe
durch den ſchweren Stein und die ſtehen—

groſſe Laſt ihrer mannigfaltigen
Sunden in die groſſeſte Angſt und
Furcht verſetzet, und faſt bis zur Hol
len gebeuget worden; ſo horet doch
ihr Armen: Des Menſchen Sohn
iſt kommen auch euch, ach ja! euch

ins beſondere ſelig zumachen. O Welche

JEſusmit was vor mitleidenden Augen und anſiehet
Hertzen ſiehet er euch ietzund an, und und iu

mit was fur innigſter Begierde nach gyru—

eurem Heil redetereuch aus Matth.
11, 28. u. f. ans Hertze: Kom—
met her zu miralle, keinen eintzigen
ausgeſchloſſen, die ihr muhſelig
und beladen ſeyd, ich will euch

erqui
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erquicken. Nehmet auf euch

mein Joch, und lernet von mir,
denn ich bin ſanftmurhig und
von gertzen demuthig, ſo wer
detihrRuhe finden fur eureSee
len, denn mein Joch iſt ſanft,
und meine Laſt iſtleicht. Was
halt euch nun auf, Meine Lieben, zu
dieſem Liebhaber eures Lebens, und
dem in ihm vorgeſtellten Gnaden
Stuhl hinzu zu treten? Sprecht
ihr: „Ach dieGeoſſe und Menge un
„ſerer Sunden, und daß wir ſo lan
„ge, lange Zeit die Gnade unſers Er
„barmers verachtet, und auf Muth
„willen gezogen, unſerebeſte Jugend

„Jahre dem Teufel und der Welt
„aufgeopfert u.ſ. w. O ſolte uns
„verruchte Hollen-Brande JEſus
„noch ſelig machen konnen, und uns
„noch in die ſelige Gemeinſchaft ſei
„ner Schafgen annehmen?. Achja!
lieben Seelenj,iſt es euch nur ein red
licher Ernſt euch

zu ihm von gantzem
Hertzen zuwenden:ſo horet, was er

ſelbſtfutein Wort des Troſtes euch

zu
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zu gut geredet hat Joh. 6 37. Alles
was mir mein Vater giebt, das
kommt zu mir, und wer, wer,
zu mir kommet, alſo auch der aller—

groſſeſte Sunder, den werde ich
nicht hinaus ſtoſſen. Spricht
iemand: „Ja wenn ich nicht Chri—
„vſtum in ſeinen Gliedmaſſen ge—

vſchmähet, und ſeine Gnade und
„Wahrheit verlaſtert hatte!. Jſt
dieſes geſchehen, ſo iſt es freylich be
trubet, aber ſiehe an das Exempel

Sauli,derhernach Paulus hieß, und

hore was er ſelbſt ſpricht i. Tim. 1.

12.u. f. Der ich zuvor war ein
TLaſterer,und einVerfoluer und
ein Schmaher, alſo dein NitGe
ſell und SundenGenoſſe; was ſe
tzet er aber hinzu? Aber mit iſt
Barmhertzigkeit wiederfahren:
Und abermals Vers 16. aber dar—

um iſt mir Barmhertzigkeit wiederfahren, aufdaß an mir vor
nemlich JEſusChriſtus erzeige
te alle Geduld, zum Exrempel de
nen, die an ihn glauben ſolten

zum
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Mare. zum ewigen Leben. Darum
536. furchie dich nicht, glaube nur!
AnseeJſt aber jemand unter euch zu JE—

z

uge? ſu kommen, und hat geſchmecket,
ſu kom. daß der ZErr freundlich iſt, und
men ihmalle ſeine Sunden vergebenhat,
ſind.

der wiſſe: JEſus, des Menſchen
Sohn, iſtkommen, nicht nur unſe
re Seligkeit anzufangen; ſondern
uns auch zu vollenden und bis ans
Ende ſelig zumachen. Jch lege

4 ſolchen Seelen ſonderlichdas Wort
ihres und meines JEſu ans Hertze

Daß ſie Joh. 15,4. Bleiber in mit, und ich
bey ihm jin euch. Gleichwie der Rebe
bleiben/ zan keine Crucht bringen von

ihm ſelber, er bleibe denn am
Weinſtock, alſo auch ihr nicht,/

5 ihr bleibet denn in mir. Ach dar
J um Kindlein, bleibet bey JMſu.

O' bleibtb h f daß

v

1. Joh. la. e eynm, au
2128. wenn er offenbaret wird,

daß

wir KCreudiggkeit haben, und nicht
zu Schanden werden vor ihm in

unahfol, ben und ihm nachfolgen muſſeeu
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er taglicher Wahlſpruch ſeyn; und
eure Hertzen muſſen ſich ſtets, ſonder—

lich in der Stunde der Anfechtung,
und wenn etwan MRenſchen-Fuecht,
und Scheu vornnczhmach und Pla—
gen euch aufhalt Ind teage machen
wolten, unter einandet ermuntern:

O laßt uns doch oem lieben HErrn
Mit Leib uno Seel nachgehen,
Und wohlgemuth getroſt und gern
Bey ihm im Leiden ſtehen!
Deun wer nicht kampft, tragt auch

die Cron
Des ew'gen Lebens nicht davon.

Muſſet ihr aiſo bey dieſem unſern Auch
untetSeligmacher, und um ſeines Na— auen

mens willen, mancherley Spott, La, auſſer
ſterung undVerfolgung von auſſen, enund wol noch mancherley Demuthi nerli
gungen und Lauterungen von innen utn
ausſtehen und erdulden;

nur eurem JEſu treu, und laßt euch

von ihm immer beſſer zubereiten zu
ſolchen Engeln des Lichtes, die ein
mal ſein und ſeines Vaters Ange
ſicht allezeit ſehen konnen. Er
waget nur eure groſſe Seligkeit,

denn
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denn ihr ſeyd ja ſchon kommen zu
dem Berge Zion, und zu der
Stadt des lebendigen GOttes,
zu dem himmliſchen Jeruſalem,
und zu der Menge vieler tauſend
Engel, und zu der Gemeine der
Erſtcgebornen, die inn Zimmel
angeſchrieben ſind, und zu GOtt
dem Richter uber alle, und zu
den Geiſtern der vollkommenen
Gerechten, und zu dem MittlerEsvr.r, des N. Teſtaments JEſu, und

a224. zu dem Blut der Beſprenaung,
das da beſſer reder, denn Äbels.
Ach ja! und daſeyd ihr worden das
auserwahlte Geſchlechte, das
Konigliche Prieſterthum, das
heilicze Volck, das Volck des Ei
tzentchums, daß ihr verkunditzet,
dund alſo auch Engel und Boten des.1.
HErrn ſeyn ſollt, die Tugend deß,

ij! a15. der euch berufen hat,von der Lin
1J ſterniß zu ſeinem wunderbaren

3*
i Lichte.
it O in dieſem ſeligen Geſchafte, in

dieſer herrlichen Verrichtung muſſe
nun
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nun eure gantze ubrigeLebens Zeit zu
gebracht, und alle eure Krafte mit
Freuden verzehret werden, ſolte man
auch Blut und Leben daruber herge—

ben muſſen. Wer uberwindet, Offenb.

wird doch einmal alles ererben,?7.
und wer treu iſt bis an den Todet.
der ſoll die Crone des Lebens em
pfahen. JEſus ſelbſt, des Men
ſchen Sohn, der da kommeniſt,
ſelichzu machen, das verloren iſt,
willihmgeben mit ihm zu ſitzen

auf ſeinenm Stuhl, gleichwie er
uberwunden hat, und iſt geſeſc Offenb.

Joh.ten znit ſeinem Vater auf ſeinem j, au.

Sruhl. O wer Ohren hat zu

horen, der hore; und werfe ſein
Vertrauen nicht weg, welches
eine groſſeBelohnung hat. Ge
duld aber iſt euch auch Noth,
daß ihr den Willen Gottes thut,
und die Verheiſſung empfahet.
Denn noch uber eine kleine Wei

le ſo wird kommen der da kom
men ſoll, und nicht verziehen.
Der Gerechte aber witd des Eör.io.

Glauui,: ſeqa.
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Glaubens leben: Wer aber weichen
wird, an dem wird meine Seele keinen
Gefallen haben. Wiraber, (o HErr
ZEſu, laß diß von allen deinen hier geſam̃
leten, und noch zu ſammlenden glaubigen
Gliedmaſſen eine beſtandige und ewige
Wahrheit ſeyn!) Wir ſind nicht von
denen, die da weichen, und verdammt
werden; ſondern von denen, die da
glauben und die Seele erretten.

Schluß-Gebet.

SMen! Halleluja! GelobetFuo ſeyſt du groſſer und herrli
cher Heiland, daß du kommen biſt
zu ſuchen, und ſeligzumachen das
verloren iſt. O ſuſſeſter und ſtar
cker JEſu, du groſſer Engel des
Bundes, ruſte mich deinen armſten
Knecht mit göttlicher Weisheit und
Kraft aus, zu weiden deine Gemeti—

ne,diedu mit deinem Blute erkaufet
haſt, und alle Seelen dahin zu lei—

ten, wo ſie alles Heil und Seligkeit
in
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dir allein ſuchen und finden ſol—

zn. Segne dein Wort wasitzo ver
undiget iſt, und durch deines Gei
tes Beyſtand noch kunftig ſoll ver—
undiget werden. Laß es niemals
er wieder zuruckkommen, ſondern
as ausrichten, wozudu es ſendeſt.
Zprich zu allem Ja und Amen/,
oas auch fur dieſe Seelen zu dir ge—

erufzet und geflehet werden ſoll.
lch Hertzens JEſu, du Herzog des

ebens,indeine ewige Segensund
znaden-Hande, empfehle und lege

h nochmals die urſten und
Ferzoge, uber dieſes dein Volck,
ebſt dieſer lieben Gemeine und
emgantzen Furſtenthum. Su—
he alles,
erloren, ſtarcke alles, was ſchwach,
roſte alles, was betrubt, erhalte, be
eſtige und vollende alles, was recht—

haffen und dir von Hertzen

ift.
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iſt. Omachtiger und alles vermo—

gender JEſu, laß Salfeld einen
ſolchen gewaſſerten fruchtbaren
Garten und ein ſo angenehmes Ge—

fiide des Heils und Segens werden,
daß alle deine Kinder daran erqui—

cket, und ſo oft ſie von Salfeldet
was horen, aufs kraftigſte ermun
tert werden, deinen heiligen Namen

mit Freuden uber uns zu loben und
zu erheben. Erhalte dein theures
Evangelium nebſt denen heiligen
Sacramenten in dieſem und dem
gantzen Sachſen-Lande, lauter
und rein bis an das Ende der Tage—
Laß es immer herrlicher laufen und
allenthalben mit ſolcher Kraft ver
kundiget werden, daß alle,die es leh
ren und horen, dadurch bekehret

und ewig ſelig werden. Amen!
HErr JEſu, erhore mich um deines

Blutes und Todes willen.
Amen! Amen!

Vt o bo
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Anhang.
Da man in der Piedigt zur Ermunterung deret

Lehret und Zuhhrer die vorgetragene Wahryeit
ten mit unterſchieden n Zeugniſſen Lutheri und
anderer Lehrer unſerer Kirchen zu erlautern geſur
chet: ſo wird es hoffentlich niemanden, am allere

wenigſten aber denen Predigern unſerer Lande
unangenehm ſeyn, daß auch noch ſolgendes aus
denen ungemein herriichen Verordnungen des

Hochſeligen Herrn Herzogs ERNESTI bero Pi:
beygeſetzet werde.

Nothige und nutzliche Puncta,
Nach welchen der rechtſchaffenen Ubung
des wabren Chriſtenthums erwünſchte Beforde

rungzu thun, und dargegen dem ſehr eingeriſſenen
chſi ern und beuchleriſchen Weſen mit gottl. Hul

fe zu ſteuren. Gedruckt im Jahr 1660
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J.

Cdetden die Kirchen-Diener treulich

W*/ erinnert, daß ſie i) die rechte Ubung
des wahren Chriſtenthums zuvorderſt aus
der H. Schrifft,wieauch unſern Symboli-
ſchen Buchern und andern uutzlichen wohl—

gegrundeten Schriften, dariñen ſolche deut
lich vorgeſtellet iſt, als da ſind unter andern
Lutheri haus und Kirchen/Poſtill,

H deſ



de eines und das andere von itzt gedachten
Buchern, die ſie nicht allbereit haben, wo
muglich, ihnen verſchaffen ſollen.

Auch haben ſie 2) ihre Predigten auf ſol—

che Ubung des Chriſtenthums fleißig und
mit gutem Bedacht zu richten, und dadbey
ihren Zuhorern deutliche Unterweiſung zu
geben, wie ſie zwar mit zeitlichen irdiſchen
Dingen umgehen mochten, weil aber die
ſelben nur zu dieſen irdiſchen zeitlichen Le—

ben gehoreten, und daher gantz unbeſtan
dig und eitel waren, und ſolchemnach in
denenſelben keinen rechten beſtandigen Her
tzens-Troſt, und die wahre Ruhe ihrer
ſundlichen Seelen, in ihrem Leben, ſonder—

lich aber im Tode, antreffen konten, hat
ten ſie vornemlich ſich um das ſeligmachende
Erkanntniß GOttes eiferig anzunehmen,

und
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und in rechtſchaffener Buſſe, dem wahren
Glauben an Chriſtum und einem Chriſtli—
chen Leben ernſtlich zu uben, und derentwe—
genmit nichten dasjenige, was in der Welt,
und nur zur Nothdurft und Aufenthalt die—

ſes Lebens dienlich und nothig, dem All—
machtigen GOtte und deſſen himmliſchen
Gutern, nemlich, ſeiner troſtlichen Gnade,
der heilwartigen Vergebung der Sunden,
der hochſt erfreulichen Gerechtigkeit Chriſti,
ſo vor ihm gilt, der lieblichen Gottlichen
Kindſchaft, dem edlen Friede des Gewiſ—
ſensund dem ewigen Freuden-Leben vor
zuziehen, vielmehr das Hertz auſ den Aller—
hochſten, und alſo auf das einige hochſte
Gut, wie auch deſſen Wort und die itzt
angedeutete hexrliche troſtliche Gnaden
Schatze und Guter, und wie ſie ſeinerGott
lichen Gunſt und Hulde allezeit genieſſen
mochten, zu richten, ſonderlich aber im
Creutz und Elend auf ſolcherley koſtliche
Dinge zu ſehen, und ſich damit zu troſten
und aufzurichten, wo ſie anders rechte Chri
ſten ſeyn, und fur liebe Kinder GOttes und
Erben des ewigen Lebens geachtet werden
wolten.

H Hier



Hierzu werden die Prediger im Synodal-
Schluß Cap. 4. von den Predigten &c.

ange
Die Worte im Hnodal. Schluß Cap IV von
Predigten lauten alſo: Als ſich bey der Vilita-
tion befunden, daß etliche Pfar-er ſich nicht in
ihren Predigten ad captum auditorum richteten;
item, nicht vornemlich die Lebre von der Vuſſe,
Glauben und Chriſtlichen Leben trieben; etliche
auch zu viel Latein mit einmiſcheten; eiliche die
Adrerſarios zu viel und ohne Noth refutirten;
andere aber viel weltliche Hiſtorien und Fabein
mit einbrachten: ſo iſt fur nothig befunden
worden, daß eine gewiſſe Maß ageſetzt, und wels
cher Geſtalt itzt gedachten Mangeln abzuhelfen,
und die Predigten dem rechten Seopo gemaß ein
zurichten ſeyn mochten, verordnet werden ſolte,
maſſen hievon auch reiflich deliberirt und fur gut
erachtet worden, daß 1 ein ieder Pſarrer ſich
nach dem Captu ſeiner Zuhdrer mit aller Sorg
falt richten, uno nicht auf eignes Lob und Ruhm
wegen ſeiner Erudition und Geſchicklichkeit durch
Vorbringung hoher und unbekannter Sachenz
ſondern allein auf GOites Ehre und der Zuno
rer Erbauung durch Befleiſſung der Chriſtlichen
Einfalt, und Vortragung der nothigen Giaue
bensArticul ohne hohe Worte und vernunſti
ge Reden menſchlicher Weisheit nach dem Exem
pel G. Pauli 1. Cor. 2, 1. 4. ju ſehen habe. Und
iwar 2) dergeſtalt und alſo, daß nachſt kurtzer,

deut
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angewieſen, und zu ſolchem Ende befehligt,
unter andern durch Befleißigung der Chriſt

lichen
deutlicher und grundlicher Paraphrali oder Er—
klarung des Textes cdie des nutzlichen Gebrauchs
und der heilſamen Application einiger Grund iſt)
vornemlich die Lehre von der rechtſchaffenenRene

und Leid wegen der erkannten Sunden, wie auch
von dem wahren Glauben an Chriſtum und deſ
ſen rechten Art, Natur und Beſchaffenheit, in
feiner Kraft, Kampf und Sieg wider Gunde,
Teufel, Welt und Tod; und denn auch von den
nothwendigen Fruchten des Glaubens, welches

das Chriſtliche Leben und die Erneurung des
Heil. Griſtes iſt, getrieben werde. So viel aberSD) das Latein in Pyebigten belangen thut, ſo ſey

awar den Pfarrern ſrey gelaſſen, ſich nach ihremBelieben und Gewohnheit der lateiniſchen Ter-
minorum und ſonſten auch etwas ex Patribus,
wenn es einen ſonderlichen Nachdruck hat, zu gebrauchen, iedoch, daß es ohne einige Oſtentation
bey dem unverftandigen Volck, und auch kurtz
lich und ſelten geſchehe, beſonders auf den Dorffern: wie ingleicher auch aus den Fontibus der
Hebraiſchen Sptache in Alten, und der Griechis
ſchen im Neuen Teſtament nicht alles, beſonders
was keinen ſonderbaren Nachdruck noch auch ge
wiſſen Grund hat, ſondern nur allein was gut,
grundlich und nutzlichlich iſt, und zwar auch nicht
zu oft angefuhret und vorgebracht werden ſolte.

Hz Wel
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lichen Einfalt und Vortragung der ndthi
gen Glaubens-Artickel, ohnehohe Wort

und

Welches denn auch alſo 4) beyh der Refutation
der Widerſacher und Widerlegung der irrigen,
ketzeriſchen Lehren, wenn es zumal der Text nicht

ſelber enit ſich bringet, ſonderlich auſ den Dorf
fern und mitten im Landezu halten, welche aber

an das Pabſtthum und andere irrige Religionen
grantzen, die hatten die Jrrthumer derſelben deſto

ofter mit Beſcheidenheit zu beruhren, und die

Pfarr-Kinder mit kurtzer Anſuhrung der vor
nemſten, gewiſſeſten Grunde ausH. Schriſt und

Abſehung auf den Catechiſmum Lutheri, dafur

zu warnen. Weltliche Hiſtorien und tehrhafte
Fabulæ ſolten 5) auch nur ſobriè cauteè ge—

braucht und aus den Autoribus ſo bewahrt ſind/
und zwar ſolcherley, die das vorhabende Thema

ſonders wohl illuſtriren thun, angeführet werden,
und ſey dißfals (dem vorgeſtellten Exempel Petrt

2. Pet. 1, 16. 19. nach) mit Fleiß dahinzu ſehen

undzu verhuten, damit nicht entweder durch all
zuviele Einmiſchung weltlicher Sachen, Hiſtos
rien, Fabeln, Allegorien, Poetereyen u. d. 9.
die dem gemeinenMann zumal anmuthig und be
hebig, der theure Schatz und Grund des Gottli—

chen Worts vor jenen geringſchatzig und veracht
lich gemacht; oder auch wol durch nichtswer—

ther, unerbaulicher Dinge Anſuühr und Einmiz

ſchung das Volckzu lachen und Spdtterey in die
ſe
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und vernunftige Reden menſchl. Weis
heit, ſich nach dem captu ihrer Zuhorer mit
Sorgfalt zu richten,u.auf derſelben Erbau—

ung ſolcher Geſtalt zu ſehen, daß nach deut
licher Erklarung des Textes, vornemlich die
Lehre von der rechtſchaffenen Reu und Leid

wegen der erkannten Sunde, wie auch von
dem wahren Glauben anChriſtum,u. deſſen
rechten Art, Natur und Beſchaffenheit in
ſeiner Kraft, Kampf und Sieg wider Sun-
de, Teufel, Welt, Tod und denn auch von
der nothwendigen Frucht des Glaubens—

welche das Chriſtliche Leben iſt, getrieben,

und dabey ſonderlich angezeiget werde, wie
der ſeligmachende Glaube nicht eine bloſſe
Wiſſenſchaft von Chriſto ſey, ſo auch die
Teufel und Gottloſen haben, oder ein

H 4 menſch—

ſer hochheiligen Handlung bewogen, und derge—

ſtalt an dem rechten Braucch und Nutzen des
Waorts Gottes mercklich verhindert werden
moge. Wie denn ſchließlich hiebty fur gut be—

funden worden, daß bey den kunftigen Viſita-
tionen die Superintendenten und Adjuncten bis—
tweilen die Concepta von den Pfarrern abſor

dern, und darinnen nachſehen ſolten, ob dieſel—

ben ſich dieſem synodiſchen Echluß gemaß bezeu—

getpatten.
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menſchlicher Wahn und Traum, ein Ge
dicht und Gedancken, die ihnen die Men
ſchen aus eigenen Kraften im Hertzen ma
chen, wenn ſie das Evangelium von Chriſto
horen, davon doch des Hertzens Grund
nichts erfahret, darauf auch keine Beſſe/
rung folget, ſondern eine lebendige hertzliche

ZuverſichtzuGOtt ſey, dadurch wir Chri
ſtum mit ſeinen himmliſchen Gutern und
Wohlthaten ergreifen, und GOttes Gna—
de, die Vergebung der Sunden und die
Gerechtigkeit, welche vor GOtt gilt, er
langen, auch in unſerm erſchrockenen Ge
wiſſen getroſtet, und gantz andereMenſchen
ein Hertz, Muth und Sinne werden, die
mit willigen Hertzen bereit ſind, GOtt und
dem Nachſten zu dienen, und die Sunden
durch golrlichenBeyſtand zu meiden, und
was uns deuber Leides widerfahret, gedul
dig zu tragen, und dem heiligen und gnadi
gen Willen GOttes, ſowol in Gluck als
Ungluck, uns gantzlich zu ergeben, und ob
wir auch gleich noch vielen ſundlichen
Schwachheiten unterworfen, wir dennoch
gewiß ſeyn konnen, daß er unſer gnadiger
GOttſey, der gantz vaterlich fur uns ſorge

und
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und vonſeiner Liebe uns nicht ſcheiden laſſen
wolle. Jnmaſſen von ſolcher Ubung des
Glaubens und eines Chriſtlichen Lebens in

unſern Symboliſchen Buchern, in der
Augſpurgiſchen Confeßion, ſonderlich
Artic. G. 12. 20. wie auch in derſel
ben Apolegia Artic. von der Recht erti
gung: Der Liebe und Erful ung
des Geſetzes: Der Buſſe: Item, in For-
mulaConcord. Artic. 3. 4. ſchone Beſehreibungen und Anweiſungen zu befinden.

Der Herr Lutherus hat gleichfalls ſeine
Kirchen-Poſtillen mehrentheils darauf ge
richtet. Wie treflich er inder Vorrede
derEptſtel an die Romer davon ſchrei
bet, iſt amTage. So brauchet er auch
ſonſten in ſeinen Tomis hiervon ſehr nach
druckliche Worte, unter andern Tom. 4.

ien. imJahr 155 1. gedruckt, ſol. go. g1.
Tom. 2. fol. 3227. tom. 6. fol. 42. b. 43.

45. tom. 2. fol.45. tom. 3. ſol. 193. a.

b. tom. 4. fol. 833. tom. 4. fol. 4.
Damit aber 3) nicht einer oder der an

dere von den Predigern meynen moge, es

werde ihm zu ſchwer fallen, ſeine Predigten
vornemlichauf den ſeligmachenden Glau

H5 ben
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ben und das Chriſtliche Leben einzurichten,

es ware denn, daßer mit groſſem Verdruß
der Zuhorer faſt immer einerley vorbringen

wolte, ſo iſt dabey zu bedencken, daß nicht
allein alle Articul der Chriſtlichen Religi—

on auf den Glauben und das Chriſtliche
Leben zielen, ſondern es ſind auch hierbey
etliche ſonderbare Titul die beym Glauben
und Chriſtlichen Leben pflegen vorzukom—

men, kurtzlich verfaſſet und unten beygefu
get worden, auf daß ſowol daraus erhelle,

wie des Glaubens und Chriſtlichen kebens
Lehre ſo reich, daß ſie, ihrer Wurdigkeit und
erheiſchender Nothdurſt nach, von keinem

zuviel herausgeſtrichen, und den Zuhorern
vorgetragen, oder gantz ausgopredigt wer
den möge, als auch einPredigerAnlaß ha
be, wenn ihm ein Text zu tractiren vor
kommt, ſeineMeditation eben auf diejeni
ge Titul, unter welche derſelbe gehoret, vor
allen Dingen zu richten. Es kan auch der
ſelbe daher Anlaß nehmen, wenn er die
Heilige Schrift oder Theologiſche Bu—
cher lieſet, noch mehr dergleichen Titul zu
machen, undſtehet ihm ſonſt frey, wenn er

von einem Punct Chriſtlicher Lehre zu han
deln
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eln hat, nach denen ihme von GOtt ver—
iehenen Gaben ſeine Predigten erbaulich
u diſponiren,und ſich in einem Jahr dieſer,
m folgenden aber einer andern Lehr-Art zu
jebrauchen, wenn nur iedes mal darbey die
pflantzung des wahren Glaubens und
hriſtlichen Lebens auf geziemende Maſſe
eſuchet wird.

Demnach auch 4) die hohe Nothdurft
rfordert, daß die Zuhorer fleißig und an
achtig auf dasjenige lernen Achtung ge—

en, was ihnen in den Predigten zur recht
chaffenen Ubungdes Chriſtenthums hochſt

othigund nutzlich iſt, ſollen die Prediger
nihrenPredigten dieſe oder dergleichen Er—
nnerungs-und Aufmunterungs-;Cormu—
en gebrauchen: Dieſes habt ihr londer
ich wohl zu mercken; Hier ſollet ihr
uer Gewiſſen wohl prufen, obs nicht
iel beſſer, nothiger und nutzlicher ſey,
d man einen gnadigen als ungna—
igen GOtt, ein gutes als boſes Geviſſen habe? ſo man glaubig undromm, als unglaubig und ciottlos
ey? ſo man mehrauf das Ewige als
asZeitliche ſich verlaſſe? ſo man in

26 frö-
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frolicher Zoffnung wegen der Selig
keir lebe, als in groſſer Sorge wetgen
der Verdammniß ſtehe? So man Se
gen undallerley Gutes von dem allgu
ticzen GOtt genieſſe, als ſoman ſeinen
ſchweren Zorn und harte Strafe mit
Ach und Weh erfahren muſſe? ltem,
ſie ſollen in ihr hertz uehen, und darin
nen eine fleißige Ervrſchung anſtel
len, wie es um ſie ſtehe, ob ſie bußfer
tige glaubite Menſchen ſeyen, oder in
Unbußfertigkeit leben, und wider iht
Gewiſſen dieſe oder iene muthwillige
Sunde bectehen? Obihnen die Ubuntt
ihres Chriſtenthumsein rechter Ernſt
ſey, oder ob ſie nur den Schein eines
gotrſeligen Lebens hatten, und der
Zeucheley ergeben waren? Darneben
ſollen ihnen die Prediger auchanzeigen,was

ihnen nach befundenem neugniß ihres Ge
wiſſens, vermoge des Gottlichen Worts ju
Beforderung ihrer zeitlichen, vornemlich

aberewigen Wohlfart zu thun obliege.

9) BenyEklaborirungder Predigten ſol-
len ſie mit Fleiß darauf vedacht ſeyn,
damit ſie nicht zuviel Diviſiones und Sub-

iuivi-
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cliviſiones machen, weil die Einfaltigen,
dererallezeit der groſſeſte Theil von den Zu
horern iſt, ſich nicht darein richten, und da
her wenig aus der Predigt behalten konnen.

Hiernachſt s) haben die Prediger nicht
eben alles, was im vorh abenden Teyt
vorkommt, iedesmal anzuſuhren, vielwe
niger abzuhandeln, oder viel und unerbau—

liche Hiſtorien, unterſchiedliche manchmal
weit geſuchteMeynungen von dieſem oder
jenem Punct, oder andere unnothige Din
ge, die etwa bey dieſem oder jenem Autore
vorlaufen, oder ihnen ſelbſt beyfallen, ih—

nen dadurch ein ſonderliches Anſehen we—

gen groſſer Wiſſenſſenſchaſt und Geſchick—
lichkeit zu machen, vorzubringen; weil
ſonſt daruber die Zeit hinlauft, oder die Zu
horer uberdieGebuhr mit Verdruß aufge
halten werden; ſondern vornemlich und
zwar nach Gelegenheit etwas ausfuhrlich
dasjenige, ſo zur hertzlichen Reue uber die
Sunde, zum lieblichen und kraftigen Glau
bensTroſt, und zum Chriſtl. Leben dienlich,
nothig und erbaulich, denen Zuhorern be—

weglich und deutlich vorzutragen, und zu
weifen, wie ſie dasjenige, ſo ſie aus GOt

H7 tes
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tes Wort, dem lieben Catechiſmo, kur—

tzen Begrif der Chriſtlichen Lehre, den 12.
Chriſtlichen Lehr-Puncten, und ſonſten ge
lernet, ihnen wohlzuNutz machen, und zu

gottſeliger Ubung bringen mogen. Wor
bey denn die klareſten und nachdrucklichſten

n Spruche und Exempel der H. Schrift vor

allen Dingen anzuziehen, zumalen diejeni—

gen, welche in der Schulen vonder lieben
Jugend pflegen gefaßt zu werden, damitii
ſolcher geſtaltf
Pauli alles zur Beſſerung oder Erbauung

5 in der Chriſtlichen Kirche geſchehe.
Ingleichen haben ſie 7) in ihren Predig

vr ten klarlich abzumahlen und vorzuſtellen

einmal die allzuſehr eingeriſſene groſſe Si
cherheit vieler Leute, welche ihnen uber
ſehweren und muthwilligen Sunden kein

Gewiſſen machen, ſondern ohne alle Furcht
und Scheuvor demallwiſſenden, allgutigen
und gerechten GOtt, auchwol ohne Scham
vor den Menſchen ſolche veruben, und ent
weder gar nicht bedencken, daß der Allmach
tige endlich mit Zorn ſie zeitlich oder wol
gar ewig ſtrafen werde, oder doch ihnen bey

ihren beharrlichen ſundlichen Weſen aus
Sa—
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Satans Betrug einbilden,ſie waren nichts
deſtoweniger gute glaubige Chriſten, und
bey GOtt in Gnaden, zudem ware GOtt
ein barmhertziger HErr, zu welchem ſie ſich
noch wol bekehren konten, und Gnade er—

langen, ſie hatten noch Zeit genug darzure.
und behertzigen alſo nicht,daß dem, welcher
auf Gnade ſundiget, mit Ungnade
werde gelohnet werden, und dan man
GoOtt iuchen muſſe, weil erzu finden,
nemlich in der angenehmen Zeit: denn
ſonſt man ſeine Gnade verſaumet. Solches ſicheres Weſen pfleget unter andern mit
allerley Betrug im Handel und Wandet,
item mit Bevortheilung und Entwen—
dung deſſen, was des Nachſten iſt, nichts
weniger mitVollſaufen, Feindſchaft, Haß
und Neid, mit Lugen und Verlaumden,
Hoffart, Unzucht, mit Ungehorſam und
Widerſpenſtigkeit gegen die Vorgeſetzte,
und dergleichen unchriſtlichen Beginnen,
leider! leider! vorzugehen. Hernach ha
ben die Prediger auch die abſcheuliche Heu—
cheley bey der wahren Gottſeligkeit abzu—
mahlen und anzuzeigen, wie ihrer eine groſſe
Menge in denen Oedancken begriffen, ſie

wa
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waren allein daher rechte gute Kern-Chri
ſten, weil ſie der reinen, ſeligmachenden, Ev
angeliſchen Religion zugethan,dem offentli,
chen Gottesdienſt beywohneten, ſich zu ge
wiſſerZeitzurBeicht und zum H. Abend
mahl verfugelen, Morgens und Abends,
wie auch vor/ und nach dem Eſſen ihr Ge
bet verrichteten, auch nicht in ſolcherleygro
ben und offentlichen Sunden lebeten, um
welcher willen die weltliche Obrigkeit an
ihnen Strafe uben, oder andere ſie deswe
gen mit Grunde bezuchtigen konten, unge
achtet ſie ſonſten nicht ein einiges wahres
Merckmal des unagefarbten lebendigen
Glaubens und eines Chriſtlichen Lebens, ja
vielmehr in allen das Widerſpiel an ſich ha
ben und von ſich vermercken laſſen, indem
ihr Hertz nicht veſt anGOtt, oder recht—

ſchaffen gegen ihn geſinnet iſt, denn ſie die
nen ihm nicht in rechter Furcht, noch ſuchen

ſeine Gnade mit glaubigem Ernſt, ſondern
reiten ihn durch Sunde wider ihr Gewiſ
ſen zu gerechtem Zorn, und ſchlagen alle ſei
ne Vermahn- und Warnungen in den

Wind. Gleichwol aber machen ſie ihnen
dabey die Gedancken,ſie ſaſſen ihm im

Schoof
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Schooß, und hatten wegen ihrer verinein
ten Frommigkeit zeitliche und ewige Vergeltung von ihm ohnfehibar zu gewarten,
da doch der Allerheiligſte einen groſſen
Greuel an ihnen hat, und mit lauter Ach
und Weh ihnen drauet.

Ferner 9) ſollen ſie die von dem gerech
ten GOtt wegen beruhrter Sicherheit und
Heucheley angedrauete,und ſchon annahen—
de ſchwere Landplagen und Strafen ihren
Zuhorern Warnungs weiſe beweglich vorſtellen, und ſie daher zur unverzuglichen
rechtſchaffenen Buſſe und eiſerigem Gebet
um Abwendung derſelben treulich ermah—

nen.
Damit aber9) die Prediger ihre Pre—

digten deſto erbaulicher durch Ottes Gna
denGedeyen halten, und dieſes was ob
angedeutet worden, wohl beobachten mo
gen, wird es ſehr rathſam und nutzlich ſeyn,
wenn ſie dieſelben in der Furcht deſſelben
richtig concipiren und aufzeichnen, ob ſieſchon bey Ablegung derſelben ſich nicht eben.

an die Worte zu binden haden.
10) Bey derCatechiſmus-Informa-

tion ſollen ſie darauf ihr Abſehen richten,
wie
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wie nicht nur die bloſſen Worte ſamt dem
einfaltigen nothwendigen Verſtand der

Chriſttichen Lehre von den Zuhorern noth
durftig gefaſſet; ſondern auch der heilſame
Nutzen und Gebrauch, oder wie dieſes oder

jenes zur rechtenUbung des ſeligmachenden

Glaubens und eines gottſeligen Lebens an
zuwenden, wohl eingenommen werden mo
ge. Maſſenin dem heil.Catechiſmound
kurtzen Begrif, wie auch in den zwolf Chriſt
lichen Lehr-Puncten, dem Haus-Kirch
Buchlein, in dem allhier gedruckten Suſci-
tabulo und anderswo feine Anleitung dar
zu gegeben wird. Und weil ſonderlich in der

Gnade und Hulde GOttes, ſo uns Chri—

ſtus ſo theuer erworben, unſer einiger beſter
und ewiger Troſt ſtehet, ſoll,zumal wenn die

Lehre vom Glauben bey der Catechilmus-
Inſormation vorkommt,oft und viel mit al
lem Fleiß auſ ſolche ſuſſe und ewige Gnade
GOttes gewieſen, dieſelbe lieblich abge
mahlet und beſchrieben und dabey gezeiget

werden, wie des wahren Glaubens vor—

nemſtes Werck und Eigenſchaft darinnen
beſtehe, daß ſich ein armer ſundhafter
Wenſch durch denſelben der Gnade GOttes

und
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und der daher entſtehenden Vergebung der
Sunden troſte, welches gleichfalls in offent
lichen Predigten oft und deutlich zu berich—

ten iſt; nichts weniger auch die Lehre von
der hohen Wurdigkeit, Kraſt und heilſa
men Nutzen des göttlichen Worts und der
hochwurdigen Saeramenten. Damit die
Zuhorer durch gottlichen Beyſtand daher
lernen, GOttes Wort fur ihren allerbeſten
Schatz zu halten, und gerne damit umge
hen, auch die hochheiligen Sacramente
recht gebrauchen.

Dieweilur) GOtt der HErr von einem
jeden rechtſchaffenen Chriſten ernſtlich
erfordert, daß er in ſeinem Stand und
Beruf emſige Treu und Fleiß anwenden,
und ſich bemuhen ſolle, damit er vor GOtt
und Menſchen ein gut Gewiſſen behalte, ſo
haben Lehrer und Prediger dahin zu ſehen,
wie ſie ihre Zuhorer ſolcher ihrer Schuldig—
keit mit gutem Grunde aus Heil. Schrift
nothdurftig erinnern, inſonderheit diejeni—

gen, welche ihre gewiſſe Vorgeſetzte haben,
zu geziemendem willigen Gehorſam treuher
tzigermahnen.

Gele
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J Gelegenheit, wenn die Contitenten äu
45 vorgegangenes Anmelden, nach der hiebe

vor ausgegangenen Furſtlichen Verord—E
nung vorgenomen und unterwieſen werden

I die eigentliche Bewandniß der wahren und

nnh ffalſchen Buſſe, des wurdigen und unwurdi
I gen Gebrauchs des heil. Abendmahls, und

uk1 was auf Empfahung deſſelben vor ein rech

I— tes Chriſtliches Leben folgen muſſe, deutlich
I und beweglich vorlegen, und mit Ermah

J nen, Flehen, Bitten und Warnen zum

15 rechtſchaffenen gottſeligen Verhalten ſie an
I reitzen. Jnſonderheitſollen fie nebſt deme,

was im Srnodal-Schluß Cap.7. pag. z6.L
und der Kirchen-Agenda pag. z. wegen of

12*
ſentlicher Vorſtellung und Einſegnung der

Kinder, welche zum erſtenmal das Heil.
Abendmahl gebrauchen wollen, verordnet/

D
die Chriſtliche Anleitung, wie dieſelbe n

unterweiſenundanzumahnen, welche deß
wegen am Ende dieſer Puncten angehan
get, fleißig beobachten.

Dann 12) ſollen ſie beyZuſammenkunften Anlal
ſuchen und nehmen, mit ihren Zuhorern Chriſtliche
Geſproche von gottſeligen Dingen und rechter Uß
bung des wahren Chriſtenthums anzuſtellen, hiert
durch ſie nicht allein zu erbauen, ſondern auch ihnen

Anlei
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inleitung zu geben, welcher maſſen auch ſie ſich
tlbſt unter einander auf ſoiche Weiſe konten Coriſt
ch erbauen. Es muß aber bey Aaſtellung ſoicher
ottfeliger Geſpraäch eine Chriſtnche Verſihtigkeit
nd gute Beſcheidenheit gebrauchet, und inſonder—
eit verhutet werden, damit mit groſſem Verdruß
er Anwelenden ſolche Geſprache nicht zu weitlauf
ig u. d lang fullen, und alle andere ehrbare und er
etzliche Geiprache verhindern; vielweniger ſollen
indere darinnen mit verdrießlichen Worten ange—
riffen, oder ſonſten vorwitzi ze und unerbauliche
dinge vorb acht werden. Dieſe Anleitung zum
ottſeligen Grſprach iſt auch in denen Prediagten zu
jeben, undAnmahnung zu thun, deß die Eltern
hrer Schuldigkeit nachmit den Jhrigen zu Hauſe
lleichſalls ſolche gottſelige Geſprache anzuſtellen
atten.

Weiter ſollen die Prediger i4) auf diejenigen ein
onderliches Auge haben, die ſicher leben, oder ver—noge obgeſetzten ſiebenden Punctts ſonſten dem Anehen nach keinen Eruſt in Ubung des Chriſtenhums anwenden, und ſolche als verirrte Schaf
ein bey aller bequemen Gelegenheit auf Chriſtliche
ind beſcheidene Weiſe ſuchen zu rechte zu bringen,
vorzu dennunter andern der vor dieſem allhier ge—
ruckte Bericht vom Straf Amt nutzliche Unter
veiſungz giebt.

Darneben (ollen fie t5) bey denen SchulViſita-
ionibus Urſach ergreifen,dieJugend darauf zu weien, wie GOtt der HErr damit keinesweaes ver—
znugt ſey, wenn man nur die bloſſen Worte vomBlauben an Chriſtum, wie auch von ſeinem Willen

im
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im Geſetz geoffenbaret, nach welchen ſie zu leben,
ins Gedachtniß faſſete, und bavon auf Befragen
Antwort geben konte, ſondern er wolle ſolche ſeine

Gottlichekehre des gnadenreichen Cvangelii und des

Geſetzes auch zur gottſeligen Ubung gebracht ha—

ben. Auf daß aber die Kinder ſolches nach dem Zu
ſtande ihres Alters deſto baß verſteden lernen mö
gen, muß von ihnen dieBeſchreibung des Glaubens
ſamt deſſelben Nutzen aus dem andern Haupt—
Stuck des Oatechismi, und was davon im kurtzen
Begrifzu finden, wie denn auch die Beſchaffenh,eit
desGottlichen Willens nach einem und dem andern
Gebot vorgenommen, und applicativè ihnen gewier
ſen werden.

Endlich 16) ſollen ſie bey ihrem Thun und Laſſen

an ſich zu vermercken geben, wie ſie ſelbſt einen groſ?
ſen Eifer zur wahren Gottſeligkeit haben, auch die

Jhrigen darzu treulich anhalten, und ſolchem nach
ihren Zuhorern mit gutem erbaulichen Exempel

vorgehen.

It.

vertraute Jugend bey vorfallender Gelegenheit, ſo
viel ihr Vermogen leiden will, nach Anweiſung des

Schul-Methodi auf ſolche Chriſtliche Ubung fuh
ren, und 2) ſich disfals vorher ſelbſt, theils aus ih
res Pfarrers Unterweiſung, theils aus dem Cate-
chiſmo, dem kurtzen Begrif, den Chriſtlichen Lehr
Puncten, Haus Kirch-Buchlein, und allhier aus
gegangenem vuſcitabulo in ſolcher hochndthigen

Gache
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GSache wohl infornuren, und der liebenJugend mit
Chriſtlichem Leben vorgehen ſollen.

III.

v/

Cggerden die verordneten Superintendenten und
Adjuncti hiermit erinert und befehliget,

daß ſie 1) die obberuhrte Puncta beh ihren Gemein
den und Amts-Verrichtungen zuvordeiſt ſelbſt in

fleißige Obacht nehmeu ſollen.

2) Bey denen ihrer Inſpection untergebenen
Kirchen-Dienern aber ſollen ſie bey vorfallender
Gelegenheit, ob ſie die benamte erbauliche Bu—
cher hatten, und wie weit ſie dieſelbe geleſen, Nach—
frage thun. Wobey die Nothwendigkeitund der
beraus groſſe Rutzen der ungefarbten Ubung des
hriſtenthums von ihnen kan remonſtriret, auch
vol ſonſt insgemein nach Gelegenheit der Zeit und
jeſchafte ein gottſelig Geſprach mit ihnen angeſtei
t werden, welches denn ſonderZweifel ohne merck
che Erbauung duich GOttes Segen nicht abge—
en wird. Solte aber die Zeit bey der Vilitation zu

irtz fallen, ſo ware einer oder der andere Pfarrer
if eine bequeme Zeit zu beſcheiden, und itzt be

untes gebuhrlich zu Werckzu ſtellen.

Gie ſollen 3) zu unterſchiedlichen Zeiten die Con-
ota der von einer Zeit zur andern gehaltenen Pre
zten, welche ſie zu benennen, von den Predigern,
nalen von denen, welche ſie Unfleiſſes verdachtig
ten, abfordern, ſolche mit Fleiß durchſehen, und
beh wahrnehmen, ob und wie ſie aufdie Pflantz
d Ubung des wahreu Chriſtenthums einge—

tet, und nach Befindung ihnen geziemende Er

inne—



uutdli

—S

7u

192 Anhang.
innerung geben, wie ſolche mit Gottlicher Hulft beſ
ſer underbaulicher zu verfertigen und zu halten.

4) Gollen ſie ſolchen untergebenen Kuchen- Die
unern bey den halbjahrigen Viſitationibus mit heilſas

mer Unterweiſung vorgehen, wie in einem urd dem
andern aus dem Cateckhiſmo, Kurtzem Begrifec. die

rechte Ubung des Glaubens undChriſilichen Ledernt

den Zuporern deuilich gezeiget werden konne.
Auſfdaß ſie aber 5) eigentliche Nachricht haben

mogen, ob und wie die untergebene Kirchen-Diener
bey der Catechiſmus- Information auf oberwebntt
Chriſtliche Ubung ihren Unterricht bey den Zuhorern
anſtellen, ſollen ſie dieſ.lbe in ihrer Gegenwart deſ
ſen eine Probe thun laſſen, und wofern ſichdisfals
Mangel ereigrot, deßwegen hernach abſonderlich

mit ihnen die Gebuhr reden.
Ferner 6) ſollen ſie bey den angeordneten halb

jabrigen Conkerentien, nach der Form des Gottli
chen Worts und unſerer symboliſchen Bucher, wie

ſie in den Glaubens-UArticuln gegrundet, nicht al

lein die Erſorſchung anſtellen, ſondern auch, ob und

wie ſie mit denen bibliſchen Spruchen und Exem
peln gefaſſet ſeyn, darinnen die rechte Ubung des

Chriſtenthums enthalten, fleißig fragen, und bep

Verſpurung eines ſonderbaren Mangels die Noth
wendigkeit erinnern.

Auchendlich 7) nach vollendeten Vifitationibus

bemFurſtlichen Conliſtorio hiervon zuverlaßigenBe

richt erſtatten,vb und wie dieſe obgeſetzte Pun-
cten in Acht genommenworden.

gen (o) d
















	Das Bild rechtschaffener Evangel. Prediger, Die als Engel Gottes ausgesandt sind zum Dienst, um derer Willen, die ererben sollen die Seligkeit
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 7]
	[Seite 8]

	[Salfeldische Antritts-Predigt.]
	[Seite 9]
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25

	Abhandlung. 
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78
	I. Theil.
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40
	Seite 41
	Seite 42
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64
	Seite 65

	II. Theil. 
	Seite 66
	Seite 67
	Seite 68
	Seite 69
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76
	Seite 77
	Seite 78


	III. Theile. 
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84
	Seite 85
	Seite 86
	Seite 87
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108
	Seite 109
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112
	Seite 113
	Seite 114
	Seite 115
	Seite 116
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119
	Seite 120
	Seite 121
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130

	Applicatio.
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Gedicht 154
	Seite 155
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165

	Schluß-Gebet. 
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168

	Anhang.
	Seite 169
	Seite 170
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174
	Seite 175
	Seite 176
	Seite 177
	Seite 178
	Seite 179
	Seite 180
	Seite 181
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191
	Seite 192
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]
	[Leerseite]

	Rückdeckel
	[Seite 203]
	[Seite 204]
	[Colorchecker]



